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Vom Witwatersrand.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Die Weltgeschichte ist blos durch Namen und 
Zahlen verschieden: denselben unsinnigen
s t r e i k ,  der jetzt S ü d a f r i k a  erschüttert, 
haben wir schon 1807 gehabt, und der jetzige 
wird natürlich ebenso zusammenbrechen, wie der 
damalige. Unsinnig ist er, weil er immer dann 
losbricht, wenn es allen Leuten erbärmlich 
schlecht geht. In  einer Zeit der Hochkonjunktur, 
in der kräftige Hände mit Gold ausgewogen 
werden, kann der Arbeiter, kann der Angestellte 
seine Forderungen wohl durchdrücken, aber doch 
nicht mitten in hoffnungslosem Niedergang aller 
Geschäfte! Nach dem Burenkriege hat die eng­
lische Verwaltung, alles so schnell wie möglich 
ruiniert, weil sie in ihrem Hasse alles dessen, 
was die Buren geschaffen, nichts Bestehendes be­
stehen ließ. Im  Handumdrehen hatte Johannes­
burg Schulden wie eine europäische Großstadt, 
im Handumdrehen gab es eine fürchterliche Bo­
denkrise. im Handumdrehen wurden die Kaffern 
frech. Der neue Staat legte Anleihen über An­
leihen auf und sie wurden für unnütze Dinge 
verpulvert. Da taten sich denn Briten und 
Buren, soweit sie zu den Regierten gehörten, zu­
sammen, und eine Regierung mit Botha an der 
Spitze ward gewählt. Seitdem geht es etwas 
vernünftiger zu. Aber nun warf man von Lon­
don aus den Leuten in Afrika Knüppel zwischen 
die Beine. Um den Stamm an schwarzen Arbei­
tern bei der Stange zu erhalten, wollte das Ge­
setz ihnen mäßigen Alkoholgenuß gestatten, der 
in der ganzen Kapkolonie sowieso gestattet ist: 
aber in Transvaal durfte das Gesetz nicht Kraft 
erhalten. So ging es auf allen Gebieten, bei 
jedem Versuch, die Verhältnisse erträglicher zu 
gestalten. Die Folge war eine geschäftliche 
Stagnation sondergleichen. Die bekommt nun 
auch der unabhängigeWeiße zu spüren,nicht zuletzt 
der Eisenbahner. Er will sich andere Lebensbe­
dingungen auf dem Wege der Erpressung beschaf­
fen, aber wo nichts ist, hat eben der Kaiser sein 
Recht verloren.

Sämtlichen Kaufleuten sitzt schon längst der 
Pleitegeier im Nacken, die Makler kauen an den 
diägeln, die Baumeister und Bauarbeiter haben 
jetzt — und auf der südlichen Halbkugel haben 
Wir doch Saison — nichts, buchstäblich nichts zu 
tun, und die Eisenbahnen machen wegen des 
Frachtenmangels ein gewaltiges Minus. Die 
nationalen Gegensätze sind im Schwinden. Frü­
her machte der Bur den Uitländer für alles, 
selbst für die Viehseuchen, verantwortlich, heute 
schnallen sich beide seufzend den Hungersgurt en­
ger. Aber die Klassengegensätze sind dafür un­
heimlich gestiegen. Es fehlt nicht viel. und sogar 
Weiß und Schwarz machen gemeinsame Sache, 
soweit sie zu den „Enterbten" gehören. In  sol­
chen Dingen wird der Engländer leicht radikal. 
So wie die Ulsterleute daheim in Europa sich 
gegen das Vaterland bewaffnen, so sprengen die 
organisierten afrikanischen Gewerkschaftler 
den Bahnkörper unbekümmert darum, ob mit 
dem Aufhören der Transportmöglichkeit ihre ei­
genen Angehörigen dem Hunger entgegengehen 
müssen. I n  dieser äußersten Not ist nur noch 
Verlaß auf das alte Element der Ordnung: auf 
die Bauern. Mit überraschender Schnellig­
keit haben die Buren mobil gemacht, um wenig­
stens alle zahlreichen Brücken des Landes unter 
Bewachung zu nehmen, was die rund 22 000 bri­
tischen Konstabler allein nicht fertig bekommen. 
Jetzt stehen 60 000 Mann mit der unfehlbaren 
Büchse bereit, um EHenbahnattentate zu verhin­
dern und Banken und sonstige öffentliche Insti­
tute zu schützen, und das wird ihnen auch ge­
lingen; es ist ganz ausgeschlossen, daß die Strei­
kenden wirklich den Sieg erringen, denn, wie 
gesagt dazu geht es allen Schichten der Bevöl­
kerung seit Jahren schon Zu schlecht.

Zum Glück wird die schwierige Lage «ich: 
mehr durch einen Kaffern-aufstand kompliziert, 
da der Ausbruch der Diamantarbeiter aus den 
Kompounds von Iagersfontein zurückgeschlagen 
worden ist und auch am Witwatersrand die Ord­
nung unter den Schwarzen bisher aufrecht er­

halten werden konnte. Wenn einmal die 
„äthiopische Frage" wirklich akut werden sollte, 
dann stünde Südafrika allerdings am Rande des 
Abgrundes, und dieses letzte hofft man noch ver­
meiden zu können. Die Verantwortung von 
Strcikführern ist im Vergleich zu Europa dort 
unten am Rand unendlich viel größer, denn 
wenn zwei sich streiten, freut sich der Dritte, und 
in Südafrika Heißt das: dann wird die Bestie 
im Schwarzen los.

Politische Tnqesschtitt.
Bericht über Zabern für den Kaiser.

Am Sonnabend hatte der Kaiser zur Abend- 
tafel im Neuen Palais den Generalstabschef von 
Wollte und den Kriegsminister von Falkenhayn 
geladen, die ihm über die Entscheidungen des 
Strasburger Militärgerichts in der Zaberner 
Angelegenheit Bericht erstatteten.

Der Statthalter von Elsatz-Lothringen Graf 
von Wedel begibt sich am Donnerstag nach Ber­
lin. Er kehrt am Montag, den 19. Januar, nach 
Strasburg zurück.
Eine Rechtfertigung der Zaberner Poftbehördr.

Nach Zeitungsnachrichten hat der Oberst von 
Reuter in den Verhandlungen vor dem Kriegs­
gericht ausgesagt, daß die P o s t b e h ö r d e  i n 
Z a b e r n  Karten mit beleidigenden Angaben 
an Offiziere unbeanstandet bestellt habe, wäh­
rend Karten, in denen das Verhalten der Offi­
ziere gelobt wurde, zurückgehalten worden seien. 
Oberst von Äeuter hat einem Vertreter der 
Postverwaltung gegenüber erklärt, daß er eine 
so schwere Beschuldigung gegen das Postamt in 
Zabern nicht habe aussprcchen wollen, seine vor 
Gericht gemachte Aussage sei entstellt wiederge­
geben worden; es seien aber in Wirklichkeit Un­
regelmäßigkeiten bei der Bestellung der frag­
lichen Sendungen vorgekommen. Die postseitig 
eingeleitete U n t e r s u c h u n g  hat nun ergeben, 
daß bei der nach vielen Hunderten zählenden 
Menge der in Zabern für einzelne Offiziere 
eingegangenen Schmähkarten tatsächlich einzelne 
Sendungen mit erkennbar beleidigenden Anga­
ben in der Hast des Betriebsdienstes der Auf­
merksamkeit des Personals entgangen sind. Diese 
Fälle sind aber im Hinblick darauf, daß viele 
Hunderte von Schmähkarten in Zabern als un­
zulässig erkannt und zurückgesandt worden sind. 
als vereinzelte zu betrachten. Von den ebenfalls 
zahlreich eingegangenen Zustimmungspostkartsn 
usw. sind nur zwei vom Personal wegen Zwei­
fels über die Zulässigkeit eines darin enthaltenen 
Ausdrucks zunächst beanstandet worden. Beide 
Karten sind aber auf Anordnung des Postamts 
den Empfängern ausgehändigt worden, und 
zwar eine ohne jede Verspätung, die zweite aus 
dem nächsten Bestellgangs.

Die Eshaltsaufbessceung,
Folgende Beamtenstände werden durch die 

p r e u ß i s c h e  B s s o l d u n g s r e f o r m  aufge­
bessert: Polizeidiener, Bahnwärter und Nacht­
wächter bei der Eisenbahn, Brunnenwärtcr, 
Brückenaufseher bei der Bauverwaltung, Auf­
seherinnen bei den Gefängnissen, Schaffner, 
Bremser, Matrosen, Wiesenaufseher und Wiesen- 
wärter, Kanal- und Schleusenwärter, Amtsdie­
ner, Schuldiener und -Dienerinnen, Eisenbahn- 
gehilfen, Eisenbahngehilfinnen, Weichensteller, 
Rottenführer, Wagenwärter, Schleusenmeister. 
Oberaufsehehrinnsn und Hausmütter bei den Ge­
fängnissen.
Gegen die weitere Belastung des heimischen

Geldmarktes mit ausländischen Anleihen 
wurde behördlicherseits bereits im Sommer v. 
Js . eindinglich gewarnt, als nach der Begebung 
der Preußenanleihe die dreiprozentige Reichs­
anleihe bis auf 74,8 Prozent fiel. Die dama­
lige Warnung hatte den guten Erfolg, daß den 
merikanischen Anleihen der Weg zu den deutschen 
Börsen versperrt wurde. Nachdem sich die Bank­
welt den Mahnungen nur teilweise zugänglich 
gezeigt hatte, wandte sich der preußische Han- 
delsminifter jetzt direkt an  d a s  P u b l i k u m  
mit der Erklärung, daß gegenüber ausländischen

Anleihen, für deren Übernahme kein deutsches 
politisches oder anderes allgemeines Interesse 
spricht, ä u ß e r s t e  Z u r ü c k h a l t u n g  g e ­
b o t e n  ist. Ausländischen Anleihen wird be­
hördlicherseits die Zulassung zum Börsenhandel 
untersagt, wenn sie unter Bedingungen begeben 
werden die. den Interessen des deutschen Kapi­
talmarktes widersprechen. Das deutsche Publi­
kum tut daher gut daran, solchen auswärtigen 
Anleihen gegenüber, die noch nicht züm Börsen- 
handel zugelassen sind, Vorsicht zu üben. damit 
es nicht Papiere erwirbt, die es später an den 
deutschen Börsen nicht verkaufen kann, und die 
unter Umständen über Nacht den Wert von Ma­
kulatur erlangen können.

Der reiche Proletarier.
Die E r b e n  B e b e l s  haben nunmehr bei 

den Schweizer Behörden die Nachlaßsteuer aus 
das von Bebel hinterlassene Vermögen bezahlt. 
Der Nachlaß belauft sich genau a u s e i n e M i l -  
l i o n M a r k.

Erlaß des Präsidenten von China.
I n  seinem Erlaß erklärt Präsident Juan­

schikai, die A u f l ö s u n g  de s  P a r l a m e n ­
t e s  sei deshalb erfolgt, weil es unmöglich sei, 
eine Beschlußfähigkeit zu erreichen. Ein späterer 
Erlaß weist die Natwendigket nach, die das P ar­
lament und die Wahlen betreffenden Gesetze um­
zuarbeiten. Die Einberufung des Parlamentes 
nach Abänderung dieser Gesetze wird-feierlich 
versprochen. Gleichzeitig wird der Verwaltungs­
rat beauftragt, das Ergebnis seiner Erhebungen 
über die Organisation einer Kommission zur Ab­
änderung der Verfassung bekanntzugeben.

Deutsches Neich.
2?erlin. 12. Januar 1014.

— Se. Majestät der Kaiser hörte Montag 
Vormittag im Berliner Schloß den Vortrug des 
Chefs des Zivilkabinetts, Wirkl. Geh. Rat von 
Valentini.

— Der Kaiser hat den Geh. Admiralitäts­
rat und Abteilungsches im Reichsmarineamt 
Dr. Fetisch zum Wirklichen Geheimen Admi­
ralitätsrat mit dem Range der Räte 1. Klasse, 
den Ober-Marine-Jntendanturrat Mehlisch 
zum Wirklichen Admiralitätsrat und vortra­
genden Rat im Reichsmarineamt ernannt.

— Der Kaiser hat, wie alljährlich, auch dies­
mal wieder seinen Besuch zu dem Vortrag in 
der Militärischen Gesellschaft am 24. Januar, 
dem Friedenstage, angesagt.

— Die „Franzer" feierten gestern den Tag, 
an dem vor 65 Jahren Kaiser Franz Josef von 
Österreich-Ungarn zum Chef des Regiments er­
nannt worden war Beim Appell verlas der 
Regiments-Kommandeur ein Telegramm, das 
Kaiser Franz Josef auf das Ergebenheitstele­
gramm des Regiments gesandt hatte. Am 
Abend erschien zum Festmahl im Kasino auch 
der Kaiser; ferner waren anwesend der Reichs­
kanzler Dr. von Bethmann Hollweg, der öster­
reichische Botschafter, die Generale der Infante­
rie von Blomberg und von Brodowski. Bald 
nach Beginn der Tafel erhob sich der Kaiser zu 
einer Ansprache, in der er von einem Tele­
gramm Kenntnis gab, das Kaiser Franz Josef 
gestern auf ein Glückwunschtelegramm des Kai­
sers an den Monarchen gerichtet hatte. I n  der 
Ansprache betonte der Kaiser die unwandelbare 
und unerschütterliche Bundestreue des erhabe­
nen Regimentschefs, auf dessen Wohl er sein 
Glas leerte. Die Ansprache des Kaisers er­
widerte der österreichische Botschafter. Erst in 
später Abendstunde verließ der Kaiser die gast­
lichen Räume. Heute begibt sich eine Abord­
nung des Regiments nach Wien, um dem Kaiser 
als Erinnerungsgabe die Bronzefigur eines 
Grenadiers des Regiments in der Uniform des 
Jahres 1814 zu überreichen.

— Der gestorbene braunschweigische S taats­
minister Hartwieg wurde Montag Vormittag 
in Braunschweig bestattet. Der Trauerfeier, 
die voranging, wohnte auch der Herzog Ernst 
August bei.

— Wie der Aachener Oberbürgermeister 
Weltmann in der letzten Stadtverordnetenver­

sammlung mitteilte, übernahm der Kaiser das 
Protektorat über die Krönungsausstellung, 
welche die Stadt Aachen im Jahre 1815 veran­
staltet.

— Die Tagungen des Jungdeutschland- 
Bundes und zwar: Vertrauensmänner-Ber- 
sammlung, Sitzung der Vundesleitung und 
Mitglieder finden in den Tagen vom 21.-24. 
Mai d. Js . in S tuttgart statt.

— Der Vorstand des Vereins „Recht und 
Wirtschaft" hatte einen Preis von 1000 Mark 
für die beste Bearbeitung des Themas: „Das 
Verhältnis der Presse zur Justiz unter beson­
derer Berücksichtigung der Berichterstattung 
durch die Presse und ihrer gesetzlichen Verant­
wortlichkeit," ausgeschrieben. Das Preisgericht, 
bestehend aus den Herren Reichsgerichtsrat 
Ebermayer als Vorsitzer, Landgerichtsdirektor 
a. D. Dr. Aschrott (für den erkrankten Ober­
landesgerichtspräsidenten Dr. Boerngen-Jena), 
Dr. Faber-Magdsburg, Vorsitzer des Vereins 
deutscher Zeitungsverleger, Derlagsbuchhändler 
Kreyenberg-Berlin, Chefredakteur Marx-Ber­
lin, erster Vorsitzer des Reichsverbandes der 
deutschen Presse, und Geh. Reg.-Rat Witting- 
Berlin, hat den ersten Preis dem Rechtsanwalt 
Dr. Glaser-Dresden zuerteilt. Lobende Er­
wähnung erhielten die Arbeiten der Herren 
Rechtsanwalt Dr. Weck-Eharlottenburg und 
Gerichtsassessor Dr. Hellwig- Frtedenau, Assi­
stent an der Universität Berlin.

Cuxhaven, 12. Januar. Der Dampfer 
„Pretoria" der Hamburg-Amerika-Linie mit 
dem Ablösungstransport für Kiautschou, der 
etwa 1600 Köpfe stark ist, ist heute Nachmittag 
von hier nach Tsingtau in See gegangen.

Dresden, 12. Januar. Der König empfing 
heute Mittag in Gegenwart des S taats­
ministers Grafen Vitzthum von Eckstädt den 
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes von 
Jagow in Audienz. Anschließend fand Früh- 
stuckstafel statt, an der auch der preußische Ge­
sandte von Bülow teilnahm. Der König hat 
dem Staatssekretär von Jagow das Eroßkreuz 
des Albrechtordens verliehen.

Stuttgart, 12. Januar. Der König ist heute 
Nachmittag zu mehrwöchigem Aufenthalt nach 
Cap M artin abgereist.

A u s l a n d .
Budapest, 12. Januar. Der Reichstagsab­

geordnete Franz Kossuth ist sehr bedenklich er­
krankt. Die Ärzte befürchten das Schlimmste. 
Der Abgeordnete hat sich mit der Gräfin 
Lenyovsyky, mit der er sich vor kurzem verlobt 
hatte, trauen lassen.

Baltimore, 12. Januar. Der deutsche Bot­
schafter Graf von Bernstorfs wohnte heute der 
Einweihung des neuen Deutschen Hauses bei, 
zu dessen Schmuck er einen Adler gestiftet hat.

vom  Balkan.
Für die türkische Flotte wird die Sammlung 

im ganzen Lande eifrig fortgesetzt. Der Konstan- 
tinvpeler Generalrat hat auf Antrag des M inistes 
des Innern Talaat sich für die Einführung ernes 
SLeuerzuschlags für die Flotte ausgesprochen. — 
Der Kommandant des gekauften Überdreadnoughts 
„Sultan Osman", Reuf Bei, und 32 Offiziere 
haben sich nach England begeben. — Der Sultan  
hat für die Floate zweitausend Pfund gespendet. 
— Die Pforte hat die letzte Rate für den Über- 
dreadnoughL „Sultan Osman" im Betrage von 
70 000 P,und Sterling hinterlegt. Die Auszahlung 
an die Firma Armstrong erfolgt am 15. Januar.

Die Enthebung des Generals Liman von San­
ders vsm Kommando des ersten Korps in Konstan- 
tinope! und seine Ernennung zum Generalinsper- 
tour der Armee und der MiMarschulen sieht man 
in Kreisen der Pforte als endgiltig an. Diese Ände­
rung in den dem General zugedachten Funktionen 
ist, wie offiziös erklärt wird. nicht die Folge irgend 
eines Schrittes von selten Rußlands, sondern steift 
ausschließlich der Initiative dös Kriegsministers 
Enver Pascha zuzuschreiben, der in seiner Bespre­
chung mir General Liman von Sanders diesem die 
Wstcht mitteilte, ihm das Generalinspektorat über 
die Arime anzuvertrauen und ihm tt.e Last des 
Kommandos über das erste Korps abzunehmen. 
Liman habe geantwortet, er sei zur Reorganisation 
der ottomanischen Armee, gleichgiltig in welcher 
Eigenschaft, bereit. In  Kreisen der Pforte glaubt 
man übrigens, daß diese Änderung geeignet sein 
dürfte, Rußland zufriedenzustellen. — Da der tür­
kische Botschafter in Berlin Mahmud MukhLar



Pascha sich geweigert h a t, seinen Posten a ls  I n ­
spekteur der d ritten  Acmoemspettion anzutreten, ist 
er in  den Ruhestand versetzt worden. Der K om m an­
deur des zweiten K orps G eneral Hassan Jzzet ist 
zum Inspekteur der d ritten  Armeeinspeltwn e r­
n an n t w orden; an  seine S telle rr itt G eneral Hassan 
N iza Pascha.

Arbeiterbewegung.
D er Ausstand in  S üdafrika. D ie H älfte der 

A rbeiter in  den wichtigeren Eisenbahnwerkstätten 
am  S a l t  R iver in  der N ähe von Kapstadt feiern, 
zum größten T e il handelt es sich um junge Leute, 
^ n  D urban  dehnt sich der S treik  aus. D er Direktor 
der Eisenbahnen in  Jo h an n esb u rg  ßibt bekannt, 
daß die Lage sehr zufriedenstellend ,st. S onn tag  
N achm ittag sand in  K apstadt eine M assenversamm­
lung von Eisenbahnern statt. Die R edner sprachen 
sich m it einer A usnahm e gegen den S treik  au s. — 
E ine von 9Ml> Personen besuchte V ersam m lung der 
Streikenden in  Johannesbu rg  nahm dagegen am 
Sonnabend eine R esolution zugunsten eines allge­
m einen S treiks an. Auch eine M assenversamm­
lung der A rbeiter au s dem B augew erbe und ande­
ren Gewerben in  P re to r ia  nahm  einstimm ig eine 
R esolution zugunsten eines allgem einen S tre ik s an.

P cov iiizm ittlim ric lilr i,.
r  Eraudenz, 12. Jan u a r . (Konkurs.) Über das 

Vermögen des früheren Rittergutsbesitzers und I n ­
habers eines Güteragenturgeschäfts Ändert Krayn.k 
zu Graudenz ist nunmehr beim königlichen A m ts­
gericht das Konkursverfahren eröffnet worden. Zum 
K ontursverwalter ist Kaufmann L. P räger in 
Graudenz ernannt. Die Anmeldefrist läuft d:s zum 
25 Februar; die erste Gläubigerverjammlunq f.ndet 
am 7. Februar statt, während der allgemeine 
Prüfungsrerm in aus den 24. M ärz angesetzt ist. D.e 
G läub.ger versprechen sich von einem Konkurs­
verfahren mehr a ls  von einer anderen perjönl.chen 
Lösung der verworrenen Verhältnisse. M an  hört a ll­
gemein, daß K rayn tt immer noch a ls  wohlhabender 
M ann  gelten kann; er ist nur durch d n  großen 
Stempelnachzahlungen an den S ia a t und durch em.ge 
andere größere geschäftliche Verbindlichkeiten, dre 
plötzlich an ihn herantraten, in Schwrerrgrerte.r 
geraten. .  . .  ^

s FreystadL, 11. Jan u ar . (Ostmarkenverem. Land­
wirtschaftlicher Verein.) Einen gutbesuchten Fam üien- 
abend veranstaltete die O rtsgruppe des Ostmar.en- 
vereins, welche 110 M itglieder zählt, nn Bahnholel. 
Nach der Vegrüßungsanspraä-e des Vorsitzers Rektor 
Wellmer hielt P fa rre r Lemke-Earnsee einen längeren 
V ortw g über: „Deutsch oder polnisch? Eine Frage 
an die deutsche Ehre!" Der M ännergelangverein und 
der gemischte Chor verschönten den Abend durft 
mehrere Gesänge. Z um  Schluß wurden Lichtbilder 
über Kaisertage in Danzig vorgeführt. Der Bereu, 
will die Leiden Gesangvereine bei der Anschaffung 
von Noten patriotischer Lieder unterstützen. Mehrere 
neue M itglieder wurden aufgenommen. — I n  der 
Sitzung des landwirtschaftlichen Vereins in Herrlich­
en hielt V ortragsredner Endrmann-KönigLerg einen 
Lichtbildervorträq über: „Entstehung, Anwendung
und .Wirkung des schwefelsauren Ammoniaks". Im  
Anschluß daran wurden noch Bilder von Versuchs­
feldern in West- und Ostpreußen gezeigt. W inler- 
schuldirektor Decker-Freystadt forderte, zu Versuchen 
mit künstlichem Dünger auf und empfahl die G rün 
düng einer Drainagegenossenschaft.

D anzig, 12. J a n u a r .  (Verschiedenes.) Die F ra u  
Kronprinzessin ist gestern früh aus B erlin  hier ein­
getroffen und begab sich im A uto nach der K ron­
prinzenvilla in  D anzrg-Langfuhr. — K ommandie­
render G eneral von M aäensen gab am F re itag  
seinen ersten d iesjährigen N eprösentationsball, zu 
dem gegen 270 E inladungen ergangen w aren. — 
Gestern Abend 10 Uhr begleitete der M au re r M a- 
kowski in R e u t  e i ch V erw andte zur B ahn. Auf 
dem T rittb re tt stehend, nahm  er Abschied, a ls  sich 
plötzlich der Zug in  Bewegung setzte. Makowski 
stürzte, geriet zwischen die R äder und wurde über­
fahren. Brust und B eine wurden zerquetscht. D er 
Tod tr a t  auf der S telle  ein.

i- Argenau, 12. Jan u ar . (Verschiedenes.) Der 
M ännerg-'angverein beschloß, das 24. Stiftungsfest 
m it nachträglicher Kaisergeburtstagsseier am 14. Fe­
b ruar im städtischen Vereinshause zu feiern, — Für 
mehr a ls  zehnjährige Dienstzeit bei dem Gutsbesitzer 
Hofftnann hier erhielt das Dienstmädchen Josefa 
Nowazki neben einem Diplom die übliche Geld­
präm ie von 20 Mark. — Dem M aurer- und Zimmer­
meister Lentz hier und dem Besitzer Hause in Ostwehr 
ist die Genehmigung zur Gründung einer neuen A n­
siedelung erte ilt worden, ohne daß die Festlegung 
besonderer Leistungen bezüglich der Kirche, Gemeinde 
und Schule erforderlich ist.

6 SLrelno, 11. Ja n u a r . (Vesitzwechsel.) Die 
Gastwirtschaft nebst Landwirtschaft des Gastwirts 
Stober in Bielsko ist für 46 350 Mark in den Besitz 
der Organistenfrau Wojciechowska aus Bielsko über- 
geganoen.  ̂ -

ck SLrelno, 12. Ja n u a r . (Einwohnerzahl. Besitz- 
wechsel.) Die Einwohnerzahl der S tad t S trelno 
beträgt nach der letzten Personenstandsaufnahme 5225, 
gegen 5147 im Vorjahre. — Verkauft hat der Kauf­
mann Grosziewuz sein hier belegenes Grundfti.L 
für 16 850 Mark an den Landw irt Spieler in s tre ln o .

t  Gnesen, 11. Jan u ar. (Der deutsche. Bauern- 
bund) hielt heute hier eine öffentliche Versammlung 
im Saale des Cafe Bristol ab. Landagsabg. Wach­
horst Le Wente, der Vorsitzer des Bundes, sprach über 
die Ziele des Bauernbundes.

* Dramburg (Pom .), 12. Jan u ar . (Vesitzwechsel.) 
Die Landbank B erlin  hat das Generalsgut W alters- 
dort. 1666 Morgen groß, an den Gutspächter Joh. 
Hellmoldt aus Podgorze, Kreis Wirsitz, verkauft.

Die neuen Bestimmungen 
der westpr. Landschaft über die 

Beleihung von Waldungen.
D ie westprenß. G enerattondschastsdirektion Hai bezüglich 

der W aldbeleihurlg N euerungen  getroffen, weiche wichtig 
sind und ziveiscllos fü r den B esiper um fangreicherer W ald ­
bestände von bedeutendem In te resse . W ährend  seither 
lediglich der G ru n d  und B oden  der W älder rnft sehr ge­
ringen  B eträg en  landschaftlich belichtn  w urde, w ird  in 
Z ukunft auch der Hoizbestand bei der landschaftlichen T axe 
berücksichtigt: W aldungen  von über 100 H ektar G rößr. 
ohne P len tenbetrieb  und u n ter Ausschluß von W eidenhegen 
können aus A n trag  des Besitzers nach ihrem  B estanoe 
oder E r tra g e  entweder gleichzeitig m it der T axe des ge­
sam ten G u tes  oder nach bereits  ersolgter Schätzung des 
G u tes  gesondert lax iert werden. E s  m uß dann die W ald- 
fläche bei der T axe des G u tes  ausgeschlossen bezw der 
erm itte lte  G ru n d - und B odenw ert des G u tes  um den e r­
m itte lten  T ax w ert der W aldfläche gekürzt w erden. D ie 
W aldtaxe kann entw eder: 1. A u fg ru nd  des B odenw ertes

u n te r Berücksichtigung des summarisch festgestellten B estand s- 
W ertes ,B oden- und  W aldbestandstaxe) sür m it aussetzen­
dem B etriebe  bew irtschaftete W aldungen  oder 2. ansgrnnd  
des W ald e rtra g e s  t F o rste rtra g s ta x e ) iü r  W aldungen  nach­
haltigen  B e tr ie b s  ausgenom m en w erden. B ei der Schätzung 
a ä  1 w ird  der G ru n d  und B oden in 4 Klassen e ingete ilt; 
der fü r 1 H ektar zn berechnende höchste B odenw ert b eträg t 
fü r Klasse 1 ----- 4 0 0  M k. (seither 9 3  M k.), Klasse !! ----- 
3 00  M k. (seither 4 8  M lO , Klasse t t l  ---- 180 Mk. (seither 
24  M k .',  Klasse IV ----- 80  M k. «seither 12 M k.). D e r 
B odenw ert kann hierbei un ter Berücksichtigung des sum m a, 
risch festzustellenden B estandsw ertes  um  höchstens 50  o/^ 
erhöht w erden. D er W ert jüngerer B estände w ird  a ls  
K ostenw ert, derjenige ä lte re r B estände a ls  B erkam sw ert 
veranschlagt. B ei der F o rste rtrag s tax e  ack 2 w ird  ansgrnnd  
eines B e tr ie b sp la n s  der R e in e rtra g , welchen der W ald  
nachhaltig  liefern kann, festgestellt. D e r  kapitalisierte 
R e in e r tra g  ergibt dann  d as  beleihnngssähige W aldkapital. 
S in d  g a r  keine alleren  Bestände vorhanden , und ist ein 
E r t r a g  an s  Holznntznng in der ersten ,fteit ü berhaup t 
nicht zu erw arten , dann  kann eine T axe nach dein E r t .  a g s -
w erte überhaupt nicht ansgenom m en w erden, sondern der W ald  
n u r  gem äß den B estim m ungen s ä  1 geschätzt w erden I m  
allgem einen kann m an  sagen, daß  die W aldungen  nach den 
neuen B estim m ungen, sobald sie in ein igerm aßen  g u ter 
Verfassung sind, etw a fünf-, b is  sechsmal w hoch beliehen 
werden können, wie seither. D ie  B eleihung  der W aldungen  
ist nicht davon  abhäng ig , daß  eine T axe des ganzen G u tes  
zulässig ist und erfo lg t am  A n l ag. Dre Koststen der 
T axe h a t der Besitzer zu t r a g e n ; doch werden dieselben 
aus keinen F a ü  besonders hoch sein D am it die N achhaltigfeit 
der W irtschaft gesichert bleibt, sichert sich die Landschaft durch 
K ontro lle  der beliehenen W aldungen . N ähere  A uskunft, 
insbesondere über die B eleihnngstälngkeit der W aldungen  
in speziellen F ä lle n , erte ilt die F o rstab te ilu ng  der L and- 
w irtschaftslam m er.

hochwasserkatastrophen nud 
Schneeverwehungen.

Die S tu rm flu t an der Ostsee ist w ieder zurück­
gegangen und allgemach bekommt m an ein B ild  
über die großen Verwüstungen des Wassers und 
den m aterrellen Schaden, der in die H underttau- 
sende gehen dürfte. Über die S tu rm flu t an der 
Weichselmündung w ird noch gemeldet: Am S o n n ­
tag hat endlich der S tu rm  w eiter abgeflaut, wenn 
es auch, besonders an  und auf der See noch im m er 
recht böig wehte und dichtes Schneetreiben herrscht. 
Auch das M aster fiel überall w eiter zurück, sodaß, 
vorausgesetzt, daß das U nw etter endgiltig vorbei 
ist, die größte Gefahr a ls  beseitigt gelten kann. Die 
H afenanlagen sind zum größten T e il verwüstet, der 
Seesteg ist erheblich beschädigt und die S tcand- 
vrom enadenanlagen sind zum teil vernichtet worden. 
I n  ZoppoL w ird der Schaden an  V adeanlagen und 
^ te g  allein  auf zirka 30 000 M ark geschätzt. E r­
freulich ist, daß in  Putzig die M arinefliegersta tions­
anlagen m it ihren kostbaren Flugzeugen keinen 
Schaden gelitten haben. D as Vrösener H errenbad 
ist vollständig fortgeschlagen, das D am enbad zur 
Hälfte. Ganz besonders schwer sind die Schäden 
auf der H albinsel Hela. D ort sind an den dünnsten 
S tellen  Durchspülungen von außen her erfolgt. 
Von den fünf Ortschaften H elas haben außer Hela 
selbst Kusifeld und D anziger Heisternest besonders 
gelitten; in  letzterer Ortschaft mußten 20 Fam ilien  
ihre Häuser verlassen, da Einsturzgefahr drohte, die 
inzwischen vorüber ist. I n  Hela selbst sind die 
V adeanlagen und der Seesteg vollkommen zerstört, 
die K urprom enade stark verwüstet. Den Haupt- 
schaden erleidet hier die Aktiengesellschaft Weichsel- 
D anzig, der diese A nlagen ebenso wie die zerstörten 
in  Neufahrwasser gehören. I n  Vohnsack mußte 
alles vorhandene Vieh aus den S tä llen , in denen 
das Wasser b is 60 Z entim eter hoch stand, entfernt 
und in  die höhergelegenen Grundstücke überführt 
werden. Leider ist dem S tu rm  auch ein Menschen­
leben zum Opfer gefallen. E in  unbekannter R ad ­
fahrer wollte, von Danzig kommend, sich selbst m it 
einem P riv a tb o o t bei Vohnsack über die Weichsel 
setzen. B ald  nachdem er den kleinen Kahn bestiegen 
und abgefahren w ar, wurde derselbe kieloben- 
treibend gesehen. Wahrscheinlich ist er vom S tu rm  
erfaßt und gekentert. I n  der Nähe von Putzig, 
nach der pommerschen Küste zu, ist zunächst die be­
nachbarte Ortschaft Karwenöruch am schwersten 
mitgenommen, da sie völlig un ter M aster gesetzt, 
zahlreiche Gebäude so beroht und teilweise zerstört 
wurden, daß 20 derselben geräum t werden mußten. 
T atkräftige Hilfe leisteten hier die m itte ls  Sonder- 
zuges hecanbeförderten M annschaften der M arine- 
station Putzig in  S tärke von 1 Offizier, 4 U nter­
offizieren und 34 M an n  und die freiw illige Feuer­
wehr der S ta d t Putzig. Auch hier ist glücklicher­
weise das Schlimmste im letzten M om ent verhütet 
worden. Von den R ettungsstationen ist die am 
A nfang der Halbinsel, aber innerhalb  der Bucht 
Lei Putzig gelegene S ta tio n  Großendorf völlig ver­
nichtet/doch gelang es wenigstens die wertvollsten 
N ettungsgeräte  zu bergen. Auch die R ettu n g s­
stationen K uppeln und Lebn in  Pom m ern — bis 
hierher reicht der D anziger Bezirk der R e ttungs­
stationen — sind schwer beschädigt, wie denn in dem 
stets gefährdeten Leba, besonders am dortigen K ur­
hause, die S itu a tio n  besonders bedenklich w ar und 
auch noch ist. Den schwersten Schaden erleidet die 
gesamte Fischereibevölkerung der D anziger Bucht 
und der ganzen Küste überhaupt durch vielfache B e­
schädigungen und Verluste ihrer Behausungen, 
Fahrzeuge, der Fanggeräte, besonders Netze, usw., 
ganz abgesehen, daß der Fang  fast ganz ruht. H ier 
w ird kaum private W ohltätigkeit helfen können, 
sondern S taa tsh ilfe  einsetzen müssen. Z ur In f o r ­
m ation über die durch die S tu rm flu t angerichteten 
Schäden im Bezirk der Danziger Bucht tra f  am 
M ontag  Abend eine Ministerialkommission aus 
B erlin  in  D anzig ein.

Nach K Lslrn, dessen Umgegend am schwersten zu 
leiden hatte, ist die Nachricht gelangt, daß es der 
hundertköpfigen Einwohnerschaft von Damkerort 
gelungen sei, sich einen Weg nach dem benachbarten 
Dorfe S te in o rt zu bahnen; dort sei sie von den 
S te in o rte r Fischern h ilfsbere it aufgenommen w or­
den. P rin z  E ite l Friedrich tra f  M ontag  im Auto­
mobil in  Sorenbohm  ein und besichtigte hier die 
Verwüstungen. D ie Häuser im  unteren  T eile des 
D orfes sind vollständig vereist. Zw ei Gehöfte sind 
dem Einsturz nahe. Don beiden Häusern sind be­
re its  große T eile abgebröckelt. . D ie S trandbefesti­
gungen sind zum teil verwüstet. Von dort fuhr der 
P rin z  im W agen nach Deep. B ei Nest begegnete 
ihm die Hilfskolonne des In fan te rie -R eg im en ts  
N r. 54, von deren F ührer der P rin z  sich über die 
A rbeiten am Tief Bericht erstatten ließ. D er F üh ­
rer teilte  m it, daß es nach fünfstündiger A rbeit ge­
lungen sei, das T ief freizumachen. P rin z  E ite l 
Friedrich besichtigte eingehend die A rbeiten am 
T ief und fuhr dann auf dem Wege am Jam u n d er 
See entlang nach Groß M o llen .' D ort bestieg er 
ein A utom obil und fuhr nach K öslm  zurück. Der 
P rin z  wu-de überall von der Bevölkerung freudig 
begrüßt. D ie See ist zurückgetreten und ziemlich

ruhig . D as  Wasser des Jam u n d er Sees fä llt stän­
dig. D ie E inw ohner befinden sich wohlauf.

Auch verschiedene ostdeutsche ^lüsie, so die 
W arthe, führen Hochwasser. D as  Hochwaster der 
W arthe hat nach einer M eldung aus L andsvrrg  
einen Umfang angenommen, wie nie zuvor. Dre 
Überschwemmung, die säst das ganze unbebaute 
W arthebruch an fü llt, ist noch immer im  Wachsen 
begriffen. W enn man von Küstrin au s  m it der 
Ostbahn nach Schneidemühl zufährt, sieht m an auf 
beiden S eiten  der W arthe ein w eites W aherm eer, 
das gegenw ärtig m it einer dünnen Eisschicht bedeckt 
ist. I n  der Landsberger Brückenvorstadt muhten 
wegen des steigenden Erundw assers alle Keller ge­
räum t werden. W ährend die W arthe v iel T re ib ­
eis m it sich führt, ist die O der fast gänzlich frei von 
E is . Letztere zeigt g.eichzeitig Hochwasser und hat 
oberhalb K üstrins weite Strecken un ter Wasser ge- 
setzt.

I n  Süddeutschland sind nach einer M eldung aus 
S igm aringen  die Dona uund ihre Nebenflüsse stark 
gestiegen und über die Ufer getreten. E s herrscht 
bei großer K älte  ungemein starker Schneefall.

I n  B elg ien  gehen die F lu ten  der V esdre lang­
sam zurück. I n  Erepont, G auffontaine, Nessonvaux 
und C haudfontaine sind durch die Überschwemmung 
viele M auern  eingestürzt.

Auch starke Schneefälle sind von neuem in  
B ayern  und W ürttem berg eingetreten. In fo lg e  
des starken Schneefalls im  A llgäu konnten am 
S o n n tag  und M ontag auf der Strecke I s n y —Kemp- 
ten keine Züge verkehren. Am S o n n tag  V orm ittag  
blieb ein Zug auf offener Strecke stecken. Von 
Kempten ging ein Hilfszug m it 30 A rbeitern  ab, 
jedoch gelang es b is M ontag Abend nicht, den Zug 
freizumachen.

Die H ilfsaktion.
D as S tänd ige  Komitee für die durch Hochwasser 

betroffenen H ilfsbedürftigen veröffentlicht folgen­
den A ufru f: „W eite Gebiete unseres V aterlandes 
sind durch S tu rm flu ten  schwer betroffen. An dem 
größten T eile der Ostseeküste P reußens sind durch 
Bruch der D ünen, Deiche und sonstigen Schutzan­
lagen eine große Anzahl von Ortschaften un ter 
Wasser gesetzt und an H aus, Lanö, V ieh und V or­
räten  schwere Schädigungen verursacht. Hilfe, und 
zwar baldige und ausgiebige H ilfe, tu t dringend 
not, um viele unschuldig ins Unglück geratene M it­
bürger vor Not und wirtschaftlichen V erfall zu be­
w ahren. Neben der vom S ta a te  und den beteilig­
ten K om m unalverbänden zu erw artenden Hilfe ist 
ein kraftvolles E ingreifen der freien L iebestätigkeit 
dringend erforderlich. Unser Volk, das schon Lei so 
mancher N otlage Hilfsbereitschaft und O pferw illig­
keit gezeigt hat, w ird m it warmem Herzen und 
offener Hand auch für diese unsere notleidenden 
B ruder ein treten . W ir b itten demgemäß alle h ilfs­
bereiten F rauen  und M änner unseres V aterlandes, 
überall Sam m lungen  zu veranstalten, und alle 
Spenden, auch die kleinsten, entweder durch V er­
m ittlung der zu errichtenden Provinzialkom itees 
oder direkt hierher abzuführen, über die eingehen­
den Gaben w ird demnächst öffentlich q u ittie rt w er­
den. — D as B ureau  des Komitees befindet sich 
B erlin  NW . 40, Alsenstraße 10. D ie Zahlstellen 
werden noch bekanntgegeben. Der P rotektor: 
W ilhelm , K ronprinz des deutschen Reiches und von 
Preußen. D as P räsid ium : von Dallwitz, M inister 
des In n e rn , von Kröcher, W irkl. Geheimer R a t; 
F re iherr von Spitzenberg, K ab in e tts ra t und K am ­
m erherr vom Dienst Ih r e r  M ajestät der K aiserin 
und K önigin; E m il Selberg , K om m erzienrat; 
Schneider, Geh. O berreg ierungsra t und V o rtra ­
gender R a t im M inisterium  des In n e rn , M itg lied  
der S tänd igen  Kommission; N. von Koch, Kommer­
zienrat, Direktor der Deutschen Bank, Schatzmeister."

Lokallllillirillilen.
Thorn, 13 Januar 1914.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem M ajor 
Klein, Bataillonskommandeur im Fußalt.-Ncgim ent 
N r 11. b.sher bei der Artillerieprüjungskommisston. 
wurde die königliche Krone zum Roten Adlerorden 
4. Klasse verliehen.

— ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  „ L i e d e r - 
k r ä n z " )  Gestern fand im Vereinsz'mmer des 
Artushofs die Hauptversammlung statt. Die V or­
standswahlen hatten das Ergebnis, daß die Herren 
Kaufmann Güte a ls  Vorsitzer, Oberpostassistent Glawe 
a ls Notenw art, Kalkulaturassistent Eich a ls Ver­
gnügungsvorsteher, Kaufmann Leppert, Obervoft- 
ässistent Naschte und Kal'lulaturassistent Eich a ls Reä)- 
nungsprüser, Baugewerksme.ster Richter a ls Ver­
treter der passiven M itglieder wieder-, Herr Kauf 
mann Fritz Feuerhoff a ls  Schriftführer neugewählt, 
in die Musterkommission die Herren Morsch 1. Meyer, 
Kühn und Glawe teils wieder, teils neugewählt 
wurden. Laut Kassenbericht, den der Kasssnführer 
Herr Hauptkassenbuchhalter Wegner erstattete, be­
trugen die Einnahmen 1699.60 Mark, die Aussahen 
1710.10 Mark, sodaß ein Vorschuß von 28,50 'Mark 
nötig geworden; die größeren Ausgaben waren ver­
ursacht durch die Beteiligung am Sängerfest. die 
früher nicht gekannte Lustbarkeitssteuer U'.d die Ve- 
ickMung der neuen Bundeshefte und eines Klaviers. 
Die M .tgliederzahl, 45 Aktive und 120 Passive, ist 
sich ziemlich gleich geblieben. Festtage im V ereins­
kalender sind: Ende Februar oder Anfana M ärz 
(Herrenabend), der 21. J u n i (Sommerkonzert). e'n 
Tag im August (A usflug), der 7. November (S tif­
tungsfest im Artushoc) und der 6. Februar 1915 
(W .ntervergnügen im A rtusbof).

— ( D e r  k a t h o l i s c h e  L e h r e r v e r e i n  
T h o r n )  hielt am Sonnabend im Hotel Dylewski 
seine 23. Generalversammlung ab. Der Vorsitzer gab 
den üblichen Jahresüberblick. ' I n  längerer A us­
führung wies der Redner hin auf das. was der 
Lehrerstand im verflossenen Jah re  in seinem Ringen 
um d'e Förderung der idealen und materiellen Güter 
erreich* hat. An allen Errungenschaften hat auch der 
katholische Lehrerverband sein Verdienst. Im  hiesigen 
Lokalverein wurden in 11 M onatsversammlunaen 
Vortrage aus den verschiedensten Interessengebieten 
des Lehrerstandes gehalten. Der kräftigste P u ls- 
schlag der V ereinsarbeit w ar die stattliche Versamm­
lung während des pädagogischen Kursus, den Herr 
Meigl-München hier abaehalten hat. Der Kassen­
bericht ergab eine E 'nnabm e von 342.97 Mark und 
eine Ausgabe von 333.49 Mark. Nach B eratung 
und Annähme mehrerer A nträge wurde zur Vor- 
standswabl geschritten. E s wurden gewählt die 
Herren Rektor B ator, Panzram , Kuban. Freyer. 
Zulawski. Neschke und Henke. Die erste Sitzung im 
reuen Vereinsjabre soll Anmng Februar stattfinden: 
in ihr wird der G eburtstag S r. M ajestät des Kaisers 
gefeiert werden.

— ( D e r  V e r e i n  f ü r  K u n s t  u n d  K u n s t -  
g e w e r b e )  eröffnet D onnerstag  den 15. J a n u a r  
im ..KcO'enkopf" seine letzte G em äldeausstellung in  
diesem W inter. D er K atalog führt 45 Ölgemälde, 
A quarelle. Pastelle und Kohlezeichnungen auf. Den 
H aup tan te il stellt Fritz A. P fuhle. Professor an  der 
Technischen Hochschule in  Danzig. D aru n te r be­

findet sich eine Reihe von Gemälden, dte auf grötzs- 
ren Kunstausstellungen bereits berechtig tes/A uf-

auch einige, die sozusagen hier m  T horn  UM Erst- 
Vorführung erleben, wre „E va und „Mädchen- 
kopf" und die Zeichnungen „H erau sfo rd e ru n g .

Engel", „M adonna", von denen die beiden letzte­
ren S tud ien  zu einer großen „V erkündigung" sind. 
I h r  S t i l  scheint darau f hinzudeuten, daß sich der 
Künstler in  der Richtung aus Hodler und Egger- 
Lienz bewegt. E in  starkes T a len t verraten  die 
S tilleben  S ta n is la u s  C hlebow siis. Jede  Schön­
färberei vermeidend atm en sie in L inienführung 
und Farbengebung, vor allem aber in  ihrer derben 
Sinnlichkeit, Cesanneichen Geist. D er d ritte  im 
Bunde ist Georg v. Brauchitsch, ein ehem aliger 
Pfuhle-Schüler, der gegenw ärtig in P a r i s  w eilt 
und andere Wege einzuschlagen scheint a ls  sein 
M eister. E r ist m it einem vortrefflichen Selbst­
b ildn is  vertreten , einem forsch hingestrichenen Akt 
und etlichen anderen Ö lgem älden. (V ergl. In se ra t.)

— ( D e r  S t e n o g r a p h e n  v e r e i n  S t o l z e -  
S c h r e y )  hält seine Hauptversammlung am Don­
nerstag den 15. d- M ts., abends 8'/s Uhr. im kleinen 
Saale des Schützenhauses ab. Erstattung des Ge- 
fchäs.sberich s und Kassenberichts für 1913, sowie 
W ahl des Vorstandes und Feststellung eines A rbeits­
planes sind Gegenstände der Tagesordnung., Voll­
zähliges Erscheinen der M .tglieder ist erwünscht.

— ( T u r n v e r e i n  T  h o r n - M  o cke r.) Am 
Sonnabend fe.erte der Verein im B ürgergarten, das 
17. Stiftungsfest, verbunden mit F a h n e n w e i h e .  
Die Festrede hielt der' Vorsiter, Herr Rektor 
S c h w a r z ,  der. auf die Verdächtigungen hinweisend, 
die gegen den Verein ausgestreut worden, beto.fte, daß 
die Krisis glücklich überstanden und der Verein sich 
günst g entwickele; auch sein Wahlspruch sei der alte 
Spruch der T urner: „Frisch, fromm, froh, frei!" Zur 
Fahnenweihe waren Glückwunschtelegramme von dem 
Turnverein Thorn uno dem Turnverein Culm einge­
gangen; ein Hahnennagel wurde von dem V ertreter 
des "T urnvereins Podgorz überreicht. Die übrigen 
Thon er T urnvere.ne nahmen an der Feier keinen 
Anteil. An die Fahnenweihe schloß sich ein Schau­
turnen. das gute Leistungen aufw .es, theatralische 
Aufführungen und Tanz.

— ( E v . - l u t h .  I ü n g l i n g s v e r e i n :  „ D e r  
g e t r e u e  E c k a r t" .)  Am vergangenen Sonntag 
fand eine sehr gutbesuchte Sitzung statt, in der u. a. 
beschlossen wurde, die Feier des G eburtstages des 
Kaisers im größeren Nahmen zu feiern. E in lehr­
reicher VorLrag des Herrn Breternitz-Danzig über: 
„Danzig und seine Umgebung", welcher m .t zahl­
reichen Ansichten und Illustrationen ausgestattet war, 
verschönte den Abend. Die nächste Sitzung findet 
Freitag  Abend 8̂ 2 Uhr im CemeinLezimmer statt.

— (T  H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Thraterbureau: Heute wird „Rose Bernd" gegeben 
mit F rl. Krüger in der Titelrolle. Donnerstag geht 
zum 4. M ale „Die Kinoköniain" in Szene. Freitag 
bringt, neueinstudiert, die Operette „Don Eesar" 
von Rudolf Dellmger. ein Meisterwerk der heiteren 
Muse, das sich den Kompositionen von S trauß  und 
M'llöcker würdig anreiht. Sonntag Nachmittag ist 
zum 2. M ale zu volkstümlichen Preisen „Der 
Zigeunerbaron".

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Paket (au s einem 
Auto gefallen), ein Spitzentuch, ein Schlüssel und 
eine eiserne Kette.

— ( D e r  P o l i z e i  b e r i c h t )  verzeichnet heuk 
zwei Arrestanten.

— ( Z u g e l a u f e n )  sind ein schottischer Schäfer­
hund und ein kleiner grauer Hund.

—  tB  0  I« li e » e l iy e t.» D er Wnsserstand 
der Weichsel bei T  b o r  ,, bet,„g  heute 2  60  M e te r /  
cr ist sei» gestern 25  Z entim eter g e f a l l  e n .  Be i  
C l i w a t o w i e e  ist der S tr o m  von 2 .45  M eter auf 
2.25  M ete, g e f a l l e n .  B e i T horn ist auf der 
Weich el in ganzer S lron tb  eite Ers reiben.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der große S trom
bietet noch denselben Aftbl.ck wie am Sonntag, da 
das Treibe'.s infolge des hohen Wasserslandes von 
2,30 Meier — der jetzt im Sinken begriffen ist — 
und des starken S trom es noch nicht züm Stillstand 
gekommen ist. obwohl der Frost, mit 17 Grad Celsius 
a ls  tiefstem Pulckt, in früheren Jah ren  genügte, den 
S trom  in Fesseln zu schlagen. Der Fährdampser nebst 
Prähm en sind am Sonntag im W interhafen noch 
rechtzeit'g geborgen. Der Abbruch der Lausbrücke 
über die polnische Weichsel ist soweit vorgeschritten, 
daß nur noch die Prähm e in Eick>erheit zu bringen 
sind. D as E is hatte die Arbeit des Abbrechens leider 
schon begonnen; einige Teile waren Lurch den Druck 
zerbrochen und die Prähm e von ihren Ankern gelöst 
worden. Die Arbeit gestaltet sich daher in dresem 
Jahre  recht schwierig. _____

vor und nach MetzT^
Erinnerungen eines französischen Veteranen.*)
Nach traurigem  Abschied von meiner verwaisten 

B rau t kam ich nach Metz und erlebte am 14. August 
die erste Schlucht, bet Borny. D as Feuern dauerte 
nicht lange; aber in den Weinbergen lagen nachher 
mehr Lote Preußen a ls  Pfähle. Der Feind füllte mit 
seinen Leichen einen vier Fuß tiefen Laufgraben. 
Da sah ich zum ersten M ale, was Las he.ßt: Krieg. 
Am 16. ging es jenseits der Mosel bei Gravelotte 
wieder los; ich kann versiä^rn, daß abends die feind­
liche Armee völlig aufgelöst war. A ls die Preußen 
das sahen, erbaten sie Waffenstillstand, um ihre Toten 
zu begraben; in W ahrheit nahmen sie bessere S te l­
lungen ein und erwarteten Verstärkungen.

Daher ging e§ bei S t. P r iv a t anders zu. W ir 
bekamen die ersten preußischen Kugeln, a ls  uns 
Lebensmittel zugeteilt und die Pferde getränkt w ur­
den. W ir konnten sie nicht mehr vor die Kanonen 
spannen. V ier Artilleristen richteten mit den eigenen 
Armen eine M itrailleuse und schössen sie heiß. wäh­
rend dahinter die Linie sich formierte. J e  mehr 
Preußen fielen, desto mehr kamen kolonnenweise aus 
einem Gehölz. Gegen 4 Uhr geht uns die M unitw n 
au s ; in Metz wird beschieden, nach einem Befehle 
Marschall Bazaines sei genug draußen, und man läßt 
uns B iskuits statt Kartätschen zukommen. Trotzdem 
ein Teil des 4. Korps, a ls die Preußen 80 000 M ann 
Verstärkung erhielten, in wilder Flucht weglief, hielt

*) Der Schriftsteller A. Clämenson veröffentlicht 
soeben in „I^es O alllsrs cku O entr«" 1870,71- 
Memoiren seines V aters, der a ls  Soldat des 98. 
Lmien-Negiments den Feldzug mitmachte. E r sand 
die Noiizen in einer alten Kommode, auf ein paar 
vergilbte.. Zetteln, mit Bleistift gekritzelt. W ir 
glauben, mit folgendem kurzen Auszug unseren Lesern 
etwas besonders Interessantes zu bieten, 
e i  a l te ra  p a rs !  Schriftltg.



>eld bis zum Morgen des 18. Aber Metz war blockiert 
und abgeichnitten.
^  Erst vom 81. ab schlugen w ir  uns wieder, vor 
t t° r t  St. Julien. W ir  standen seit 10 Uhr kamoj- 
uereit in  Kolonnen, zwischen zwei B atterien; aber 
w ri mußten auf die Preußen warten, die noch nicht 
joweit waren. Das F ort gab drei Echüsse aus sie ab, 
u»s man sie ihre Stellungen einnehmen sah; aber 
unsere Generäle schickten einen Adjutanten und ver- 
^ te n  zu schießen, das sei das 6. französische Korps! 
^  « freuten sich noch über die gute Stellung, die w ir 
-M tsr ihm hätten. Dabei waren das die Preußen, 
^  sich ganz ruhig ausstellten. A ls  sie fertig waren 
und ein tolles Feuer auf uns eröffneten, gingen unser« 
Generäle hinter das Fort und ließen uns stecken. 
Egal, m ir gehen vor, über die Laufgräben, und 
nehmen dem Feinde dreizehn Geschütze; aber es gibt 
^eine Pferde, sie zurückzubringen, und w ir  müssen sie 
liehen lassen.

^  W ir  wurden aus der Front entfernt, w e il w ir  
^ ro t  erhalten sollten; aber es gab keins mehr. An 
^>e;em Tage sah ich Soldaten das Fleisch von Pferden,

am i i .  gefallen waren, verschlingen; es w im ­
melte von Würmern. Ich bekam es "n.cht über die 
kippen. Don da an fetzte man unsere B rotrationen 
drun te r, erst auf 500 Gramm und schließlich immer 
weiter bis aus 50 Gramm, und jeder kriegte höchstens 
M  Gramm Pferdefleisch, aber ohne Salz. Und m it 
rein leerem Dingen mutzte man. wenn man nicht 

rauhen stand, Arbeiten in der Festung verrichten! 
-och habe damals 23 K ilo  abgenommen, und die 
Meisten anderen nicht vie l weniger.
. Erst am 7. Oktober kam ich wieder ins Gefecht,

Walde von Ladonchamp. W ir  hatten gehörige 
^erluste, aber w ir  freuten uns, die Eicheln, die die 
Kugeln von den Zweigen schlugen, essen zu können. 
--Uan hatte also recht, nach der K ap itu la tion  uns zu 
^schreien: „D ie  Schweine des Marschalls Bazaine!"

Das war das lebt« Gefecht vor Metz. A m  23. 
befragte Bazaine die Einwohner wegen einer K ap i­
tulation. A ll«  wollten die Lebensrnittel, von denen 
es noch g-nug geben sollte, ausharrend bis zum letzten 
Wissen, m it uns teilen. Aber am 28. wurde, ohne daß 
l«nrand etwas wußt«, die K ap itu la tion  unterzeichnet.

Verbot, die Waffen, die nach dem Frieden an 
Frankreich zurückgegeben würden, zu beschädigen, 
wurde verlesen; dennoch haben ganze Regimenter die 
Mwehre zerbrochen oder in die Mosel geworfen. Die 
übrigen Waffen wurden in  die Forts  gebracht, und 
um 29. wurden w ir  wie Hammelherden dem Feind« 
^ge lie fert, während die Offiziere m it den Preußen 
Hlnter klingendem Spiele wieder in die S tadt zogen.

M an führte uns zunächst, ohne uns zu ess,n zu 
geben, drei Tage lang um Metz herum. Endlich, am 

-bend des 31. Oktober, brachte man uns aus einem 
Felde bei Samte Darbe unter, auf dem ungelogen 
80 Zentner hoch Schmutz lag. W ir  wollten aus- 
orechen, aber auf Eeheiß der preußischen Offiziers 
umzingelten uns drei Reihen Soldaten, das Gewehr 
ssss Anschlag. Am Morgen waren 38 auf 6000 tot. 
i-  bads hatte ich m it meinem Kochgeschirr den 
schmutz für mich und fünf Kameraden weggekratzt. 
-Leim Aufbruch morgens reißt der Steg meiner 
Gamaschen, und mein« Schuhe bleiben im Schmutze 
^cken; ich mußt« von einem Kameraden neue kaufen. 
Zwei Tage marschierten w ir noch, bis w ir den Zug 
nach Koblenz bestiegen. Dabei schwollen meine Füße 
nn, ich mußte die Schuhe aufschneiden und blieb 
"  ohne Fußbekleidung. Endlich verschaffte rch 
m ir Holzschuhe. Täglich mußten w ir sechs Stunden 

nnf dem Bahnhof Geschosse, die unsere Bruder 
verladen. Zu essen bekamen w ir  

Erblen ^ * 5 ' tngUck,' früh Kasse«, Gerste, Bohne«,

-  L  ---> «

d re i^ D n ^ ' 2 ° "u a r  ^7 1  fuhren w ir  von Koblenz 
war schreck,"^ lang nach Holstein. Es
«trotz e'boi't? °  »wer bis drei K ilo

m ° '"a  °° uns besser a ls in
l E r  °rda rbe it-n  für ein neues Feld-

k schwer genug, aber unsern
Arn 1° schmerzlich wie die frühere
-arbeit Ganz alte Soldaten, über 68 Jahr« a lt. 
bewachten uns und waren recht freundlich zu uns.

Am 38. M ärz wurden w ir  in dem kleinen Hafen 
von Elückstadt i „  Schaluppen gesetzt, die uns zu den 
lranzojüchen Schiffen brachten. Das Meer w ar so 
w ild, daß am ersten Tag« ein e in iges abgehen konnte.

Ich kam am M itta g  des 31. daran. Das Meer 
war ruhiger, und alles ging gut, solange w ir  in oer 
Ostsee waren. I n  der Nordsee aber lies unser Schiss 
morgens um halb drei aus «ine Sandbank und begann 
vollzulaufen, und wenn nicht zwei Kanonenschüsse 
Engländer uns zu H ilf« gerufen hätten, wären w ir  
dort alle umgekommen. Don 1350 Soldaten und 
Offizieren weinten 1200. E lf Stunden lagen w ir  
auf dem Sande, aber der Zuspruch des Kapitäns und 
Mehr noch seine fünfzehn Dampfschaluppen trösteten 
uns. Das Schiff war sehr beschädigt, und durch die 
Ritzen drang Wasser ein. Sechzehn M ann. die alle 
Zehn M inuten abgelöst wurden, standen während der 
ganzen überfahrt an den Pumpen. Freitag M itta g  
!amen w ir  in Chsrbourg an. W ir  wollten, der ganze 
Haufe, gleich ein Glas normannischen Apselwein 
trinken gehen, unsere Leiden zu vergessen und die 
Heimat zu begrüßen, — aber „H a lt !"  — Offizier« 
erwarteten uns, bildeten ein provisorisches Regiment 
°us uns. gaben uns Massen und führten uns. abge­
rissen, wie w ir  waren, zum Kampfe gegen umer 
eigenes P a r is ! Erst am 11. M ärz 1872 kam ich 
uachhause; die Freude, die es da oab. brauche ich 
üicht zu beschreiben.

Neueste Nachritt,trn.
Eine Ministeepräsidentenrede im  preußischen 

Abgeordnetenhause.
B e r l i n ,  13. Januar. Ministerpräsident 

von Bethnmnn-Hollweg führte in  der heutige» 
Sitzung des Abgeordnetenhauses aus: I n  der 
Frage der Arbeitslosenversicherung ist die Äuße­
rung des SLaatssÄretärs des In n e rn  mißver­
standen worden. Eine praktische Durchführung 
der Arbeitslosenversicherung fü r Las Reich ist in  
absehbarer Z e it unmöglich. Gegen den allge­
meine« V o rw u rf der Passivität lege ich Verwah­
rung ein. Solche Vorwürfe müsse» bewiese« 
werden. Ich gehe daher nur ans die K r it ik  der 
Reichssteuergrsetzgebuug ein. D ie Frage ist, ob 
das Reich auf si«« andere Weise seinen dringen­
den Geldbedarf deck:« konnte. D ie scharfen 
Grenzlinien zwischen den Finanzen des Reiches 
und denen der Einzelstaate» sind schon im  Jahre 
1988 durch die Erbschaftssteuer v erwischt worden. 
Im  Jahre 1988 handelte es sich darum, den 
neuen Geldbedarf durch die Ausdehnung der 
Erbschaftssteuer auf Deszendenten und Aszeudsn- 
te» zu decken. Daß dich» Gesetz leine Annahme 
gefunden hat, habe ich immer als eins verhäng­
nisvolle Wendung gehalten. (Sehr richtig in  der 
M itte  und links.) Diese Ablehnung hatte das 
Verlangen «ach Rsichsbssttzsteuern verstärkt und 
im  Reichstage habe« auch die Konservativen 
dem Antrage Bassermann-Trzbergcr zugestimmt. 
So w ar es ein c o m iu u n s  okklcium. daß eine 
Neichsblsitzsteuer eingeführt werde« solle, wen» 
auch im einzelnen große Schwierigkeiten bchtan- 
den. B e i dieser S itua tion  waren die verbünde» 
ten Regierungen, als die Wehrvorlage m it 
ihrem enormen Geldbedarf kam, absolut gezwun­
gen, auf den Besitz zurückzugreifen. (Sehr rich 
tig .) Am leichtesten wäre uns die Wiedervor- 
l  izung der Deszendenten- und Aszendenteabs- 
steuerung geworden und ich habe m ir die größte 
Mühe gegeben den Widerstand der konservati­
ven P a rte i zu überwinden. Das gelang aber 
nicht. W ir  mußte« davor schauen, den letzten 
Kampf wieder zu erneuern, der das politissche 
Leben jahrelang vergiftet hat. D ie verbündeten 
Regierungen mußten also eine» Umweg suchen 
und fanden ihn darin, daß prim är eins Landes- 
hesitzsteusr, sekundär die Neichsvermögenszu- 
wachssteuex in  Aussicht genommen wurde. Diese 
Sicherung der Deckung des Geldbedarf» fü r den 
F a ll, daß eine E inigung m it den einzelnen 
Landtagen nicht zustand« kommen, war fü r die 
Bundesregierung absolut Voraussetzung. Im  
Reichstage war die Haltung der Parteien gegen­
über der Regierungsvorlage sehr unfreundlich 
und G raf von Westarp hat gerade dieses Siche- 
rungsgcsetz fü r unannehmbar erklärt. Auch spä­
ter verlangten di« Konservativen, daß aus dem 
Sichrrungsgesetz die Besteuerung des Kindcser- 
b »  horausgHtrichen werde. Unter diese» Um­
standen verstehe ich wirklich nicht, wie jetzt von 
konservativer Seite der V o rw urf erhöbe« wor­
den konnte, die Regierung hätte festhalten müs­
sen und / lu r  zugreifen brauche«. (Sehr richtig 
links und in  der M itte .)  D ie Deckung fü r die 
Wehrvorage konnte nicht hinausgeschoben wer­
de« dafür hätte ich nimmermehr die Verantwor­
tung tragen können. (Lebhafte Zustimmung.) 
Das Zustandekommen der Vorlage war aber ab­
hängig vom Zustandekommen der Deckung. Es 
g ib t Momente, wo Kompromisse geschlossen wer­
de« müssen. Sollte ich vielleicht die Wehrvor- 
lage falle» lassen, wo das Reich seine ganze 
Wehrkraft brauchte, um sich zu verteidigen? 
Nicht aus Nachgiebigkeit gegen die Parteien, 
nicht aus Neigung zum K apitu liren. nicht aus 
Passivität habe» die verbündeten Regierungen 
dem Vorschlage des Reichstages ihre Zustim­
mung erte ilt, sondcrn lediglich im Eefühhle ihrer 
schweren und ernsten Verantwortung gegenüber 
dem Reiche. (L  «bhafter B e ifa ll.) I m  Interesse 
der Einzelstaate» beklage ich auch die Zuwachs­
steuer, ich halte es aber fü r ein uodil« okkieium 
auch di« schwerste« Opfer zu bringen, wenn die 
Stärke und Unabhängigkeit dos Reiches es ver­
langen.

Präsidentenwahl im  preußischen 
Abgeordnetenhause.

B e r l i n ,  13. Januar. A u f Vorschlag des 
Abgeordneten Fre iherr« von Zedlitz (freikons.) 
wurde das bisherige Präsidium durch Z u ru f 
wiedergewählt.

KSSeritz aus Drevka«, die am 28. Juni IS IS  
vom hiesigen Landgericht wegen Ermordung des 
m it ih r  in  w ilder Ehe lebenden Arbeiter« 
K a r l Fröhlich zum Tode ve ru rte ilt worden war, 
durch den Scharfrichter Schwiez aus Breslau 
hingerichtet.

A  m l liche R  atierungen der Danziger P rodnUen- 
Börse.

som 13. Januar »914.
Für Getreide. Hülfeiisruchle und Oelfaaten werden antzer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Foktrrre^Provisiqn 
nfancemübig iwni Käufer an den Berkäufst vergütet.

Wetter: Fräst.
W e i z e n  uns., per Tonne von U M  Kgr. 

rot 7^ 6 -734  Gr. 173-174 Mk. dez.
Nemilieimigs-Preis 185' ,  Mk.
per Januar 185' ,  Mk. de,.
per Januar-Februar 185 B r., 184'^ Gd.
per Februar- M ärz 187 Mk. bez.
per A p.it- M a i  1'04 Mk bez.

M a q a e n unv.. per Tonne von 1000 Kg. 
inlättd. 67 9 -7 3 2  Gr. 152- 15 L ', Mk. bez.
» eattlieinttasniei- 154'  ̂ Mk. 

per Januar 154 Br.. 153'  ̂ Gd. 
per Januar- Februar 154 Br.. 188'', Gd. 
per Fe b ru ar-M ärz  154 B r . 153' ,  Gd. 
per M ä rz—Aprit >35' ,  Mk. bez. 
per AprrL— ^ a t 157 M k dez.

G e rs te  mw. per Tonne non 1000 Kar.
ittländ. «roß L62-SS4 G r. 1Z0-kö3 Mk. tzez.

H .»s e r miv.. ' .»">«' nan rmut
in and. 120— 160 Mk. ne;

R «'lr z ,»«t e l. 5e,n«enz: stetig.
N-ni»en»e,,i 88 ' „sr. Ne,,t,«n," 9.27',, Mk. dez Enkt G.

«4 1 e i«  per U"' ttgr. Weizen- 9,80 Ntr. bez.
Ammen- 8.50 lllk. bei.

Danziger V iehm arkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnütierungskonmilssion.)

Danzig. 13. Januar.
A u f t r i e b  31 Ochsen. 77 Bullen, lLO Färsen und Kühe, 

201 Kälber. 170 Schafe und 170k Schweine.
Ochsen:  «1 Dollsieischige, ausgemästete höchsten Schlacht» 

werts, die noch nicht ,6zogen haben (ungejocht), Mk.. 
k») vollfteischige. ausgemästete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
-  Mk.. o) ruiigs fleischt; s. nicht ausgemästete nnd ältere 
ausgemästete 45— 47 Mk.. 0) mäsrig genährte junge» gut ge­
nährte ältere 40—43 Mk.. e) gering genährte - 3 3  Mk.s 
B u l l e n :  voNsleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht-
Werts 4 9 -5 0  Mk.. 0) valljleijchige jüngere 4 4 -4 7  Mk.. 
o) mähig genährte junge nnd gut genährte altere 40— 43 Mk.. 
.1) gering genährte —37 Mk.. F ä r s e n  n. K ü h e :  a) voll.
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts-------
Mark. l-) vottrieischigs o«sgem8ste1e Kühe höchsten Schlachtn», 
bis zu 7 Jahren Mk.. «) ältere ausgemästete Kühe 
nnd wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 37— 42 
Mark, r!) mäßig genährte Kühe und Färsen 30—35 Mk.. 
v) gering genährte Kühe nnd Färsen — 27 Mk^ f> gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk. ;  K ä l b e r :  
„) DoppeUrnder, feinste Mast 75- 92 Mk.. 1») feinste Mastkalber 
65 -v o  Mk.. v) mittlere Maslkälber »nd beste Saugkäldek 
' 8—63 Mk., ck) geringere Mast- und gnte Sangkälver 50—56 
Mark, s) . geringere Sangtälber — 45 M k.; S c h a f e :  
ä.. Stallinastschase: «) Mastlännner und jüngere Malihammel 
- 4 1  Mk., 1») ältere Masthammel, geringere Mastlömmer 
und gut genährte junge Schafe —30 Mk.. o) mähig ge- 
nährte Hammel nnd Schafe (Perzfchafe) 28 3 )  Mk.. 
lr. Weidemaftfchafe: a) Mosttän»mer — Mk. ,  b) geringere 
Lämmer und Schafe—.— M k .. S c h w e i n e :  a) Fettfchweme 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht — Mk.  1,) vol!f!erfch,ge 
von lLO— l5l) Kilogr. Lebendgewicht 49—5^ M k . a) voll- 
fleischige von ION— tL0 Kilogr. 4 8 -5 2  Mk.. <1) oottfleischige 
von 60— 10r' Kilogr. 4 7 -5 «  M L , «) oottfleischige Schweine 
unter 80 K,1ogr. Lebendgewicht 45— 48 Mk,. k) 1. aus- 
gentästete Sauen 48—50 Mk. 2. unreine Sanen nnd ge- 
tchttitteue Eber 42— 44 Mk. Die Preise verstehen stch Mr 50 
Kilo Lebendgewicht. ^

Marktverlans: Rinder: langsam, kaum geräumt. — M b i r :  
flott. -  Schafe: anziehend. —  Schweine: schleppend, nicht

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
oon, 13 Januar, früh 7 tthr.

L n f t  t e mp e r r  n r : — 11 Grad Sets.
W e i t e r :  trocken. Wind: Oft 
B a r o m e l e r n a  n d : 788 ,nm.

Aü... 12 d i, 13 h,ch«. r« m p « » I,„ ;
—  9 '«»üb tLeli.. niebrigtle — 13 Grad Eett.

Berltner VSrseu-erlchk.
13 Jan. > 12 Ja«.

F.mds:
OsterrLt.bkfche Banknoten » 
Rnsfische Banknoten per Kaste 
Denttche R-i.bsanteike 3' 
Denttchs Reich-anleihe 3 '^ 
Prenstische Konsola 
Prenstifche Kontals 3 "^ .
Ltzorner Stadiantetyr 4
Tdorner Stadtanteih« 8' o -
P-iener Bsondbrieie 4"  ̂ ° » »
Pojener Pfatidbriese S' . . .
Rene Wektprenstifche Pfande.,i«fs 4 
Weilprenstische Pfa«lt»briese 3' .
Westprenstifche Pfandbriefe 3^., . .
Ausfische Staat-reaie 4 " ,  . . . .
Russische Staat-rente 4 " „ von tlML 
Rttsjijche Staat-rente 4' ,  '/« von tb<„;
Potnitche Psanddrieje 1° ,  " „ . . . .
yamdttrg.Amrrik., Paketsahri-Attte»« .
Norddeutsche Ltoad-At t i en. . . . .
Deuttche Bauk-Aktien . . . . .  .
Li-k«ttt.Kamu,ai«dlt.Atttet1e . . . .
Nord» suts.he Kreditanstoil.Akllett . .
Ottdank tür Daudet und Geiaert-ck-Äkt 
Aitgem. Etrstriz,tät-gefettsch«,ft.  Aktien 
tlumetz F«iede-Aktiett . . .
Bochnmer Guststaht-Aktten .
Ltt;e«utn,rger Bergwerks-Aktten 
Gesebsch. für etektr. ttulenubmen Aktt-., 
yarpenc, Bergwe, ts-Aktte»,
Lattrabülte-Aktieu . . . ,
Phöuix Berginerks-Atttsn .
Nheuistaht-Aklien . . . .

We.zeu iok« m Rewvort. .  .
 ̂ M a i . . . . . . .

.  Füll ,
§ Srpt embee. . . . .

N -g a-"  Mm  . » « , » » »
-  3« li . - o . « . -
 ̂ Scpt cmder . . . . .

Bantdt-tout S ... L.'wd.ttbgu»tnb S «, P,ta„ldtski»«t Z'

D a n z t g , 13 Januar t0letreldemaikt.) Zufuhr am 
Legetor 11tt3 tulaudische. 3 2 russische Waggons. Rensahrwosser 
itttärch. 368 Launen, rüst. 48 Tonnen.

85 15 
215 35 
«5 40 
75 ?5 
85.40 
'5 75 
V3 50

99 75 
88 40 
S3 60 
84 50 
75 75 
9t 90 
00 -  
98 90 
SO -  

,35 90 
tt7  80 
M  50 
1 8 3 .-  
!2! 60 
'26 — 
239 — 
t6 i 70 
217 60 
i3Ü — 
»64 10 
!7 8 . -  
«56.— 
238 —  
« 5 7 .-  
1 0 1 ' ,  
r SO 25 
203 —

,6^25 
163 75

85 15 
2!5,45 

8550 
75.80 
85.50 
75.92 
63,40

69 75
83 40 
93.70
84 40 
75,75 
6190 
9 0 -  
68 90 
60 20 

»36 30 
t 18 10 
250 —  
!ü825 
1>! 50 
l26 50 
239 30 
>60,90 
21 /90  
136 50 
1 6 5 .-  
178,52 
156 40 
2ö8,40
rs/ ,—
1"!
138 75 
20 t,25

162 25

2 mal 2 — ä.
Das ist so sicher, daß man es nicht mehr 

zu beweisen braucht. Daß Scotts Emulsion 

die beste Lebertran Emulsion, ja überhaupt 

d i e Lebertran-Emulsion ist, bedarf ebenfalls 

keines Beweises mehr. Sie hat sich seit fast 

vier Jahrzehnten auf der ganzen Erde ein­

geführt, sich überall bestens beivährt und das Ver­

trauen der Aerzte wie Laien errungen. Nur 

bei ihr kommt das Scottsche Herstellungs­

verfahren zur Anwendung, auf dem die leichte 

Verdaulichkeit von Scotts Lebertran-Emulsion 

beruht. Sorgfältig ausgesuchte Rohstoffe 

werden zu Scotts Emulsion verarbeitet, die 

vorher gewissenhaft geprüft werden. Kein 

Zweifel an der Güte, Reinheit und Wirkungs­

kraft dieses Präparates; noch mehr zu seinem 

Lob zu sagen, hieße Eulen nach Athen tragen.

Nackweisung
-er seil Anfang November in Thorn-§ta-i erteilten 

Jagdscheine.

N a m « ,  S t a n d Jahres. § Tages- 

Jagdscheine

Tilk. Robert. Stadtrat 
Köhler. Hallptmami 
FeLdL eller, Erich. Oberst 
Tut. Alfred
Dr. Truppr,er, Landrichter 
Neummm, Zahlmeister. L./21 
Kamutta, Anton, Bäckermeister 
Hoffmanu. Stadtrat 
Madien, Christian. Restaurateur 
Drifchke, Karl. <8artendauini.eriieur 
Ltungner. Ernst. Kaufmann 
Jaeobi, Max Konditor 
Venziaff. Oberleutnant 
Krause. Adolf. Kaufmann 
Vanta. Hauptmanu 
Jerusalem, Erich. Maurermeister 
Wiebnfch, August, Architekt 
Kneiding Johannes, früher Besitzet 
Tilk. Alfred ^
Tews. Gustav. Rentier 
Koch, Oberleutnant 
Wilde, Houptmann 
51ohn. Oskar, Maurermeister 
Kordes. Fritz, Kaufmann 
Bama. Houptmann 
Sovlke. Angust, Hattenmeister 
Krefetdt. Fritz. Generalagent 
Kntier. A^olf Kaufinann 
Gtülimann. Alfred. Kaufmann 
Hoffmann, Stadtrat 

Thorn den 6. Januar 1Sl4.

Die Hochumsserkatastrophe bei KösNn.
K  ö s l  i  n . 13. Januar. P rinz  E ite l F ried­

rich speiste gestern Abend beim Landrat von 
Eisenhardt-Rothe und fuhr heute V orm ittag  
1V.37 Uhr B e r lin  zurück. Aus den S trand­
dörfern liegen infolge des starken Frostes gute 
Nachrichten vor. Der W ind ist günstiger und 
sprang nach Südwesten um. D ie Festigkeit der 
Eisdecke im  Vukower See gestattet wahrschein­
lich, der Einwohnerschaft von Damkerort heute 
N ahrungsm itte l und V iehfu tte r herüberzn- 
bringen.

Schwarze B la tte rn  in  Schlesien.
N e u s a l z ,  13. Januar. E in  junger K au f­

mann. der kürzlich von einer Geschäftsreise in  
Rußland zurückkehrte, ist an schwarzen B la tte rn  
erkrankt. Seitens der Behörden sind alle V o r­
sichtsmaßregeln getroffen.

H inrichtung.
C o t t b u s ,  13. Januar. I m  Hofe des 

Zentralgefiingnisses wurde die W itw e  M in n a  j '  »r-it-str.s.

TU Wer M t t
empfiehlt

si/I. / L s m u s ,  Mellienstr. 101.

Die Polizei-Verwaltung.

Mlmüng,
4 oder 5 Zimmer mit Zentralheizung und 
bester Ausstattung, verietzungshalber von, 
1. April d. Zs., uns Wunsch früher zu 
vermieten. Preis ! 100 Mk. mit Heizung.

M v r m i i n i i ,  M j k i i s t t .  3 ,
Fernsprecher S.

Wohnung,
Z. Etage. 2 protze und 2 kleine Zimmer, 
mit Balkon, Küche und Zubehör für 650 
Mark vermietet von sogleich oder

2-3im m erwohn»ng
zu vermieten vom 1. 4. r9:4

Culmer Chaussee 118.

t l .  ?  / i ü i M - M m g ,
V I. Ltoolc, mit Orncküoüs, 

N n Z 'tv i 'i 'v s lA b v  mit r^skenraum, 
«U.ntVSur'trsv »b 1. 4. 6 . 3s. vorw.

4od. v. Lkllllsr.
DLcknrstrLKse 28» Ilok, 11 Tr.

Hrm'itz.Wstzüiiiik, U M i ls l l . H .
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Z„n^ reicht Zud. 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu vermieten.

2 S tuben  und Küche
per fof. zu oerm. Neust. Markt I I ,  1, l.

Hills- »lll GrllMkZitzrl-Lkltlll 
z« T h ö lk .

Wohnnngsnachweis in der Geschäfts» 
stelle bei ^ r-L n i«  H lk v l ,  in Firma 

V ^ . Baderstr. 14.
Abgabe von M.etsoerträgeu ebendaselbst. 
Brombergerstr. 60, 1, 8 Zim., 1600 
Waldstratze t5. v Ziminer, 15)0 
Mellienstr. 103. pt., 5 Zim., 14,0 
Friedrichstr. l0 l2. 3, 6 Zun., 120u 
Brettestr. 22, 4 resp. 6 Zimmer.

900 dezw. 1W0 
Mettienstr. 89. 1, 5 Z ,  Stall 

und Reniise bis 8 Pferde,
Schnistr. 19 21. 1, 4 Zimmer,
Drückenstr. 20. l, 5 Zinnner,
Mellienttr. 90, 3, 6 Zimmer,
Gerechtestrntze 7, 2, 5 Zim.,
Iarobslr. 15. 4 Zimmer,
Bache,tratze 13, 4 Zunmer,
Watdstrabe 15. 4 Zimn,er,
Schulstr. 22. 3 Zimmer, Stall 

nnd Zubehör,
Iunkerstratze 5. 2. S Zimmer,
Mettienstr. 127. 3 Zimmer,
Mellienstr. 1^3, 1, 3 Zimmer,
Culmerstr. 12, Geschäftsräume, 360 
Lulnierstr. 12. Kellerräuine, 300 
Schlobltraße 16 3, 2 Zunmer, 240 
Culmerstr. 12, Werkstatt, 180 
Bachestraße 13. t Lagerkeller, 150 
Friedlichstr. 10 12. Pse, bestall, 100 
Mellienstr. 103 (D.lla) 9 Zim.
Breitestraße 26 28. 2, 8 Zimmer,
Tatstr. 24, 1 P,erdest, u. Wagenrem. 
Culmerstr. 12, Wohniingen,
Mettienstr. 83. 1. 8 - 9  Zim», 

Warmwasterheizung und 
Pferdestatt,

Dachestratze 10. L. 6 Zimmer,
Dankstr. 6. 3. 2 Zim. u. Zubehör, 
Ulanenstiabe 8. 1. 5 Zimmer,

Bad. Pserdestall u. Zudeh^
Brückenstr. !4, 1. 3 Zink. u. Zub

1. 4. 
sof.

650 
900 sos. 
850 
800 
650 1. 4. 
6 ,0  
600 
600

575
506 
4i6
400

1. 4. 
sof.

l .  4.
1. 4.

E in e  3 -Z im m trw o h ttttg
nebst reich!. Zubehör zu vermieten

WtthelrnSplatz, Gersienstr. 3. 1, r.
4 Gas. Badez., Odstgart., v. sof.
^  zu vermieten Geretstr. 11.

2 Ll. Wohnungen
sofort billig zu vermieten

Cliimer Chaussee 11.

W ohnungen
vom 1. April 19 l 4 zu vermieten.

Schneidermeister, 
Schuhmacherstr. 18.



Nach einem schweren, mit großer Geduld getragenen Leiden 
erlöste der liebe Gott zu einem besseren Leben heute um 2' » Uhr 
nachmittags meine mir stets liebevoll treu zur Seite gestandene Frau, 
unsere treusoroende, herzensgute Mutter. Schwiegermutter, Groß­
mutter. Schwester, Schwägerin und Tante

kosLlls vopsIaS,
geb.

nach vollendetem 57. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bittend, zeigt dies LiefbetrübL im Namen 
der Hinterbliebenen an

G r o ß  N e s s a u  den 12. Januar 1914

SoUIied voxslall.
Die Beerdigung findet am Freitag den 16. d. MLs., nachmittags 

2 Uhr. vorn Trauerhause aus statt.

-  Für die anläßlich unterer Silber- -  
?  Hochzeit uns übersandten Gratn- ^  
^  lationen und Geschenke sagen wir ^

z hrrzlichrn Dank. z
^  I I .  Ladet ». F r a i i .  ^

Bekanntmachung.
AlNgrund des 8 6 der Verordnung 

über die Einrichtung einer Stande,« 
Vertretung der Apotheker vorn 2. Fe­
bruar 1901 <G -S . S . 49) mache ich 
das Ergebnis der Wahl von M it­
gliedern der Apotheker kammer und 
deren Stellvertreter in der Provinz 
Westprenbe,, sür die Jahre 1914, 
1915 und 1916 bekannt.

Es sind gewählt und haben dle 
Wahl angenommen.

F ür den Regierungsbezirk 
Danzig 

als Mitglieder.
1. Apothekenbesitzer H o o s m a n n , 

Dirfchau,
2. Apothekenbesitzer H o r n e m a n n , 

Danzig,
3. Apotheker M o e r l e r ,  Danzig,

als Stellvertreter
1. Apothekenbesitzer G e i ß l e r , 

O iva,
2. Apothekenbsitzer Knochen hau er, 

Danzig,
3. Apoiheker B o ß .  Danzig.
v . Für den Regierungsbezirk 

Marieuwerder 
als M itg lieder.

1. Apothekenbesitzer W e i ß ,  Manen- 
werder,

2. Apothekenbesitzer J a c o b ,  Thorn,
3. Apothekenbesitzer H empel ,  Cnlm,

. als Stellvertreter.
1. Apothekenbesitzer S c h u lt z e , 

Konitz,
2. Apothekenbesitzer D r. Auer bach,  

Thorn,
3. Apothekenbesitzer S c h ü t t e ,  

Czersk.
D a n z i g  den 9. Dezember 1913.

Der Ober-Präsident.

Bekanntmachung.
Die im Barackenlager des Fuß- 

arlilterie-Schießplatzes gelegenen be­
sonderen Barbierstuben sind vom 
1. März 1914 ab sür die Dauer 
eines Jahres zu verpachten. Das 
Lager ist von Mitte März bis Ende 
Oktober von 11 Linien- etwa 2 Re­
serven- und 2 Landwehr-Regimentern 
belegt.

Bietungstermm ist auf Montag 
den 26. Januar 1914, 11 Uhr vor­
mittags, im Geschäftszimmer der 
unterzeichneten Kommandantur an­
gesetzt.

Die Verkanfsbedirigmrgen können 
gegen Einsendung von 50 Mk. in 
Briefmarken oder mittels Postan­
weisung von hier bezogen werden.

Versiegelte Angebote sind mit der 
Aufschrift: „Pachtung der Barbier­
stuben im Barackenlager des Fuß- 
artMerie-Schießplatzes Thorn" einzu­
reichen an die Kommandantur des
Fuhartillerie-Schieffplatzes 

Thor«.________

Neu eröffnet:
Thorn. Crrlmerjtraße 7, 

im Hause der Firma Lsgo Lssss L  Vo.

W i d l i M  L W i l W g i i ö l i l l l j !
Enaros-Lager für ita t.: Blumenkohl, 

Apfelsinen, Zitronen. Mandarinen. 
Speziallager sür Zwiebeln» A pfe l­
sinen. Z itronen, hervorr. schöne Früchte, 
Dtzd. 40, 50, 60 P f g , Mandarinen, Kiste, 
25 Stück 1,10 Mk., Weintrauben. Pfd 
60 Psg.. Zwiebeln, 10 Psd. 1.25 Mk ? 
Hochprima, garantiert reines Pflaumen« 
_________mns. Pfd. 35 Pfg

flucht. Vergüiung ZOO Mk.
> ^ n » e n  «L v o .,  

Z ig arre n -F irm a . Ham burg 22.

Kaufen Sie nur noch die QuallMs- 
Marke Erdal für billiges Geld, das 
tzit soWshl Ihrem Lchrrhwerk wie 
auch Ih re»! Geldbeutel Wirklich gut!

Ü?ber das Be> mögen des Schlosser- 
meisters «5o!ianil68 vsoek in Thorn, 
Heiliaegeist'ttaße. wird bettle am

18. Fammr 1814,
vormiliags 11 Uhr 15 Mi,mten 

das Kotiknrsversahren eröffnet.
Konkursverwalter: Kaufmann

kaut Laxier in Thorn.
Offener Arrest mit Anzeigefrist 

bis znm

7. Februar 1914.
Anmeldepflicht bis znm

I. Februar 1S14.
Erste Gläubigerver ammlmia am

8. Februar 1814,
voinnuags 10 Uhr.

Pri'ifnngstennin g«,

7. März 1814.
vormittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht Zu 
Thorn, Zimmer 22.

Thorn den 10. Januar 1914.
Der Gerichtöschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.
Aniglilljt Lbttsölsttm WsStk.

Am Mittwoch den 21. Januar 1914 
von vormittags 10 Uhr ab 

kommen im. Kruge zu Groß Wodek 
zum öffentlichen Ausgebot:

1 E rle . Jagen 17 L ----10 rm 
Nutzscheit, 22 rm Kloben, 4 rm 
Knappet.

8. Kiefer. Sammekhiebe in den 
Schntzbezirken Wodek, Llienberg, 
Waldhans <Iagen 34) und Grün- 
fließ (nur Brennholz) : 500 Stück 
Ban« und Schneideholz mit etwa 
400 5m. 60 Derbitangen 1./2. Kl., 
30 rm Schictztnutzholz, 600 rm Kloben. 
200 rm Knüppel. Das Holz liegt 
günstig zur Abfuhr; meist bei der 
Oberförsters! odr bei Iarlen.

Nöchlilht AtlsWm Sitznlitz
Holztermin am 20. Januar 

1014, von vormiL ags 9 Uhr ab, in 
Schnliy im Lrüxsr'schen Hotel.

Krassen: Jagen 20. 22 ---- 140 
Stück Kiejern-Banholz 2 /4., Jagen 
19, 20, 22, 25 ----- 44 rm Kloben, 
200 rm Reiser 3 , 118 rm Reiser 2.

K a b o tt: Jagen 43, 39. 50, 49 ----- 
615 Stück Kiesern-Bouholz 2./4., 470 
rm Kloben.

Grünsee: Jagen 161, 170------150
Stück Kie^rn-Banholz 2 /4.

Seebrnch: Jagen 107, 103 41
Stück Kresern-Bauholz 2 /4 ., 6 rm 
Kloben, Jagen 143 ----- 11 rm Reiser 
1, 300 rm Reiier 3 .; im ganzen 
Revier 350 rm Knüppel (gespalten) 
vom alten Einschlag.

Krassen: Jagen 13, 22 ,25, 51, 
57, 58 --- 300 rm Stangenrei er 2.

Kabott: Jagen 40,50.44, 133/34 
---417  rm S-angenreiser 2., Jagen 
74. 78 ----- 1320 rm Reiier 3.

Seebrnch: Jagen 109 ------ 270 rm
Reiser 2 . 250 rm Reiser 3.

Kleinwalde: Jagen 33, 69, 96, 
98. 99 ---- 240 rm Reiser 2., 400 rm 
Reiser 3. .

Weichselhpf: 700 rm Stangen- 
reifer 2.

OessenMche

ZWWttsleiMllllg.
Donnerstag den 15. d. M ts.

werde ich
1) um 7.30 Uhr vorn,, in Plywaczewo. 

Kreis Wiesen Wertpr.. bei dem Arbeiter

1 Miete Kartoffel»,
2) UM 12 Uhr mittags in Mlewo. Kreis

Briefen Westpr., bei dem Kolonial- 
warenhändier Alrrcksrr

1 Sack Salz,
1 Posleu Pfefferkuchen. 
1 Trehrolle,
I  Z tr. Roggenmehl,
1 Herrensiehpelz,
1 Herrenfahrrad,
2 Dtzd. Messer, 
Schreibntenfiiic» n. a. m.

3) UM 2 Uhr nachm. in Mlewo, Kreis 
Briesen Westpr., bei dem Besitzer

1 Knh nnd 
1 Schwein

meistbietend gegen iosortige Barzahlung 
versteigern.

Thorn den 13. Januar 1913.

b l e t s Ö k k r s s s e r ,
Geiichtsvotlz eher r. A.

Logis und Schlasstelle»
Iakabstraße 13, Speijelokal.

BauenbeiFrost
bis 15 ° C. Kälte 

empfehlen

frei Verwendungsstelle oder ab Lager.

M . kickset,
G. m. b. H.

Sck-loßstraße 7. ______  Telephon 15.

Dorr 6,SO L/L'. sm,

vo-r 1..90 L /L . arr 
6-rr^/re/lit

-reden. cke? ^ o i/re k e .

Kailt-LlvledllM

unschädliches Mittel gegen un chöne Haut« 
färbe. Sommersprossen. Leberflecke, gelbe 
Flecke. HuuLunremigkeit. Echt..Cklori*«« 
Tube 1 dazu gehörige 
60-; vom Laboratorium „Leo", Dresden 3 
Erhält!, in Slpoth., Drogerien, Parfüm ! 

I n  Thorn: A. Franke, Neust. M artt 14, 
I .  M . Wendisch Nächst., Allst. Markt 30.

LataloZ Kl-utis.
I Bonner ralureuLsdr. 1a von».

A u s k u n s t s -
büro R i»x
G. m. b. H., mit Detektiv-Adler!., befindet 
sich B erlin . Potsdamerstrasze 54.______

8  Nebenverdienst
durch schristl. und andere Tätigkeit 

sür jeder mann.
y ü .  vurmann, Kitzingen a .M U 4 .

Nachhilfestunden werden erteilt
'___________ Elijabethjtraße 11, 3.

Ane Nähterm
als Mitvewohnerin. Da,, stt ein kl. möbl. 
Zimmer zu verm. Schillerstr 1^, vt., r.
junger Mann findet saubere Schlas- 
I  stelle__________ Araberstrakie 3. 3.

verläßlicher Mann,
der auch wirtlich strebsam ist. zur Leitung 
einer Engi os-Dersaiidstelle gesucht; monat­
lich bis 400 Mark Einkommen. Kapital 
und Kenntnisse nlcht erforderlich. Ange­
bote unter »  S  6  L' k  a  L* t  v  3 7 ,  
IL S In  LO.

Fuuger Mann,
25 Jahre alt. der poln. Sprache mächtig, 
in der Kolonial«. Material«. Destillations«, 
Eisenwarenbranche, Setter- und Essig- 
jabrik bewandert, sucht vom 1. 2. 1914 
Stellung als

M W r M  Mrlll.
N s r Svldiger. i. H 4od. Latwor, 

Thorn-Mocker. _____
Gut schneidernde

Stütze
sucht Aufnahme in israelitischem Haus­
halt. Anerbieten an G ra n ­
den-, Langestraße 17, erbeten.

z Wt. A E rgM »
für dauernde Beschäftigung Nellt iosort 
ein t  AIrrL k Iv H V L vL ,

Mettieilstr. !26.

W I I r . » V » .  N L ' E K
Aushilfe im Haushalt u. zur KindeiHilfe 
kann sich sofort melden bei 

Frau ründsr. Culmer Chaussee 40,1.

Auswärterin
für den Nachmittag per sofort gesucht

Coppernikusstraße L5, 1.

Auswarlnng
sofort verlangt Kalharinenitraße 12, 1.

3— 5 Uhr nachm.
Zu melden 

Rmenowstr. 6. 2.

Auswärterin
f. d. Bonn. v. sos. ges. Mettienstr.52.1, l.

U .  l i l «  « ! .  W M W
hinrer Kreissparkaste aus ein Geschä ts- 
Haus am Markt baldigst von pünktlichem 
Zin en zahler ges. Das Hans oerz. sich 
mit 10 Proz. Das Prwatgeld würde 
mit dem Halden Taxwert abschneiden. Ab?. 
S  cherheit in allen Fällen. Ang. erb. u. Nr. 
41311 an die Geschättsst. der ..Presse".

2S ««!> Mark
auch geteilt nur auf 1. Hypothek sofort 
zu vergeben.

Anfragen unter 4A- L .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

6 tzm ä Iä tz -^ ,I88l 0 lIuN A
V .  L r r r u o b i t s v l i ,  O t i i e b o v v s l r r ,  k ü r b l t z .

voLvsrLksg, 15. LsrruLr bis SouAksg, 1. rebrun r, tä§Uoü 11— 1 U k r  
vormittag» urnl 4— 7 Ilk r  vaabm itta^, im „XatssnlLoptt*. 

H ivtritt 25 kk., Lebüler 10 1?k., ^ILtAlieäer ttei.

« ,A> M M " .
v v M 6 r 8 t g f f  l l k l l  1 5 . M a s ? :

8 i «  M § t - k »
(eigene ^ubsi-eitung),

Um rrablreiodtzQ Lesuoli bittet
1Vv!!üei8eli.

Es wird ein verzinsbares

HmrgruAdWS
zu kauien gesucht in guter Geschäftslage 
mit kleiner A -Zahlung. Ang. u. 8». 
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

« e  W M U .
2 0 - 3  r Morgen mit Inventar.

Angebote unter O . 2 0 0  an die 
Geschäftsstelle der ..Presse".

Gut ttlsllit. »̂gküvlilsril
wird zu kaufen gemcht. Ang. u. Z . v .  S8 
an die Geichäflsstelle der „Presse".

Altr. lsultrl?. Mljiiigsljiiuk
billig zu kaufen gesucht. Aug. u .V .  M .  
an die Geschäftsstelle der „Presse"^___

Gebrauchte Trehrolle
zu kaufen gesucht. Angevote mit Preis­
angabe erbittet

Tborn, Bäckerstraße 3

Zahle wie bekannt
für getragene Kleidungsstücke, Möbel. 
Letten, altes Gold. Silber. Waffen.

sowie ganze Nachlässe die 
höchsten Preisel"

Habe auch stets am Lager sehr elegante 
Damenkleider. Gesellschafts!leider, Uni­

formen, sowie zivil-Kleii er.
S im o n  w s k ls n is i ,

Heiligegeiststrahe 6.
Telephon 3'>5. Telephon 805.

-»ii iin!!»»lril ^
1 Herrengchpclz, Bisamrückcu- 
futter, Sknnksbesatz,nen, l Skunks- 
garnitur, M uff und Kragen, neu, 
steht billig zum Verkauf bei

LL. ILrLULllbrrirli, Baderstr. 28.

2 neue, sehr starke

» W .
bestes M a te ria l, 8 0 — 100 Z tr . 
tragend, weil fü r Landweg zu 
schwer, sehr preiswert zu ver­
kaufen.

vrsms, Ziotterie.
zu urrlMe«:

L gut'erhaltene Ladeneinrichtung, passend 
für Kolonialzwecke, 1 Repositonum, 
1 Ladentisch, 1 Büfett, 1 Schreibpnlt. 
j Eisschrank, 1 Brolregal. Auch für 
Wiederoerkäuser Zu erfragen

Bäckerstrane 9, 2. Etage.

Weißes Ballkleid, neue, schwarze 
Tuchjacke, 3 Damen-Masken- 

kostüme
billig zu verkaufen, letztere evtl. leihweise.

Mellienstratze 64. !, l.
Herrlchastlicher

Familienschlitten,
fast neu, umständehalber billig zu ver­
kaufen. Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse". '

Chaiselongues
stehen billigst zum Verkauf bei 
LekrML, Tapezier. Strobandstr. 11, Hof.

Gar. miml MtsilsOiittriM iz
zu haben bei

L . NrvkmLvL, Culmer Chaussee 118

WWM Mit.
zu unglaublich billigen Preisen nur bei 

Culmerstr. 24.

— Brombergsr Vorstadt 
mit Garten, letzterer eo. als Bauplatz zu 
verwenden, sind zu verkaufen. Anst. ert.

Rechtsanwalt GEMS?,
Na k e  l/Nctze

K o rtzu s tsh a ld c r b i l i ig
P'üschgarnitnr. Schreibtisch. Trümeanx, 
-Spiegel. Kronen, Schränke und and re 
M ö >el zu verkaufen

Brückenstraße 40. 1.

Mische Ürikskii-ÄüliiAil
(grauer Bock) zu verkaufen, 

ck. Mocker. Bergstr. 1 ,.

LüllMiUWU.
guterhalteile Glaswand, eine neue Bal- 
tenmage, Käsehobel und ein neuer Eis« 
schrank zu verkamen. Zu erfragen

D .  8 iv 1 , .  Käseharrdlung. 
___  Schillerstr

EtiegSitzL, Hrifige. 
Hmlflrnge

zu haben Brückenstraße 18. 1.

Zu verkaufen
1 Verdeüwagen und 

Kutschgeschirre
mit Wiener Leinen, g u t  e r h a l t e n .

Frau liitsikowski,
Culmer Cyallssee 161 64

Gut erhalterr und billig zu verkaufen:
Schreibtisch, Schreibskssel, Stühle, 

Tisch u. andere Gegenstände
Gerberstraße 20. 3, r.

Ein Tnchpalrtot, verschied, andere 
Hcrreuklcider und Herrenwäsche 
sind zu verkaufen -

Drü'kenst atze 16. 1 Treppe.

Gtlir. AasMß ii. SAaudsliilk
billig zu verkaufen Gerstenltraße 9.

zwerghÜhKer^^^Henu-n).
zu verkaufen. Leins Lsavr, Bergstr. 48.

WWMlAKMSM,
zu verk. Wo. sagt die Gefch. d. „Presse".

Zllllge MMllW
zu verk. k. Mettienstr 64-

N io k s n
zum Derkouf.

L t 'N 8 t  I ^ i e ä t k e ,  Z lo t t e n e .

Grosser LeUllaslen
n. ein §ebr Oberbett 2u verlrauken. 2u 
erkr. Lu«r,ka.llt1lunxs

T r o c k e n -

in großen und kleinen Posten gibt 
preiswert ab

Zuckerfabrik 
Aeu - Schönsre.

Epeisekartoffeln
div. Sorten zeutuerw. sr. H. L .n .^sd llks , 
Meliieiistr. 114. Telephon 532

M l i l l l l W M c k

sofort gesucht. Angebot unter Nr. 7 » S  1 
an die GeichSslsstelle der „Presse".

Zu mieten gesucht

1 ! k i n  M i W
oder leeres Ziaimer. 2lng m. Pieisaug. u. 
4). N . Z5 0  an die Gesch. der „Presse".

L - A k ß S S H
im Mittelpunkt der Stadt von sos. oder 
I .  4. ! 4 gepicht. Angebote „nier I , .  1W  
an die Gejchä>isste»e der „Presse".

LiNldltithr-

W o h n u n g .
2. Etage. 2 große Zimmer, Balkon. 
2 kleine Zimmer und Zubehör von sogl. 
oder 1. 4. 14 zu venmeten.

Wrrrve v n r ,
Breitestraße 8.

öalkon-woynung, s. Etage,
4 Zimmer und Zubehör, elektr. Beleuch­
tung. (Las, vom 1. 4. zu vermieten

Gcrderiiraj^' 13.

L Wohnung
van 3 Zimmern und Küche in der Metten 
Trage an einzelne Herrschaften vom 1. 
4.1914 zu vermieten.

I. ?kxlinsl<t, Seglerstr. 30.

Uerei»

T h o r  » .

W W O iM W
heute. Dienstag, den 13. d. Mts.
und n i c h t  Mittwoch den 14. d. Mts. 
im Saal „D re i Krone«".

Der Vorstand.

Koppermlus-Mstuug 
M  Fungsrauen.

Zum 19. F ebruar werden einige

M LerM m gen
an würüige bedürftige Jnngsrauen zu 
ihrer Ausbildung vergeben. Bewerbungen 
niit Zeugnissen und Lebenslauf bis zum 
20. Januar an den

Vorsitzer, P farrer Jacobs.

am M ittwoch den t4 d. M ts .. 9 Uhr 
abends, im tteinen Saale des Schützen- 
hanfes.

Vollzähliges Erscheinen erwünscht. 
Gäste willkommen!

Der Vorstand.

LtaWelltcr ÄM.
Donnerstag den 13. Januar,

8 Uhr abenüs:

Die Kino-Königin,
Operette von ckear» OilberL.

Sonntag den 18. Januar.
3 Uhr nachmittags, 

bei ermäßigten Preisen:

Der Zigennerdaron.
Operette von «loliauri Lttauss. 
Vorverkauf ab heute 10 Uhr.

N U S M M .
Mittwoch den 14. Januar 14,

6 Uhr abends:

- -E  Großes

WÄWU « e  » ! t .
eigenes Fabrikat.

Es ladet ergebenst ein
<1ssn W s A n e r .

Htisir. Iiküstlig. U. zsriliilr:

1 . l > i l i l t t r M ü 4 .
Fortsetzung des 

Kabaretts
bis nachts 3 Uhr im

Cabaret Clou.
Der renovierte K a i s e r s a a l  ist zu

Kaisersgeburtstag
noch zu v e r g e b e n .

« s i i r s t t
Es haben -ich u. a. neu gemeldet:

32 jähr. eo. Waise, 120 000 Mk. Verm., 
2 l jähr. Wienerin. 50 000 Mk Vermögen, 
,9 jähr. kath Fräul.. 100 000 Mk. Verm., 
3! jähr. Haidweise, 80 000 M t. Vermög., 
21 jähr. Osfizierstochter. 300 000 Vermög.

Kostenlose Auskunft auch über viele 
10 ' andere reiche Damen an Herren (w. 
auch ohne Verarg.), die es ernst meinen.

B erlin  18.

Brauner Jagdhund
z u g e l a u f e n .

Ŝ '. Mellienstr. 6.

hiermit jedermann, meiner Frau etwas 
zu borgen oder zu geben, da ich für 
nichts aufkomme. VrovssUs, Thorn.

Lug!scher ckalenüer.
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L . O S G
zur W ohlfahrts-G eldlotterre zu Zwecken 

der deutschen Schutzgebiete, Ziehung 
am 19. und '<-1. Februar d. Is ., Haupt­
gewinn 75 000 M ., ä 3 30 M .. 

zur 25. Bertiuev Pserdelotterie, Zie­
hung am 20. und 21. April d Is . ,  
Hauptgewinn im Werte von 10 000 M ., 
ä 1 M .

sitib zu yabsu bei

köt t jgt .  rL 0 l re r 1 t> - (L t tt tt e h m er 
Tdorn. Llathanuenur. 4.

Hier-m zwei Blätter.



Nr jj shorn. Mittwoch den 14. Zaimar 1414. S2. Zahrg

Unstimmigkeiten im englischen 
Uabm ett.

I n  England werden Minifterrsden, die 
außerhalb des Parlaments gehalten werden, 
m it Ausnahme weniger bei bestimmten An­
lässen, wie der alljährlichen Euildhallrede des 
Ministerpräsidenten, nicht als amtliche Kund­
gebungen angesehen. Man läßt den Ministern 
vre Freiheit, bei Gastmählern oder in  Ver­
sammlungen besondere vom amtlichen Schema 
abweichende Ansichten zu äußern. Deshalb darf, 
wenn ein englischer M inister einmal m it An­
sichten hervortritt, die nicht in  den Rahmen der 
amtlichen P o litik  zu passen scheinen, nicht so­
gleich von einer Entgleisung gesprochen oder 
auf tiefgehende Meinungsverschiedenheiten im 
Kabinett geschlossen werden.

Im m erhin ist der Fall, der gegenwärtig die 
öffentliche Meinung in  England beschäftigt, un­
gewöhnlich, sonst wäre auch nicht derjenige, der 
ihn hervorgerufen hat, der Finanzminister 
L l o y d  G e o r g e ,  schleunigst von einer Reise 
nach Algier in die Heimat zurückgerufen wor­
den. Lloyd George hatte sich nämlich kurz vor 
seiner Abreise öffentlich scharf gegen weitere 
Flottenrüstungen ausgesprochen. Das sah ganz 
wie eine geflissentliche Kundgebung gegen den 
für die Marineangelegenheiten zuständigen 
Ministerkollegen W i n s t o n  C h u r c h i l l  aus, 
der kurz vorher ganz andere Töne über das 
gleiche Thema geredet hatte. Lloyd George ist 
der Liebling aller demokratischen Elemente in  
England, Churchill dagegen das einzige M it ­
glied des liberalen Kabinetts, das sich der be­
sonderen Gunst der konservativen Opposition 
erfreut. Und zwar nicht blos wegen seines 
Eifers für die Rüstungen zur See, sondern auch 
wegen seiner Sympathien für die lllsterleute, 
die gegen die von der irischen Partei erzwun­
gene Einführung von Homerule für Ir la n d  
rebellieren. Während Versuche des Premier­
ministers Asquith, in  der irischen Frage eine 
Verständigung m it der Opposition zu erzielen, 
gescheitert sind, bemüht sich die konservative 
Presse ganz offen, den Gegensatz zwischen Lloyd 
George und Churchill zu vergrößern und letzte­
ren auf ihre Seite herüberzuziehen.

Eine Spaltung im Kabinett bleibt jedoch 
unwahrscheinlich. Der ruhig ausgleichenden 
Methode des Ministerpräsidenten Asquith w ird 
es gelingen, einen S tre it zwischen den beiden 
temperamentvollsten M itgliedern seines Kabi­
netts, von denen der eine für kostspielige soziale 
Reformen, der andere für neue Rüstungslasten 
schwärmt, zu hemmen. Zunächst w ird er eine 
Reise nach Frankreich machen, angeblich, um 
den schlechten Eindruck, den Lloyd Georges Ab­
sage an neue Beschleunigung des Flottenbaus 
in Paris gemacht hat, zu verwischen. Man 
weiß, wie sttenge die Franzosen darauf halten, 
daß der russische Verbündete das ihm zu

posener Brief.
-------------  (Nachdruck verboten.)

12. Januar.
Daß die Frauenfrage im öffentlichen Leben 

immer größere Bedeutung erlangt, ist unbe­
streitbar. Haben doch alle politischen Parteien 
schon sich m it ih r auseinandergesetzt. Je mehr 
nach links die Parteien gerichtet sind, desto be­
geisterter treten sie fü r die Forderungen der 
Frauenrechtlerinnen ein. Das beweist selbst­
verständlich für die Berechtigung und die Aus­
sichten der von den Führerinnen der mo­
dernen Frauenbewegung gestellten Forde­
rungen nichts. Die jüngste Forderung 
ist das F r a u e n  st i m m r e c h t .  Es gibt 
auch in  Deutschland einen besonderen Verein, 
der sich m it der Agitation dafür befaßt. I n  
unserer Provinz bestehen in  Posen und Hohen- 
salza Ortsgruppen, und eine der eifrigsten Vor- 
kämpferinnen, Frau M arie Stritt-Dresden, hat 
am letzten Donnerstag bei uns einen Vortrag 
über den „Siegeszug" des Frauenstimmrechts" 
gehalten. Die Dame fand es u. a. angebracht, 
die englischen Wahlrechtlerinnen zu verteidi­
gen! Die geradezu perfide Haltung der Regie­
rung habe dort die Verhältnisse aufs äußerste 
zugespitzt; unerhörter Druck erzeuge ungeheuren 
Gegendruck. Das sind Worte m a ß l o s e r  
Ü b e r t r e i b u n g .  Wollten sich die englischen 
Männer danach richten, so könnten sie sich für 
befugt halten, den Suffragetten m it gleicher 
Münze heimzuzahlen. Die politischen Verhält­
nisse mögen in  England sein, wie sie wollen, 
n i e m a l s  w ird dadurch die Kampfesweise der 
Suffragetten auch nur im Entferntesten gerecht­
fertigt. die Häuser anzuzünden, Briefkästen und 
wüt ihnen die Briefe Hunderter! — durch Ex­
plosionen vernichten, Postämter und Bahnhöfe 
in  Brand zu stecken suchen. Die Suffragetten 
sind in ihrer „Kriegführung" b a r b a r i s c h e r

leihende französische Geld möglichst zu m ilitä r i­
scher Verstärkung seiner Westgrenze verwende, 
und richtig ist auch, baß sie in ihrer hypnotischen 
Befangenheit gegen Deutschland durch Ansich­
ten, wie sie der „Kleinengländer" Lloyd George 
geäußert hat, verdrießlich gestimmt werden. 
England ist aber in  der glücklichen Lage. nicht 
auf den Pariser Geldmarkt angewiesen zu sein, 
und der englische Stolz hat es auch, wie ein 
Reutersches Dementi zeigt, nicht erträglich ge­
funden, daß Herrn Asquith nachgesagt wurde, 
nach Paris zu fahren, um wegen der Rede eines 
Ministerkollegen über innere englische Ange­
legenheiten die Franzosen bei guter Laune zu 
erhalten.

ProvinzaluachriHtkn.
L Culmfts, 11. Janucrr. (Der MännerLurnverein) 

h ie ll am SonnaLenp im  deutschen Veremshause seine 
diesjährige Generalversammlung ab. Der Vorsitzer, 
C taLtrat Bertram , gab einen Bericht über die Düng­
test des Vereins. Danach zählt der Verein 1 Ehren« 
Mitglied und 134 M itgliecer. T u rnw art Lentz be­
richtete über den Turnbetneb, der eine erfreuliche 
Zunahme erfahren hat. Geturnt wurde in  122 Turn- 
zeiten m it einer^ Gesamtbeteiligung von 2255 T u r­
nern. Es wurden 7 Turnfahrten unternommen. Die 
Marschleistung betrug etwa 120 Kilometer. Die 
Gesamlbeteiligung betrug 189 Teilnehmer. Der 
Verein nahm an den Eilbotenläufen anläßlich der 
Einweihung des Stadions in B e rlin  am 6. J u n i 
und der Einweihung des Völkerschlachtdenkmals am 
18. Oktober m it 22 bezw. 41 Turnern und Zöglingen 
teil. Nach dem Kassenberichte, vorgetragen von Kauf­
mann Lemmlein, beträgt die Einnahme und Ausgabe 
1024,44 Mark. Dem Kassierer wurde Entlastung er 
te ilt. Die ausscheidenden Vorstandsmitglieder Stadt- 
ra t Bertram (1. Vorsitzer), Bantbevollmächtigter 
Lentz (1. T urnw art) und Kaufmann Lemmlein 
(Kassenwart) wurden wiedergewählt. An die Ver­
sammlung schloß sich ein gemütliches Beisammensein.

i Culmsee, 12. Januar. (Kaisergeburtstagsseier. 
Beendigte Zuckerrübenkampagne.) Der deutsche Volks- 
vere.n für Culmsee und Umgegend veranstaltete 
aestern im deutschen Dereinshaufe unter zahlreicher 
Beteiligung seiner M itg lieder eine Kaisergeburts­
tagsfeier. Eröffnet wurde dieselbe durch einen von 
F r l. Lehweß gesprochenen Prolog. Anschließend hielt 
der Vorsitzer, Gymnastaldirektor Remus, die Festrede, 
welche in ein Kaiserhoch ausklang. Sodann gelang 
ten zwei humoristische Duette und das Theaterstück 
„Der E intagsleutnant" zur Aufführung. Den Schluß 
der Darbietungen bildeten vier lebende B ilder. E in  
Tanz beschloß das Fest. - -  Die hiesige Zuckerfabrik 
beendigte gestern ihre 32. Kampagne. I n  177 Schich­
ten wurden 5144 680 Zentner verarbeitet gegen 
4 981040 Zentner im Vorjahre. Die durchschnitt­
liche Leistung in 24 Stunden betrug 58132 Zentner 
gegen 55 039 Zentner im Vorfahre. Die angebaute 
Rübenfläche betrug 32 440 Morgen, die durchschnitt­
liche Ernte pro Morgen 158Vs Zentner gegen 155 
Zentner im Vorjahre. Der Zuckergehalt der Rüben 
betrug 15,25 Prozent gegen 16,466 Prozent rm 
Jahre vorher.

o Schönsee, 11. Januar. (Lehrersitzunch) Der 
Lehrerverein (Altpreußen) hielt gestern im Schützen­
hause eine gutbesuchte Sitzung ab. ^Der Vorsitzer. 
Lehrer Hahn-Bielsk, berichtete über die W ohlta tlg- 
keits- und anderen Einrichtungen der Vereins- 
ergamsation. Rektor Heym-Vriesen machte A us­
führungen über die zweiten Lehrerprüfungen und 
Lehrer Behrend-Vriesen über den 7. preußischen

Lehrertag zu Posen am 29. und 30. Dezember. Ein 
noch auf der Tagesordnung stehender V ortrag „D roht 
unserer Schularbeit die Gefahr der Veräußerlichung. 
und wie ist ih r zu begegnen?" mußte wegen Behin­
derung des Referenten ausfallen.

6 Briefen, 11. Januar. (Verschiedenes.) Das 
von der hiesigen Liedertafel gestern Abend im Hotel 
„Schwarzer A d ler" veranstaltete Konzert wurde durch 
e'nen K laviervortrag des MusikoirekLors Ehar aus 
Thorn eingeleitet. Dieser und Musikmeister Nimtz 
aus Thorn (Geige) spielten außerdem das V io lin ­
konzert S -rrio ll von Bruch und die Sarasatasche 
Fantasie über Counods „Faust". Der Sängerchor 
der Liedertafel trug mehrere Gesänge („Segens­
wunsch" von W einzierl, „Abendfeier" von AtLenhofer, 
„Sturmbeschrrörung" von Dürrner, „Durch den 
W ald " von Schätzer, „ I m  W in te r" von Kremser und 
, Heil'ge Nacht" von Beethoven) vor. — I n  den 
Vorstand des hiesigen Einkaufs- und Absatzvereins 
„R o ln ik" ist Kaufmann Balcerski anstelle des Ren­
tiers H illa r eingetreten. — Zu Vorstandsmitgliedern 
des Naiffeisenvereins in  Drückenhof sind Lehrer Kur- 
sinski-Drückenhof und Besitzer Johann Schmidt aus 
Labenz gewählt worden. Ausgeschieden sind die 
Vorstandsmitglieder Radtke und M esn e r. — Der 
Ansiedler W ilhelm  Bärm  in Nußdor? hat sein 
84 Morgen großes Ansiedelungsgrundstück für 30 000 
M ark und eine Jah resra te  von 334 M ark an den 
Landw irt Mör'.ke aus Thiergart (Ostpr.) verkauit.

e FrsystadL, 12 Januar. (Kriegsrverein. T re ib­
jagden.) I n  der Generalversammlung des Krieger­
vereins in Gulbien und Umgegend wurde Lehrer 
SLobbe-Scharschau zum Vorsitzer, Lebrer Mosaau 
zum stellvertr. Vorsitzer und Lehrer Dirks-Gulb'en 
zum SchriM ihre* gewählt. Den bisherigen Vorsitzer 
Besitzer D'.esina-Gulbien ernannte man zum Ehren- 
rorsitzer. — Bei der auf R itte rgu t Neudeck veranstal­
teten Treibiaad wurden von 15 Schützen 212 Ha^en 
geschossen. Bei Besitzer Grönke in Guhringen wurden 
von 13 Schützen 90 Hasen und bei Besitzer von Ho- 
meyer-Gubringen von 13 Schützen 35 Hasen zur 
Strecke gebracht Jagdkönig wurde bei den letzteren 
Jagden Besitzer Voß in A lb reM stha l m it je 13 Hasen.

t  Enelen, 12. Januar. (Das Spielen m it der 
Skb'eßwaffe.) I n  ein hiesiges Krankenhaus einae- 
l^etert wurde der lliä b rig e  Schüler L., der in A b­
wesenheit eines Lehrlings m it dessen geladenem 
Telching aespielt hatte. Dabei gina der Schuß los. 
und kne Kugel drang ibm in  den Kopf. Bald nach 
seiner Emlieferuna starb der schwerverletzte Kna^e.

8 Scknbrir, 12. Januar. (Austeilung.) Das Gut 
V ia lM c h t bei Stetansmalde soll von der Ausrede- 
luiwskommission aufgeteilt werden. Es sind zwanzig 
Stellen vorgesehen, von denen 4—5 für Arbeiter vor­
behalten werden. Die bäuerl'chen Stellen erhalten 
50—60 Morgen Land zugeteilt.

Vokalnliilrricllteu.
Z ur Erinnerung. 14. Januar. 1910 si Professor 

Joh. Volhard, berühmter Chemiker. 1908 ^  Holger 
Drachmann, berühmter dänischer Dichter. 1907 1' 
W ilhe lm  R itte r von Hartel, ehemaliger österreichischer 
Kultusm inister. 1904 A ng riff auf die S tation 
Waldau durch die Hereros. 1896 f  Eberhard, Graf 
von Württemberg, zu W ien. 1890 f  K a rl Friedrich 
von Cerok. 1880 f  Friedrich, Herzog zu Schleswig- 
Holstein-Conderburg-AugustenLura, der Vater der 
deutschen Kaiserin. 1874 f  P h iu  Reis, Erfinder des 
Telephons. 1871 König W ilhe lm  zeigt den deutschen 
Fürsten die Annahme der Kaiserkrone an. 1858 
A ttentat Orsinis auf Napoleon I I I .  1821 *  Salo- 
mon, R itte r von Mosenthal, bekannter dramatischer 
Dichter. 1814 Friede zu K ie l zwischen Dänemark 
und Schweden und Großbritannien. 1797 Sieg 
Bonapartes bei R ipo li. 1742 'tz Edmund Hallay, 
berühmter Astronom. 1501 f  Andreas I I I .  von

Ungarn, m it ihm erlosch der Mannesstamm der 
Aparden.

Thorn, 13. Januar 1914.
—  ( D i e  O r t s g r u p p e  T h o r n  d e s  

d e u t s c h - n a t i o n a l e n  H a n d l u n g s g e h i l -  
f e n v e r b a n d e s )  beging am Sonnabend Abend im 
T ivou  im Beisein einer großen Schar von Gästen und 
Freunden der beutsch-natwnalen Sache ihr Snftunas- 
jest. Der UmerhcuLungSieil begann m it Konzert, 
das zumteil von MüiLärmusikern, zumteil von der 
eigenen Musitabteilung a u s fü h r t  wurde, die in der 
kurzen Zeit ihres Bestehens recht anerkennenswerte 
Fertigkeiten erlangt hat und bestrebt ist, ihre Kräfte  
nur an guten Kompositionen zu schulen. S ie  fand 
denn auch mit den Vortrügen „Herz und Blumen" 
und dem Cello-Solo „Engers-Serenaoe" von PoUtzer 
starken Beifall. Herr Schumann sprach einen von 
nationalem Schwung getragenen Prolog,, der eine 
kurze Kennzeichnung der Verbandsziele geben sollte. 
Hierauf nahm Herr K ü  cke n s h ö  n e r -D a n z ig  das 
W ort zum F e s t v o r L r a g e .  E r führte aus: Im  
letzten Jahre ist eine Hochflut von Fest- und Gedenk­
feiern an uns vorübergemuscht, und die Festredner 
haben allerorten Deutschland und seine Entwickelung 
gepriesen und gelobt. W ir  können nicht ganz mit 
einstimmen in den Chorus derer, die alles cm rosig­
sten Lichte sehen, sondern müssen unseren eigenen Ge­
dankengängen folgen, uns selber ein B ild  entwerten 
über die Zustände in  Deutschland und innerhalb 
unseres Berufes und Standes. W ir  wollen uns auch 
hierüber klar werden, warum w ir Zusammenhalten 
und den deutschnationalen Gedanken pflegen. Wenn 
man die glänzende Entwickelung der wirtschaftlichen 
Lage zum Gegenstand nimmt, dann fä llt es nicht 
schwer, einen ebenso glänzenden Festvortrag zu halten 
und zu loben, daß alles so herrlich eingerichtet ist 
und man von Herzen froh sein kann. Gewiß Haben 
w ir Anlaß, uns zu freuen, daß eine lange Friedens­
periode hinter uns liegt, und daß die Zustände inner­
halb des Wirtschaftslebens und innerhalb des deut­
schen Volkstums andere als vor hundert Jahren sind. 
Aber sind auch äußere Feinde nicht sichtbar zu er­
blicken, in versteckter Form haben w ir sie umsomehr. 
Und w ir dürfen auch nicht vorübergehen an den 
Feinden, die an unserem Volksganzen nagen von 
innen heraus. Diese sind weit gefährlicher, weil sie 
unsichtbar wirken und nicht so wie offene Feinde, 
m it Feuer und Schwert, bekämpft werden können. 
W ir  deutschnationalen Handlungsgehilfen wollen in 
unserem Verbände den deutschnationalen Gedanken 
pflegen und ihn hineintragen in die Handlungs­
gehilfen- und Kaufmannschaft. Denken S ie  zurück 
an die Zeit vor hundert Jahren m it ihrem Opfermut, 
ihrer Vaterlandsliebe, Arbeit, M u t und Tapferkeit, 
die M änner und Frauen erfüllte. D a  sehen w ir die 
M änner und Frauen Jünglinge und Jungfrauen, 
wie sie als leuchtende Vorbilder uns vorschweben. 
Und der Gegensatz zu heute? M an  rühmt soviel 
unsere K u ltur, die noch nie auf dieser Höhe dagewesen 
sei. Eine K u ltur haben w ir wohl, aber wie sieht sie 
aus? Sind etwa die heutigen Bühnen und das 
Kino diese K u ltur, wo moderne Stücke und Hinter­
treppenromane vorgeführt werden, nicht» weil damit 
dem Volke etwas geboten werden soll, sondern weil 
sie volle Kassen bringen? Das aber ist das Gift, 
gegen das w ir ankämpfen müssen. Zum  Kampfe 
gehört M u t, und den M u t  haben w ir;  und alle  ̂
die nicht wollen, daß unser deutsches Volk auf diese 
abschüssige, sondern auf die rechte Bahn geführt wird, 
sind uns als M itstreiter willkommen. M a n  fragt 
vielleicht, was das m it dem deutschnationalen Hand- 
lungsgehilfenverbande zu tun hat. Nun. der Kauf­
mann ist immer ein Kulturträger ersten Ranges ge­
wesen; er hat zuerst als Pionier den Fuß in fremdes 
Land gesetzt, ohne ihn könnte keine Kolonialpolitit 
getrieben werden. Auch die Frau  ist an der Mission

als unsere Berufssoldaten. Sie mögen es als 
eine „Heldentat" betrachten, daß sie Minister 
überfallen und zu verprügeln suchen. W ir 
denken darüber anders. Auch der Hungerstreik 
der verhafteten Führerinnen w irkt auf uns nur 
abstoßend, wie ein Schauerroman oder ein be­
sonders grobschlächtiges Filmdrama. Was w ird 
denn durch alles das erreicht? Jeder gesund 
fühlende Mann w ird sich m it Grauen zunächst 
von diesen Vertretern der Weiblichkeit abwen­
den, er w ird aber m it Naturnotwendigkeit bald 
dahin kommen, der Frauenwelt die bisherige 
Hochschätzung und Wertung zu entziehen. Die 
Beziehungen zwischen beiden Geschlechtern 
müßen, sozusagen, roher, feindseliger werden. 
Auf die Frauen selbst kann eine Agitation, die 
aller Sittlichkeit Hohn spricht, die so w e n i g  
S t a a t s -  u n d  B ü r g e r s i n n  verrät, un­
möglich ohne Einfluß bleiben. Vor allem aber: 
die Frauen Englands beweisen gerade durch 
ihre Kampfesweise, daß sie für die unm ittel­
bare Ausübung staatsbürgerlicher Rechte noch 
garnicht reif sind. Frauen, die m it anarchisti­
schen M itte ln  streiten, werden niemals uns da­
durch die Überzeugung einflößen können, sie 
seien geeignet — allein geeignet — eine höhere 
Sittlichkeit, eine bessere Gerechtigkeit im  staat­
lichen Leben zur Geltung zu bringen.

Man verweist uns auf die nordischen Län­
der, auf Finnland namentlich und die Ver­
einigten Staaten. Gewiß, die weiblichen 
Stimmen, die von dort herüberschallen, sind 
des Lobes voll über die Fortschritte, die dort 
durch die Frauenrechtlerinnen herbeigeführt 
worden sind. Aber die Männer sind g a n z  
a n d e r e r  Ansicht — auch diejenigen, die An­
hänger der Frauenbewegung waren. Sie 
blicken sehr besorgt in  die Zukunft ihrer Völker. 
Die Politisierenden Frauen verleugnen alle 
Vorzüge ihres Geschlechts, sie sind Karikaturen

geworden, die sogar in  Frauenkreisen Anstoß 
erregen. Denn sie möchten schlechthin a l l e s  
u m s t ü r z e n ,  und sie nehmen so wenig Rück­
sicht auf die Wirklichkeit, sie stehen dem prakti­
schen Leben so fremd und unbeholfen gegenüber, 
daß ihre Eesetzmacherei nicht bessere, sondern 
schlimmere Zustände schafft. Die Ehsscheu 
wächst dort sehr, und auch die Theorie von der 
„freien Liebe" macht nicht glücklich. Ich ent­
sinne mich eines Abends, an dem ich m it mehre­
ren Bekannten nach einer lebhaften Vorstands- 
sitzung noch in  einem Bierhause einkehrte. W ir  
waren anfangs in  dem kleinen Eckzimmer 
allein. Nach dem Schluß des Theaters tra f noch 
eine Gesellschaft ein, aus mehreren Damen und 
Herren bestehend, m it denen w ir gut bekannt 
waren. Das Thema von der „freien Liebe" 
war damals gerade „aktuell". Es dauerte nicht 
eine Viertelstunde, so wurde es schon lebhaft 
erörtert, am eifrigsten von einer schönen jungen 
Frau, deren Gatte neben ihr saß. Einer von 
uns, den die Sache verdroß, erklärte, er wolle 
den S tier bei den Hörnern packen. E r ver­
beugte sich artig  gegen die S tre ite rin : „Gewiß, 
gnädige Frau, so schönen und jungen Damen 
mag die freie Liebe erlaubt sein. Wie w ird 
es aber im A lter? Wo werden dann die Lieb­
haber bleiben?" Und nun rechtfertigte er die 
Ehe vom Standpunkte der F r a u  und ihrer 
V e r s o r g u n g ,  und erst dann ging er daran, 
die christlich-sittlichen Anschauungen zu vertei­
digen. Gar oft schon habe ich an jene Szene 
denken müßen, wenn ich mich m it der Frauen­
frage befaßte. Jene unbefriedigten, unzu­
friedenen, verbitterten Frauen verallgemeinern 
und übertreiben in  maßloser Weise. Gewiß, 
es gibt keine Engel unter den Ehemännern; 
aber man zeige uns erst die Engel unter den 
Frauen. Es gibt unglückliche Ehen; aber man 
soll doch nicht annehmen, daß die Frauen ganz

schuldlos seien. Und es gibt doch auch viele 
glückliche Ehen. M ir  gegenüber wohnt ein 
altes Ehepaar; fast 50 Jahre leben sie beisam­
men. Ih re  Tage sind nicht dahingegangen in  
Müßiggang und Sorglosigkeit. Sie haben man­
chen Schlag hinnehmen müßen, aber sie haben 
ihn gemeinsam getragen, und sie sind innerlich 
jung geblieben. Solcher Beispiele kann man 
sicherlich ebenso viele finden, als die Frauen­
rechtlerinnen anführen, um die unbedingte 
Notwendigkeit von „Reformen" in  ihrem Sinne 
nachzuweisen. Sie täuschen sich, wie so viele 
Weltverbesserer, darin, daß sie glauben, man 
könne die Menschen v o n  a u ß e n  h e r  bessern. 
Es ist einer der schlimmsten Fehler unserer Zeit, 
daß sie alles übertreibt, vergröbert, die Gegen­
sätze dialektisch zuspitzt und verschärft, verallge­
meinert und entstellt. Das ist darauf zurückzu­
führen, daß die meisten Berufsredner glauben, 
auf andere Weise keinen Erfolg, keinen Beifa ll 
mehr erzielen zu können. Und in  gewissem 
Sinne haben sie recht. Wer heute in  einem 
Vortrage nicht „große" Worte macht, findet 
keine Beachtung. Schlichte, einfache Sprache 
g ilt als langweilig. Das ist das unselige 
Eroßstädtertum, das von Berlin  her überall 
hindringt. Die Rednerinnen der Frauenbe­
wegung sind fast durchgehends sehr tempera­
mentvolle Damen, die sich nur zu schnell an 
ihren eigenen Worten berauschen, meist sogar 
unverheiratete Damen, die über die Ehe sehr 
geringschätzig denken. Anders ausgedrückt: die 
Menschheit ist heute zu s e lb  st s ü ch t i  g. Wer 
nur immer an die eigene Person denkt, taugt 
allerdings für die Ehe nicht. Aber es wird 
doch sicherlich außer m ir noch viele Männer 
geben, die, wie ich, Hunderte guter, edler 
Frauen kennen, die M ittelpunkt ihrer Familie 
sind, segensreich in  kleinem Kreise wirken und 
zuweilen sehr schwere Opfer lächelnd auf sich



dss Mannes beteiligt. Nicht die, die sich ihm als 
kaufmännische Angestellte verschreibt, sondern die in 
ehrlichem Bestreben den deurjchnationalen Gedanken 
Zu verstehen und ihn zu Pflegen sucht. Denn es muh 
auf Weser Bahn bergab gehen, wenn w ir  sehen, 
wie der Mittelstand herabsinkt ins P ro le ta ria t, wie 
die klemen Spezialgeschäfte verschluckt werden von 
den Konsumvereinen uiH Warenhäusern. Jedes 
kleine Ge.chäft, das zugrunde geht, ist e^n Schritt ins 
Pro le taria t, zur abhängigen Schicht. W ohin es 
führen muß, wenn auf der einen Seite die konzen­
trierte Macht des K ap ita ls  und aus der anderen nur 
abhängige Existenzen stehen, ist n.cht schwer zu er­
raten. Deshalb muß es ein eifriges Bestreben sein, 
einen fleißigen und gesunden Bürger- und M it te l­
stand zu erhalten und sich von der K ap ita ls  
lonzenttation abzuwenden. H.erzu soll auch die Frau 
mithelfen, indem sie an rechter Stelle ihre Einkäufe 
macht. Sie kaufe auch nicht an Sonntagen, denn der 
Angestellte, der wochentags von früh bis abends 
arbeitet, möchte wenigstens den Sonntag haben und 
sich an ihm seiner F am ilie  widmen. W ir  kennen 
aber noch andere Ziele. Es geht ein innerer Feind 
durch m ser Volkstum, der stch goldene und rote Jn te r- 
uattonale nennt; die erstere ist das.Großkapital, die 
andere die Sozialdemokratie. V,ele Kreise sind be­
reits angesteckt von diesen Vollsfeinden. die uns end­
lich einmal zum Verderben gereichen müssen, wenn 
nicht rechtzeitig die Gesahr erkannt w ird . I n  die 
Handlunosgehilfer.schafr haben sie deshalb nicht E in ­
gang finden können, w e il diese genug Intelligenz 
besitzt, um sich zu sagen: wenn w ir  nicht eme gesunde 
und wehrkrästige Ze it hinter uns haben, dann geht 
es wie zu Zeiten der deutschen Hansa, die das deutsche 
Wirtschaftsleben und den Handel erblühen ließ und 
die doch verschwand vom Erdboden, weil kein ge­
einigter und beschulender S taa t hinter ihr stand. Des­
halb stehen w ir  auf dem Boden einer bewußt 
nationalen P o litik , sind fü r das Reich, für staattiche 
Einrichtungen, für Wehrmacht und Heeresvorlagen 
zu haben und für den deutschnationalen Gedanken 
und alles, was m it ihm zusammenhängt. I m  Teuto- 
burger Walde steht das Denkmal des Cherusker- 
fürsten Hermann, besten Schwert die W orte träg t:
. Deutschlands Einigkeit, meine Stätte , meine Stärke 
Deutschlands M acht!" Das ist es. was uns zusam­
menholt, nicht lediglich unsere Interessen, sondern das 
deutsch-völkische Bewußtsein, Kinder eines Volkes, 
eines Stammes zu sein. Dieser Gedanke, der die 
Süddeutschen, die Rheinländer und Elsäster m it den 
Nord- und Ostdeutschen als Bruder verbündet, ist 
sieghaft in unserer Bewegung, ihn wollen w ir halben 
und ihm soll auch unser Leben, Kämpfen und Streben 
gelten. Wenn w ir nun für des Vaterlandes Ge 
deihen besorgt sind. dann wollen w ir  auch für unsere 
M ita rb e it anständige Lebens- und Eehal-s 
bedingungen. Der Fam ilienvater soll zu einer be­
stimmten Zeit seiner Fam ilie  gehören dürfen und 
nicht eine Maschine sein. die morgens aufgezogen w ird 
und abends abläuft. Es soll auch für unser A lte r 
gesorgt sein. auf daß w ir  ein zufriedenes Leben führen 
können. Diese Forderungen für unseren Stand haben 
uns neben der Pflege des deutsch-völkischen Gedankens 
hineingetrieben in den deutschnationalen Handlungs­
gehilfenverband. So wollen w ir  auf den vorgerech­
neten Bahnen weiter arbeiten und wandet", und 
erleben auch w ir die Ersülluna aller unserer Wünsche 
nicht: die nach uns kommen, werden die Früchte ge­
nießen. — Die ernsten Worte, die allseitig warme 
Zustimmung fanden, wurden abgelöst durch ein 
heiteres Spiel „D ie  Ehttcheuen", das. flo tt dargestellt 
die Anwesenden sehr belustigte. Die gehobene S tim ­
mung bl'eb der fröhlichen Festversammlung auch 
beim nachfolgenden Tanze getreu, der erfreulicher-- 
weise alle unästhetischen Glied-»rverre^kungen ver­
missen ließ. dafür aber in einer Q uadrille  Z. in aour, 
die in ihren zierlichen Formen und dem farben- 
freudiaen Bilde, das besonders die dmtgewandigen 
Damen boten, einen ungleich besseren Ersatz gewährte.

nehmen, um den Jb rig e n  das Leben leicht zu 
machen. Das sind die deutschen Frauen, w ie  
w ir  sie brauchen; deren Lob fre ilich  w ird  selten 
genug gesungen, und doch verd ienten sie es ge­
rade, daß man ih re r ehrend gedenkt.

Das Verflossene J u b ilä u m s ja h r hat manche 
Anregung zur Schaffung gemeinnütziger E in ­
richtungen gegeben. E ine der dankenswertesten 
w a r zw eife llos die, bedürftigen V e t e r a n e n  
einen sorglosen Lebensabend zu bereiten. 
M änne r, die au f den Schlachtfeldern gekämpft 
haben fü r  unseres Volkes E in igung , denen w ir  
es doch verdanken, daß w ir  heute einen W o h l­
stand besitzen, w ie  ihn  w ohl keiner e rträum t 
hat, diesen M ä n n e rn  gegenüber hat das deutsche 
V o lk eine Dankespflicht zu erfü llen. Der Osten 
ha t von dem w irtschaftlichen Aufschwünge 
Deutschlands w eniger Nutzen gehabt a ls der 
Westen, aber die Einsicht ist h ie r trotzdem vo r­
handen, w ie  Lief w ir  in  der Schuld der Vete­
ranen stehen. So kamen in  kurzer Z e it auf 
einen A u fru f führender Persönlichkeiten unse­
rer S ta d t 130 000 M a rk  zusammen, die es er­
möglichen werden, 20 b is  25 alleinstehende 
Veteranen fü r  den Nest ih res Daseins in  ange­
nehmen Verhältnissen unterzubringen. Gewiß, 
angesichts der N ot, die un te r den Veteranen 
herrscht, gleicht solche H ilfe  n u r dem T ropfen, 
der auf einen heißen S te in  fä l l t ,  aber v i e l e  
T ropfen können und müssen zusammenkommen. 
A lle  charita tive  T ä tig ke it muß sich einen engen 
Rahmen ziehen, sie schafft unverdrossen und 
hoffend, denn sie weiß, daß vie le  solcher kleinen 
Kreise einen großen T e il der N o t zu lin d e rn  
Vermögen. So w ird  es auch m it dem Veteranen­
heim werden, das sich später vie lle icht zu einem 
Waisenhause ausgestalten läß t, um elternlose

M s  in  die frühen Morgenstunden dauerte das lustige 
Treiben, unterbrochen durch eine Kasfeepause, in fast 
unverminderter Starke fort. Alle Teilnehmer dürsten 
den besten Eindruck von dem schotten Feste m it nach- 
hause gekommen haben.

— ( D e r  K r i e g e r v e r e i n  T h o r n - M o c k e r )  
h ie lt am Sonnabend im Vereinslokale Rüster die 
diesjährige Hauptversammlung ab. Der 1. Vorsitzer, 
Herr Kreisbaumesster K r a u s e ,  eröffnete die 
Sitzung a ls  die erste des Jahres, in dem es dem 
Verein vergönnt sein w ird, sein 10. Stiftungsfest zu 
feiern. Der Verein harte in  den Jahren seines Be­
stehens einen ständigen Fortschritt zu verzeichnen und 
steht heute innerlich und äußerlich gefestigt bei einer 
Mrtgliederzakl von über 200 Kameraden in  schönster 
B lü ie . D^e Rede klang aus in ein dreifaches Hurra 
auf den obersten Kriegsherrn. Nachdem der Schrift 
sichrer, Kamerad S c h m i d t ,  das Protokoll der 
letzten Sitzung verlesen hatte, erstattete er den Bericht 
über das vergangene Vereinsjabr. Der Verein tra t 
m it 181 M itg liedern in  dasselbe ein, zu denen sich 
im Laufe des Jahres ein Ehrenmitglied, Herr Oberst­
leutnant P.per, und 31 neue Kameraden gesellten. 
Drei Kameraden wurden zur großen Armee ab­
berufen» sechs sind verzogen, und einer ist ausgetreten. 
Der Verein beginnt also das neue Jah r m it einem 
Bestände von i  Ehrenmitglied und 202 Kameraden. 
Im  M ärz 1901 begann er seine Tätigkeit m it 91 M i t ­
gliedern, von denen heute noch 39 dem Verein ange­
hören. Der Kassenwart, Kamerad K ü h l ,  erstattete 
den Kassenbericht. Einer Gesamteinnahme von 
2178.30 M ark stehen 1037,27 M a tt  Ausgaben gegen­
über, sodaß das neue Jahr m it einem Vereins- 
vermögen von 1141,03 M ark anhebt. Die Entlastung 
dos Kasssnführers wurde erteilt. Der Vorstand 
wurde wiedergewählt; er besteht aus den Kameraden 
Krause (1. Vorsitzer), Johannes (2. Vorsitzer), 
Schm.dL (Schriftführer), MaLtern (S tellvertreter), 
Kühl (Kassierer), von Babski (Stellvertreter), 
Hentschel, Haß, Zander und Jahnke (Veischer). Da 
der Verein nun über 200 M  tglieder zählt, war ein 
fünfter Beisitzer zu wählen. Die W ahl fie l auf Leut­
nant zur See d. R. Laengner. Die Vertreter zum 
Bezirkstage sind die Kameraden von Babski, Haß, 
Johannes, Schmidt und Zander. Rechnungsprüfer 
rnrbleiben die Kameraden V lum , Radle und Streck). 
Nachdem auch die anderen Vereinsamter besetzt und 
die Ausschüsse gewählt waren, erfolgte die Ausnahme 
von fünf neuen M itgliedern. Der Geburtstag des 
Kaisers w ird  vom 'Vere in  am 24. Januar im 
„Preußischen Hof" begangen. Das Stiftungsfest soll 
am 14. M ärz in Gestalt einer Festsitzung gefedert 
werden. Kamerad Laengner w ird in  der nächsten 
Sitzung einen Vortrag über das Leben an Bord 
eines deutschen Schulschiffes halten. Be'm  Klänge 
froher Lieder letzen sich die Kameraden bis zu später 
Stunde das gestiftete Freib ier gutschmecken.

— ( D e r  V e r e i n  f ü r  G e s u n d h e i t s ­
p f l e g e )  hält am M ittwoch Abend im Schützen- 
hause seine Hauptversammlung ab: auf der Tages­
ordnung stehen neben Ber'ch'en Vorstandswahlen. 
— Am Sonnabend den 17. Januar benetzt der Verein 
im Vürgergarteu die Kaiserqeburtstaasfeier. ver­
bunden m it Stiftungsfest. Der Unterhaltung des 
Abends dienen Konzert, Theater und Tanz.

Die Lasten und Schwierigkeiten 
-er deutschen Industrie.

A uf Einladung der Thorner Handelskammer 
sprach Montag Abend im weißen Saale des A rtus- 
hofs der Syndikus des Verbandes ostdeutscher In d u ­
strieller, Herr D r. J o h n  Danzig. über die Lallen 
und Schwierigkeiten der deutschen Industrie, vor einer 
etwa 200köpsgen Zuhörerschaft aller Kreise. E in ­
führend wies der 2. stellvertr. Vorsteher der Handels­
kammer, Herr S tad tra t, Bankrirektor A sch . darauf 
hin. daß alle Erwerbszweige heute unter starken

K in d e r der Großstädte in  ländlicher Umgebung 
heranzubilden zu körperlich und geistig gesun­
den Menschen. Denn das Deteranenheim  w ird  
auf dem Lande, in  der Nähe einer kleinen 
S ta d t, errichtet werden. M a n  sollte überhaupt 
daran denken, gemeinnützige Ansta lten nach 
M öglichkeit aus den Großstädten herauszu­
nehmen. Schon die so wesentlich geringeren 
Kosten fü r das Gelände und den U n te rh a lt 
machen das wünschenswert; durch B e trieb  der 
Landw irtschaft lassen sich die Unkosten noch 
mehr herabm indern. Gerade fü r  die W aisen­
kind Findelhäuser em pfieh lt es sich, ih re  Zög­
linge  aufs Land zu verpflanzen. D o rt finden 
sie auch a ls Erwachsene noch sehr v ie l leichter 
Unterkommen a ls  in  den großen S tädten. Denn 
dort fü h r t die Zusammenballung der Menschen­
massen dazu, daß die Erwerdsverhältnisse 
schwieriger werden, während auf dem Lande 
und in  den kleinen S täd ten  der M ange l an 
a rb e itsw illig e n  Leuten es auch dem Unbe­
m itte lten  erleichtert, v o rw ä rts  zu kommen.

Der W in te r hat nun doch noch seine K a rte  
abgegeben. S e it einigen Tagen haben w ir  
Frost und Schnee. D ie  B rauere ien  lassen schon 
E is  hacken, sie haben Sorge um die F ü llu n g  
ih re r E iskeller. D ie  Jugend kann sich beim 
Schlittschuhlauf vergnügen, und tu t  es gern. 
V on  Sturmschäden sind w ir  verschont geblieben. 
D ie  v ie len  aber, die im  Sommer am Ostsee­
strande E rho lung  und K rä ft ig u n g  fanden, 
lesen m it Te ilnahm e von den Verwüstungen, 
die do rt angerichtet worden sind, und ich b in  
überzeugt, daß mancher von ihnen sein M it le id  
b e t ü t i g e n  w ird , wenn zu Sam m lungen fü r  
die schwer geschädigten Küstenbewohner aufge­
fo rdert w ird . N e m o .

Lasten Zu leiden hätten und daß vielleicht gar noch 
neue Opfer durch e.ne ArbeLLslo.enversicherung abge­
fordert würden. Es sei daher sehr zu wünschen, daß 
keine rückgängige Konjunktur eintrete, we il sonst cne 
Schwierigkeiten verhängnisvoll werden müßten. 
Herr D r. J o h n  führte dann aus: I n  den letzten 
Jahrzehnten haben w ir auf allen Gebieten dürch- 
gre.jende Veränderungen erlebt. Deutschland ist 
Industriestaat geworden. Waren 1882 noch 42 v. H. 
der Bevölkerung in  der Landwirtschaft tätig» so waren 
es 1907 nur noch 28 v. H. Die Industrie beschäftigte 
im gleichen Jahre 42,75 v. H. der Gesamtbevöckerung 
gegen 35 v. H. im Jahre 1882. Die Abwanderung 
vom Lande bestärkt diese Entwickelung. Vor: 
01700 000 Einwohnern waren 1907 nur 17 681 176 
in der Landwirtschaft tätig , über 26 M illionen  in 
der Industrie. Auch im  industrieärmeren Ollen 
macht stch das bemerkbar. Die Betriebe haben sich 
erweitert, zahlreiche^ neue sind entstanden. Viele 
kle ne Betriebe sind freilich auch von den großen auf­
gesogen. Neben den anderen Industriezweigen hat sich 
im Osten besonders oer Schiffbau hervorragend ent­
wickelt, sodaß w ir vom Auslande darin unabhängig 
wurden. Deutschland hat aus allen Gebieten eine 
erstaunliche Höhe erreicht, in vielen Zweigen haben 
w ir  sogar eine herrschende Stellung auf dem W elt­
märkte errungen. Die Steinlohlenjörderung ist von 
über 65 M illio ne n  Tonnen im  Jahre 1888 aus über 
177 M illio ne n  Tonnen für 1912 gestiegen, die Vraun- 
kohlensörderuna von 16 M illionen auf 82 M illionen  
Tonnen; ähnlich entwickelte sich die Eisen- und 
Stahlindustrie. Aber nicht nur die Menge stieg, 
sondern auch die Beschaffenheit. W ir  produzieren 
heute die besseren und feineren Maschinen, wegen 
deren w ir früher von Amerika abhängig waren.
Ohne Zweifel hatte dieser Aufschwung viele segens­
reiche Erfolge, hinter denen die Nachteile fast ver­
schwinden. So konnten w ir den jährlichen Verrolle 
rungszuwachs von 8—900 000 Menschen aufnehmen, 
während diese früher auswandern mußten. Der 
W ert unseres Außenhandels ist 1912 auf 20 M i l l i ­
arden. der W ert der Ausfuhr auf 8,9 M illia rden  an­
gewachsen. gegenüber 2.9 M illia rden  im Jahre 1888. 
Der Tagesverdienst in der Eisenindustrie ist in  den 
legten 30 Jabren um 47 v. H. gestiegen, bei den ober- 
schlesischen Vergarbetern sogar um 110 Prozent. 
Nach des früheren Soziattemokraten Calwer Berech­
nung sind die Löhne von 1885 b is .1906 um 37 bis 
38 v. H. gehoben, d. i. 13 v. H. mehr, als der Stand 
der Warenpreise. Auch die Lebensbodingungen haben 
sich erheblich verbessert. An Brotgetreide wurden 
1910 pro Kopf 245 Kilogramm verzehrt, gegen nur 
199 Kilogramm im  Jahre 1887; an Fleisch 53,7 K ilo ­
gramm. gegen 25 Kilogram m  im Jahre 1887. Haben 
so Vo'rswlrtschaft und nationaler Wohlstand eine 
stolze Höhe errungen und, der deutsche Name sich in 
der W elt Achtung geschafft, so haben Industrie und 
Handel daran einen ganz besonderen A nte il, und das 
dank Geschäftstlugheit. Fleiß. Energie und Unter- 
siützuna durch treue Angestellte und Arbeiter. Damr 
schulden w ir auch unserem Kaiser Dank. der stets ein 
tiefes Verstandn.s für Industrie und Technik an den 
Tag gelegt hat, ebenso den gesetzgebenden Körper­
schaften und Organen der Selbstverwaltung, die den 
Aufschwung nach Kräften förderten. Aber über sol­
chem Lob können w ir auch eine Reihe von Klagen 
und Beschwerden nicht vergessen, und ich möchte 
diese nach vier Gesichtspunkten gliedern: 1) Belastung 
der Industrie durch gesetzliche Vorschriften und E in ­
engung ihrer Bewegungsfreiheit, 2) Steuern und 
Abgaben, 3) soz ale Lasten, 4) sonstige Schwierig 
keilen. Zu 1) Ich w ill die gesetzlichen Vorschriften 
nicht bekämpfen, obwohl sie in  das Selbst- 
bestimmungsrecht der Betriebe tief einschneiden. 
Kaum ein Jahr, daß nicht Änderungen der Gewerbe- 
ordnuna verfügt werden. Ih re  Anordnungen sind so 
verzwickt und vertrackt geworden, daß sich ke.n Mensch 
in ih r m it Gewißheit auskennt. Leider regnet es 
oft neue Vorschriften, ohne daß die davon Betroffenen 
um ihre Meinung befragt werden. Solche Ände­
rungen sollten früher bekannt gegeben» den Fach­
kreisen Gelegenheit gegeben werden, vor der Fest­
legung neuer Bestimmungen ihr Gutachten abzu­
geben. Die Polizeiorgane haben heute so viele Be­
fugnisse, daß außerordentlich vie l Takt dazu gehört, 
sie ohne Reibungen anzuwenden. Ich kenne manck)en 
Unternehmer» der am liebsten wegen der vielen V o r­
schriften seinen Betrieb stillegen möchte. Der 8 10 
der G.-O., der die Genehmigung zur Anlage von Be­
trieben usw. vorschreibt» b irgt v.ele Erschwerungen, 
die durch die soziale S tröm ung unserer Zeit noch ver­
schlimmert woredn sind. Die Zahl der durch jenen 
Paragraphen betroffenen Betriebe betrug 1912 in 
Preußen 2203, die Zahl der Genehmigungen und 
Veränderungen (8  25) 1472. Bei Änderungen be­
steht nun stets eine erhebl.che Unsicherheit, ob eins 
Meldepflicht vorliegt. Dadurch treten zum Schade., 
des Unternehmers Verzögerungen ein. und diese wer­
den durch die lange Dauer der Konzessionierung noch 
verschlimmert. D ie G. O. leidet da an vielen Un­
klarheiten. Ebenso enthalten die Konzessionen selbst 
häufig Erschwerungen. Es entspricht dem sozalen 
Zuge unserer Zeit, an sie vielerlei Bedingungen zu 
knüpfen. W as sind, nach 8 25, wesentliche Verände­
rungen im Betriebe? Die Behörden beurteilen das 
ganz verschieden. Das Oberverwaltungsgericht hat 
a ls wesentlich nur solche bezeichnet, durch die eine 
vermehrte Gefahr oder Belästigung der Anwohner 
entsteht. Auch das ist aber kein klarer Entscheid. 
Unsere Wünsche sind darum folgenüe: Tunlichste Be­
schleunigung der Konzessionen. M itw irken von Sach­
verständigen bei den die Vorschriften bearbeitenden 
Behörden, Vermeidung von allzu viel Bedingungen 
und Auslagen (an eine m ir bekannte Konzession 
waren 40 Bedingungen geknüpft!), möglichst gleiche 
Anweisungen an alle zuständigen Behörden, besonders 
die Gewerbe- und ÄussichtsbeamLen. soweit es die 
Änderung von Anlagen ve rtritt. Eine große E r­
schwerung bedeutet ferner der Fortbildungs'unterricht. 
Gewiß halte ich ihn für notwendig, und der Unter­
nehmer, der das W ohl seiner Arbeiter im Auge hat, 
muß für jenen Zweck Opfer bringen. Aber der Unter­
richt muß so gelegt werden, daß er nicht m it Schädi 
gungen des Unternehmers verknüpft ist. Häufig 
kann heute, wo Lehrlinge oder jugendliche Arbeiter 
m it den ausgebildeten Arbeitern zusammenarbeiten, 
eine bestimmte A rbe it nicht beendet werden, we il der

ForibildungsunterrichL vorzeitig, vor Schluß der 
Arbeitszeit, beginn:; der ganze Betrieb mutz dann 
ruhen, weil die nötigen Hilfskräfte den ausgebildeten 
Areirern nicht mehr zur Hcucd sind; solche Störungen 
treten oft ein. W ie auch vom Handwerk 
solche Bestimmungen schwer empfunden werden, lehtt 
eme Eingabe des letzten Handwerks- und Gewerbe- 
iammertages, der eine Revision der übertriebenen 
sozialen Belastung fordert, weicher die nicht kapital­
kräftigen Handwerker mcht gewachsen seien. Es 
dürften nicht zugunsten eines Standes andere not­
wendige Stände ru in ie rt werden. Zu 2) Die E in- 
werke. Bei den ersteern t r i t t  sogar oft eine doppelte 
lastet aber doch Industrie und Handel stärker als 
andere Stände. Denn ihr Vermögen ist, dank der 
gesetzlich vorgeschriebenen Buchführung, genauer Zu 
ersassen als das der Landwirtjchaft. Außerordentlich 
ist d.e Belastung der Aktiengesellschaften und Berg­
werke. B e i den ersteren t r i f f t  sogar oft eine doppelte 
Besteuerung ein, indem erst die Gesellschaft insgesamt 
und danach die Aktionäre nochmals aus ihren E in ­
künften besteuert werden. Ebenso geht es den Gesell­
schaften m. b. H. Da die Gewerbetreibenden ihr Ein» 
kommen auf Heller und Pfennig nachweisen müssen, 
so liegt eine Ungleichheit in  der Besteuerung vor. 
Da-u kommen besonders in  den Städten der I n ­
dustriebezirke außerordentlich hohe Steuerzuschläqe; 
2—300 Prozent sind nicht selten. Und d e von den 
Städten erhobenen Gewerbesteuersätze gehen häufig 
noch darüber hinaus, nach dem Grundsätze, daß die 
Einkommensteuer niedriger als die Gewerbesteuer zu 
sein habe. Ebenso lastet die Kopfsteuer schwer an­
der Industrie ; sie findet immer mehr Anwendung, 
Daß die Lasten so drücken, hat seinen Grund in der 
A r t  der Berechnung der Gewerbesteuer. Der E rtrag 
w ird erm ittelt durch Abzug der Betriebskosten von 
der Noheinnahme; nicht einmal die Zinsen des 
Anlageiapita ls norden abgezogen. Die Bergwerks- 
aesellschaft Gelsenkirchen zahlt beispielsweise das vier­
fache der Staatssteuer an Gemeindesteuern; ähnlich 
viele andere Industriebetriebe. An den indirekten 
Steuern, den Zöllen, ist die Industrie nicht so stark 
beteiligt. Sie sind als ein notwendiges Übel 
anzusehen; denn an der 1879 eingeschlagenen W ir t ­
schaftspolitik des gemäßigten Schutzes mutz festgehalten 
werden, wenn man auch die Einzelheiten auf mög­
liche Milderungen prüfen lann. A n weiteren Lasten 
sind die Stempelgebühren zu nennen in ihren v.elen 
Arten. Dazu kommen Gebühren für administrative 
Überwachung von Dampfkesseln, Anlagen, Beiträge 
für die Handelskammern. Wegegeöühren, die dre 
Land- und Forstwrrtsck-aft nicht zu zahlen braucht, 
uns manches andere. 3) Das alles w ird  übertroffen 
durch die sozialen Versicherungen, für die jährlich 
etwa eine M illia rd e  aufgewendet w ird. und zwar 
zum sehr erheblichen Teile von den Arbeitgebern der 
Industrie. Außerordentlich fä llt diese Belastung 
gegenüber dem Auslande ins Gewicht. Deutschland 
ist in der sozialen Fürsorge allen Ländern voran. 
Am  1. Januar 1913 waren 30 Prozent der Bevölke­
rung gegen Krankheit versichert, in  Österreich nur 
12 Prozent: gegen Unfälle 38 Prozent, In  England 
nur 29 Prozent. Österreich 13 Prozent; gegen In v a ­
lid itä t bei uns 24 Prozent. Ebenso waren die 
Leistungen bei uns die höchsten; sie betrugen für den 
Erkrankten 63 M ark ; in Österreich nur 31 Mark. 
Auch durch das Heilverfahren w ird  bei uns V orb ild ­
liches geleistet. Bei der Angcstelltenversicherung 
werden 200—300 M illio ne n  zum großen Teile von 
den Arbeitgebern ausgebracht, zur Arbeiter- 
versicherung 442 M illionen , während die Versicherten 
nur 393 M ill.onen. der S taat nur 53 M illio ne n  auf­
bringt. I n  anderen Ländern läßt man auch ditz 
Arbeiter Beiträge zur U n fa llve rsW ru ia  zahlen, was 
bei uns nicht der F a ll ist; der Unternehmer trägt sie 
allein. I n  England gibt der S taa t dazu 280 M il l .  
M ark Beih ilfe ; anderswo kennt man solche Sozial­
po litik noch garnicht. Aber w ir  müssen nun auch 
betonen, daß die Aufwendungen eine Höhe erreicht 
haben, die zu tragen die höchsten Anstrengungen er­
fordert. Die Wettbewerbsfähigkeit unserer Industrie 
w ird  dadurch schwer beeinträchtigt. Bei einem w irt- 
schaftl chen Niedergänge müssen ohne Zweifel Kata­
strophen daraus entstehen, was sich bei schlechter 
Konjun'ktur schon in den Jahren 1908 und 1963 
gezeigt hat. So droht die Gefahr, daß unsere I n ­
dustrie ins Ausland verlegt w ird  und unser K ap ita l 
im Auslande arbeitet. Der intelligente Unter­
nehmer wurde angespornt, den Betrieb durch tech­
nische Verbesserungen zu verbilligen; aber das hat 
immer eine Grenze, und das Ausland le rnt nun diese 
Verbesserungen, ohne die Lasten tragen zu müssen. 
Der deutsche Handelstag hat 1911 dem Bedenken 
Ausdruck gegeben, wie unsere Industrie unter solchen 
Umständen noch auf dem Weltmärkte wettbewerbs­
fähig bleiben kann. M an möge neue soz alpolitische 
Maßnahmen erst treffen, wenn ein Ausgleich m it 
dem Auslande herbeigeführt ist. So sind die B e i­
spiele der Überzeugung zahlreich, daß w ir  an einer 
Grenze der sozialen Leistungsfähigkeit angelangt sind. 
Das ist n'cht übliche Schreierei; denn viele haben 
diese Ansicht bekundet, die nicht aerne sagten: W ir  
können nicht mehr! E in  Trost wäre es nun, wenn 
dadurch die Aussöhnung der arbeitenden Klassen er­
zielt oder nähergebracht wäre. Aber schon Handels­
minister von Sydow mußte 1912 in  Dortmund be­
kennen, daß die Unzufriedenheit nur immer schlimmer 
geworden ist. Das danken w ir  der maßlosen Ver­
hetzung nicht blos der Cozialdemokraten. Auch hoch­
gelehrte Professoren, die freilich von der gewerblichen 
Tätigke it keine rechte Vorstellung haben, sind Förde­
rer jener Verhetzung gewesen m it dem Rufe: Ver­
langt mehr. es ist noch nicht genug! Wer da aber 
alaubt, daß durch eine weitere Ausgellaltuna der 
Sozialversicherung eine nennenswerte Zufriedenheit 
der Arbeiterschaft erzielt werde, der dürfte schwere 
Enttäuschungen erleben. Besserungen sollen natürlich 
noch geschehen, aber nicht in dem Eiltempo. das heute 
beliebt ist. V or allem hüte man sich vor Experi­
menten. M an höre die Kreise, die die sozialen Lallen 
zu tragen haben. M a n  gönne uns die Ruhepause, 
um uns einzuleben. Und der Himmel bewahre uns 
vor der Arbeitslosenversicherung! Wo b le ib t da 
noch eine Grenze? Hat nicht dann der Kaufmann, 
Angestellte. Handwerker usw. auch ein Recht auf 
'iaalliche Hilfe, wenn er stellenlos ist? Bei aller 
A chtung vor dem Arbeiterstande kann man doch nicht



Zugeben, daß alle Sozialpolitik . . . . . ._____,
wiumL. Dell Haup:ru.tzen jener DeffrHerung würde 
nur vle SoäiawLmo.lüNe Lurch die Enttasiu».g ihrer 
-^ajscrr hLven. Auch «der Grundsatz der Sache mutz 
abgelehnt werden; man darf nicht das Gewissen oes 
^iczeiuen dadurch emsch.äjern, daß ihu^ der S taa t 
ausmalt, wenn er rnch: arbeitet. Und über Schuld 
0 E  N.chljchuld bei Arbeitslosigkeit w ird es me.st 
getellte Meinungen geben, And doch droht uns 
vielleicht jene Versicherung, die w ir alle ablehnen 
Achsen. Dazu Lammen Lchwierigteiten beim Absatz. 
Es gehört H E 2 ecn hohes LLatz von Wagemut nlrd 
nLtllcl)er K raft für den Unternehmer dazu, nicht die 
FUnle ins Korn zu werfen. Wenn die echre Schaffens 
sreude allmählich der amerckanisä)en Gewinnsucht 
wiche, wäre es tein Wunder. Bedauerlich lst, datz 
der W ert und der Charakter des Unternehmertums 
chcht nur von SoziatdemolraLen, sondern bis weit 
w die Re.hen der Bürgerlichen hinein stark verlannt 
w^rd, und datz es sich Lemer besonderen Gunst erfreut, 
besonders auch cm heutigen Reichstage. Zum „K rau t­
lunker" ist der T ite l des „Schlotjunkers" und 
„Kohlenbarons" gekommen, obwohl unsere ange­
sehensten N anw  albkonomen jene Verlennung des 
Unternehmertums bekämpfen, und obwohl mancher 
grotze Unternehmer nicht das angenehme Leben führt, 
das sich mancher Angestellte m.L dem 20. T e il seines 
Einkommens leiste^ kann. Erfordert doch die Gegen­
wart starke Charaktereigenschaften, eine ausgeprägte 
^ersänlichieit rom Unternehmer. Es ist eine grobe 
Znlehre. wie sie auch M arx  pred.gte, datz das ilruer- 
nehmertum heute überflüssig geworden sei. W ieviel 
Eeld wird ncht nutzlos in GrotzbetrieLen angelegt,. . . .  ,  ^_____ ...  ̂ legt
weil kein tatkräftiger Unternehmer sie leitet? Be­
dauerlich ist. datz auch unter den Angestellten 
^Lcmmung gegen den Unternehmer wachst, obwohl 
chr Wohl nrit dem seinen so eng verbunden ist. 
Autzeror.entllch vielseitig sind die Aufgaben dos 
Unternehmers, unwichtig erscheinende Änderungen, 
Modelaruen legen ganze Betriebe still. Und bei 
ulem Beginnen w irft der Unternehmer, im Gegen 
atze zum Arbeiter, stets sein ganzes K apita l und 
nne Ex.stenz in die Wagschale. vielleicht, um sie rür 
mmer zu verlieren, zum Schaden auch der Gemeinde, 

rn der er lebte. Besondere Sä)wi engte tten bestehen 
neben den allgemeinen hier im Osten. Uns fehlt das 
Hinterland, nachdem Rußland sich durch Zolle abge­
sperrt hat. Uns fehlen die natürl chen Bodenschätze, 
wre Kohle und E.sen; die Verkehrswege sind schlech 
und der Ausbau der Strecke Thorn-ALarienburq zur 
Vollbahn wäre beispielsweise ein dringendes Erfor­
dernis. W ir  haben hohe Frachten für die Rohstoffe 
3u entrichten, obwob! es wichtigste Ausgabe der Ver- 
rehrspolitik wäre, durch ihre Verbilligung den Ollen
dem Westen r r ä ^ * ' ------  "  ' .
find schlecht.
Flrmcn bringt schweren Schaden, obwohl w ir schon 
lange durch Eingaben bei den Behörden die Bevor- 
hugung der ostdeutschen Unternehmer fordern. Auch 
in Graudenz sind bei den Festunqsbaulen trotz Zu- 
Ucheruna des vorigen Kriegsm in sters wieder'west­
deutsche Unternehmer beauftragt worden. Und nicht 
nur. vasz sie die M illionenaufträge Hinwegnehmen, 
ue fuhren auch d»e besten Arbeiter dann immer gleich 
mit fort. Und diese kommen dann erst wieder, wenn 
he alt und gebrechl.ch sind und unsere Hilfe brauchen, 
^uzu kommt die mrmer schlimmer werdende Abwan- 
oernng aus dem Osten und der Mangel an Kräften  
A -lm u e re  Arbeiter, die w ir uns erst heranbilden 
mugrn. Unsere Kundschaft, besonders die Landwirte, 
v / "  verlangt langfristige Kredit«. Auch wird hier 
i^ .^ d u s tr ie  an den Cchicksalsschlägen der Landw in- 

^ stark beteiligt. Unser Verband ostdeut- 
Industrieller betrachtet es als feine Aufgabe, 
.diesen besonderen Schwierigkeiten entgsaen- 

/neuen in gutem Einvernehmen m it den V er­
tretungen von Handel und Industrie. D ie Schwierig­
keiten unserer Industrie habe ich damit wobl nach 
Zewiesen, möcht« doch ihr« Erkenntnis auch in den 
Reichstag eindringen! Es muh Sache von Industrie 
und Handel sein. dort für eine bessere Vertretung zu 
sorgen. N ur dann können w ir immer neue Lasten 
verhüten. M i t  den einzuschlagenden Wegen haben 
uH unsere Körperschaften schon eingehend beschäftigt.

alle. besonders die Vertreter der Behörden, 
mochte ich aber bitten, das Unternehmertum nach 
grasten zu unterstützen, in dem Gedanken Friedrichs 

Großen, daß kein M itte l zu aer ng und keine

Am allein zugute dieser eine Tiefe von 5 Metern hat. 7 Per­
sonen stürzn n ins Wasser; nur eine konnte 
gerettet werden.

( E i n e  g a n z e  F a m i l i e  —  s i e b e n  
Me n s c h e n  — e r f r ö r e  n.) Eine aus 
sieben Köpfen bestehende deutsch-rnsiische Fa­
un ie, die am einem Rittergut bei J a n  e r  
in Schlesien beschäftigt war. wandelte, um 
das Fahrgeld zu lparen, zu Fuß nach der 
Heimat. Unterwegs wurde sie von einem 
Schiieestiirm überrascht. Alle siebe» Pelsonen 
wurden eriroren aujgefimdeu.

( E i n  F a l l  v o n  S c h w a r z e n  B la t ­
t e r n  i n  W ie n .)  Wegen Erkrankung a» 
Schwarzen Blattern wurde Freitag Abend ein 
Bäckerlehiling des Bezirks Otlakring in das 
Fianz-Josephs-Spita! eingeliefert.

(D ie  G e i s t e s g e g e n w a r t  e i n e s  
S c h i f f s j u n g e » )  reitele Freitag i» P  a - 
r i  s die aus achi Psi onen bestehende Mann­
schaft eines Seine-Dampfers. Der Dampfer 
war gegen einen Brückenpfeiler gerannt. 
Schon war das Hinterteil des Schiffes im 
Sinken, als der 16jährige Schiffsjunge, bis 
znm G iiite l im Waster, das Rettungsboot 
losmachte und über Bord brachte, sodass die 
Mann thust geietlet werden konnte. Das 
Schiff sank in wenigen Mimiken.

( Na c h k l ä n g e  z u m A u t o m o b i l -  
u n f a l l  d e r  D ii  >, ca n.) Der Chauffeur 
der Jiadora Dimcan, durch dessen Schuld am 
19. April vergangenen Iech ies  die beiden 
Minder der amerikanischen Tänzerin zusani- 
inen mit ihrer Eizieherin in der Seine er­
tränke», hatte sich für seine Fahrlässigkeit vor 
dem Zuchipoli,zeige,icht in P  a r i s zu ver- 
«iilwvrlen. Er konnte zu seiner Entschul­
digung mir ansnhikii, das; er beim Abspringen 
nom Auto mahrichemlich unleiviißt den aus 
Lee» lauf geslellie» Hebel zm Serie gestoffen 
und dadurch das Anto in Bewegung gefegt 
habe, das dann in die Seine rollte. Er 
wurde z» 6 Monaien Gesängnis und 200 
Franks Geldbuße, jedoch mit Slrasauijchnb, 
verurteilt.

(30 000 Z e n t n e r  G e t r e i d e  v e r -

iherzubringen. Unstie Wasserstraßen 
Der Wettbewerb der ausTärtiqen

zu groß sei, wenn es a llt. unsere Eewerbe- 
wtlgkeit zu fördern. -  Lebhafter Beifall folgte den 
fllft zweistündigen Ausführungen des Vortragenden, 
sem Herr Ctadtrat Asch namens der Versammlung 
^Erzlrch tt^.

M a u t t i l l s a lü g e s .
( E i n  „ S  ch i e b e 1 a n z" a n f d e m  

G e r i c h t . )  Eine lustige Szene gab es bei 
der letzten Sitzung aus dem B  ü t o w e r  
Schöffengericht. Dort hatte sich ein junger 
Mai», z„ verantworten, der Ärgernis eriegl, 
weil er bei einem Lergnügen ..gewackelt" 
hatte. Doch was ist nun Schieber, was ist 
wackeln? Das Gericht lies; sich daher einen 
Taiizkniidige» komme», imd dieser musste die 
verpönten Tänze om grünen Tisch vor anzeu.
Die Szene endete mit der Verurteilung des 
vngeklagien Tän;ers zu einer kleinen Geld­
strafe wegen groben Unfugs.

( E i n e  H e b a m m e  v e r h a f t e t . )
Die Br>s1oU'.r Kriniinalpoiizei verhaflete eine 
Hebamme aus der Odeivorsladt, die in dem 
düngenden Verdacht steht, »neilaiibte Eia- 
giiffe begangen und dadurch d>n Tob der 
von jh, Bei andelieii hcrbeigefnhit zu haben.
Es ist erimltelt worden, daß i» den letzken 
süiif Wochen nicht weniger a s vier Fälle 
borge!ominen sind, bei denen Fiaiien infolge 
eines verbi echerijchen Eingriffs gestorben sino.

( B e i m  <Sch t i t t s ch u h > a ii f e n er  - 
Er ii n k e n ) Ein schwerer Unfall ereignete 
sich aus dein Teiche des in der N  ihe der Stadt 
B e n ih e n  befindlichen Berinchsschamtes. Als 
sich eine Anzahl Schulkinder beim Schlili- 
sthnlstau eil aus ihm vergnügte, brach plötzlich 
die dünne Eisdecke und mehrere biinder 
stürzten ins Wasser. Ein 12,ähriger Knabe 
enranf, während die andere» gerettet meiden
Eonmerl. hohen W ert besitzt ferner as erste Gesetzbuch, das

D' te N e u ü e r s f e i d  bei  F  » r t h >. W. " "  " ^ -
ver„nügken sich junge Leine iml Schlnlschnh- 
"fufen. Plötzlich mach die Eisdecke in der 
Mitte des Teiches an der Stelle ein, wo

n i ch l e l.) Ein g> o er Brand ist Sonnabend 
Bo>mittag um 11 Uhr in den Docks de> 
F iiw a Fhoiin in Le Mans ansgebrocheii 
I n  den Docks lagerten etwa 30000 Zentner 
Getreide. Der bis jetzt durch das Feuer an- 
gerichieie Schaden betaust sich aus mehrere 
tOO 000 Franken. Das Feuer wütet noch 
nmner weiter fort.

(D ie  O > a n g e n e r n t e  i n  S p a n ie n )  
ist durch den Frost der letzlen T ige so gui 
wie vernichtet. Der Export nach Frankreich 
hat säst völlig aufgehört. Der Schaden be­
trägt viele Millionen.

t'B o » W  ö l f eri ü b e r f  a l l  e n) wurde 
bei S e r a j e w o  die Post. Dem Postillon 
gelang es, mehrere Bestien durch Schüsse aus 
seinem Diemireoolver niederziisti ecken. Die 
erschreckte» Pferde gingen durch, sodaß der 
Pouilton glücklich die nächste Station erreichen 
toimle.

( E i n  L i e b e s d r a m a  i n  A m e r i k a . )  
In  eurer Gemeindeschnle in Maddson bei 
Wisconsin erschoß am Sonntag der Sohn 
eines Senators eine Lehrerin in oem Augen­
blick, als sie die Schulkinder aus den Hos 
iühren wollte. Dann lötete sich der junge 
Mann selbst. Grund: unglückliche Liebe.

( D i e  z e h n  k o s t b a r s t e n  B ü c h e r  h e r  
W e t t . )  Robert H. Dodb, der a ls  «ine A u to ritä t 
aus dem Geböte seltener Drucke g ilt, hat sich kürz­
lich m it der interessanten Frage beschäftigt, welches 
wohl die zehn kostoarsten Druckwerke seien, dre man 
gegenwärtig besitzt, und er hat eine L^ste aufge­
stellt, in der er die Bücher, die er für die kostbarsten 
d^r W e lt hält, anführt, tlber diese Studie Dodds 
veröffentlicht der demnächst bei Moritz PerLes m  
W e n  erscheinende neue Jahrgang des „Deutjchen 
Vibliaphlbon-Kalenders" einen ausführlichen Be­
richt, dem w ir das Folgende entnehmen: «Das
wertvollste gedruckte Buch ist nach Dodds Anstcyt 
d'e Gutenberabilbel, die rn M a in z  herauskam, be­
kanntlich das erste gedruckte Buch überhaupt. Der 
gegenwärtige W ert dieses ehrwürdigen Wiegen­
druckes Lätzt sich nur schwer bestimmen, denn M  
jüngster Ze'.L ist Lioerhaupt kein Exem plar angebo­
ten worden, und die Preise sind in beständiger 
Steigung L griffen. I m  Jahre 1884 brachte ein 
Exem plar in London 78 000 M ark , 1897 wurde 
das A ihburnham -Erem plar für 80 000 M ark  ver­
täust. Der verstorbene B ib lioph ile  Robert H. Hos 
nahm an, datz der Preis einer Gutenbergbibel, 
w nn eine solche w'cider auf den M ark t kommt, 
heute wohl 200 000 M ark  betragen werde. Nach der 
Gu.enbergbikel führt Dodd den P .a lte r von 1457 
an, das erste Buch, das m it einem Datum  gedruckt 
wurde. Auch d  r P re is  oieser Inkunabel kann heute 
auf wenigstens 200 000 M ark  beziffert wenden. An  
dritter Stelle der Liste erscheint der „Bericht von 
der Geschichte von T ro ja " , von dem ersten engli­
schen Drucker W illia n  Eaxton in den Jahren 1469 
bis 1471 gedruckt; es ist das erste Druckwerk, das 
in englischer Sprache erschien. D ie erste Ausgade 
von Lhaucers „Canterbury Tales", die etwa ums 
Jahr 1478 gedruckt wurde, ist ebenso selten und kost­
bar, wie d e Ausgabe des „M orte  d 'A .th ur". von 
Thomas M a lo ry  von 1485 und die erste Folioaus- 
gabe der Werke Shakespeares. E m  Exem plar der 
ersten Shakespearefolio, das sich h"ute im  Besitz 
eines amerikanischen Sam m lers befindet, wurDe 
auf Van-Antwerkaukt'on m  London vor wem- 

n Jahren m it 72 060 M ark  bezichtt. E inen sehr 
W ert besitzt ferner as erste C ' '

, - — o...............  Gesetze unD
Fre heittn betreffend die Bewohner von Massachu- 

^ E - r n z c h e s  Exernplar bis Letzt aus 
Lrcht ge reten das der Bibliothek des verstorbenen 
E  B . Church zu Brooklyn. das auf einen W ert von 
100 000 M ark  und mehr geschützt w ird. W ürke es

heule zum Bedksuf amsgsboten. so würde es «shr- 
schomlich, noch einen beträchMch gröberen P re .s  
erzielen. Es ist 1648 in Cambridge, Mtssachusetts, 
gedruckt. Acht Jahre früher ist das erste Buch da­
tiert, das überhaupt in den Verein'gten Staarerr 
ge<d.uckt warben ist; es ist das B a y  Pjalmbuch, das 
k640 ebenfalls in Cambridge erschien. Von diesem 
Werke sind im ganzen zehn Exem plare bekannt ge­
worden D ie vier vollständigen Exemplare sind die 
in der B odttian  L ib ra ry  zu Oxford, m  d"r Lenox- 
bM iothek zu Neuyork, der S am m lung von John  
L arte r B row n in  Proviidence und in der Sam m ­
lung des verstorbenen Cornelius V anderb ilt. Der 
W ert eines dieser vollständigen Exemplare lätzt sich 
kaum bestimmen, da seit langem keins mehr Zum 
Verkauf angeboten worden ist. D as Vanderdrlt- 
exemplar, das seinerzeit für etwas über 5000 Mar-k 
erworben wurde, würde heute zweifellos 50 000 
M ark  bringen. Von nutzeroud-entlichem W ert ist 
schließlich das einzige vollständige Exem plar d^r 
ersten Ausgabe von Shakespeares „Venus und 
Adonis", das bisher bekannt geworden lst; es ist 
zuAleich das erste Buch Shakespeares, das ver­
öffentlicht wurde.

humoristischer.
( D a s  W i e d e r s e h e n . )  Frau  Schulze macht 

im Pfarrhause Besuch. „Ach, was für schöne Knöpfe 
nahen Sie da an Ih re s  M annes Weste!" meint sie, 
als sie die Frau P farrer an ihrem Nähtisch begrüßt. 
,.W  ssen S ie, mein M an n  hatte einmal ebensolche 
Knöpfe." - -  W orauf die F rau  P farrer in  freund­
licher Erklärung erwidert: „Ja, w ir fanden sie
immer Sonntags im Klingelbeutel . .

( A n e r k e n n u n g . )  „Nun, liebes Männchen, 
wie habe ich dir in den lebenden Bildern gefallen?" 
—  „Ich habe dich bewundert." —  „Wirklich?" -  
„Gewiß! Ich hätte nicht geglaubt, datz du solange 
Schweigen könntest!"

s F a i a l . )  S an itä tsra t (bei einem Familienfest, 
als es höchst gemütlich zugeht): „Donnerwetter . . . 
jetzt habe ich eben m it der Rätrn getanzt, und gestern 
habe ich es ihr aufs strengste verboten!"

Gedankensplitter,
Jedes aufgegebene V orurte il, das der Menlch 

durch Geburt, LeLenskreis und Gewohnheit belaß, 
ist ein Schritt zum Glück hin. H ilty .

Doch dem verschmähten Glücke jagen 
Die Herzen nach in ew'ger Pein.
N u r einmal könnt ihr alles wagen,
N u r einmal könnt ihr glücklich sein.

B r o in b e r g ,  12. Januar. H.mderskammer - Bericht. 
Weizen unv.. weister. wind. 130 Pfd. hott. wiegend, brand- 
» ch bezmifrei. 189 Mk.. bunter und roter. da. 130 Pid. 185 
Mark. geringe,e und blanN'itzige Qualitäten do. 1"8 Psd. 
,82 Mk.. do. !24 Pid. 148 Mk.. da. 1>8 Psd. 1ZS Mk. -  
Roggen unv.. mind. ,23 Psd. Ĥ N. wiegend, gut. gesund. 15! 
Mark. da. ,20 Psd. N8 Mk.. i.o 117 Pfd ,41 M k . do 
112 Pfd. ,32 Mk.. geringere Qualitäten «nter Notiz. — Gerste 
zu "  iillereizwecken 130-135 M t.. Bramvare !3 v - !4 8  Mk.. 
feinste über Notiz — Erbsen: Futterware 150-,70  Mk. 
ttochware ,80—202 Mk. — Hafer 124-146 Mk.. guter znm 
Konsum 117 !57 Mk.. mit Geruch 110-12? Mk. — Die
Preise verstehen sich loko Bromberg.

B e r l i n ,  H». Januar. (Antte, bericht von Mütter L  Bronn. 
Berlin l l .  51. Btunnenstrabe 14.) Die Zufuhren inländischer 
Butter hoben weiter in sehr star!em Umfange ang;halten, so- 
datz die Notierung für nächsten Mittwoch um 2 Mark zurück- 
gehen wird. Es ist Zu erwarten, datz dieselbe noch weiter 
zurückgehen w irf. wenn die Zufuhren bei der anhaltenden 
schwachen Nachfrage weiter gleich stark bleiben. Heutige Notiz 
32 Mk. Wrr verlausen ,Z .— 134 Mk. — Die Zufuhren 

sibirischer Dutte' sind nach wie vor sehr Nein. Don situsteu 
Qualitäten kam fast gar nichts aus den Markt, svduß die mit 
t26 128 Mk. noli.rten Prii,en nnr nominell sind. Sekunda
und Teitia fanden tedhufle Nachfrage.

M a g d e b u r g ,  12. Januar. Zucke, bericht. Aorrnucker 
88 Grad ohne Sack 3.85 9.00. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,00-7,20. Stimmung: ruhrg. Brotraffinade 1 
ohne Fast 19.00—19.!S. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Raff n .de rmt Sack ,8.75— 19.00. Gern. M elis I  mit 
Sack 18 2-»—I8.5Y. Stimmung: ruh'g.

H a m d n r g ,  «2. Januar. Rübö, stetig, verzollt 67. 
Leinöl fest. Loko 53. per Mai.Aug. 54*/^ Wetter: 
bewölkt.

H a m b u r g .  12. Januar. Kaffee good average Santos 
per März 5! G d . per Mai LL -« Gd.. per Sept. 52-4 Gd.. 
per Dez. 53» 4 Gd. Stetig.

14. Januar: SonnettausglMg 8.08 Uhr,
Sonnenuntergang 4., 1 Uhr.
Mondansgang 7.15 Uhr»
Monduntergang 9.33 Uhr.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

_____________  H a m b  u r g. 13. Januar.

Name
der Beobach- 
tttttgsstatlon

1 -
« r

Wetter
ß Z

R Z ß k

WiLternngs- 
verlaus 

der letzten 
21 Stunden

Borknm 77ö.tt N v bedeckt meist bewölk
Hamburg 775.7 VlO dedcckt —1 0.4 meist bewölkt
Swinemunde 775,4 OSO heiler - 8 — - meist bewölkt
rUeuftrdrlvafser 776,6 S Dunst - ! 4 « - meist dewiM
Memel !76.7 SSO wo.kig - L 3 — zieml. heiter
Hallnover 774? O bedeckt - 5 2,4 vorm. Nied.
Berlin 774,7 -»> bedeut —7 0.4 meist bewölkt
Dresden 773.9 ONO Schnee - 8 meist bewölkt
Breslan 774.7 O Schnee - 9 0̂ 4 meist bewölkt
Bromberg 776,1 N bedeckt -1 4 l2,4 meist bewölkt
Danzig — — — — —

Metz 769.S NS heiter ^ 8 0,4 meist bewölkt
Frankfurt. M 77 l,7 NO Negen - 5 0,4 Zieml heiter
Kar Silche — bedeckt - 7 0.4 meist bewölkt
München 770.4 NO wollen!. -1 3 0.4 meist bewölkt
Paris 769,4 NO wo l ke»r i. - 5 — zieml. heiter
Vlijsü.gen 773,8 ONO wollig — 2 Gewitter
Kopenhagen 777.8 NO molkig - 4 — meist bewölkt
Slockhotm 778.3 — halb ded. 16 zieml. heiter
Haparanda 7.30 S W bedeckt - 2 Gewitter
Archangel — — - — Gewitter
Peiersvllrg 778.6 W NW woikeni. ^ .Z t l — oorw. heiter
Warschau 776,5 OSO '.rebeckt — 12 6.4 nachm. Nied.
Wien .72,9 NO molken!. - l l — oorw. heiter
Nom 7.)L.8 N heiter 04 12.4 vorw. heiter
Krakau 774.7 O wolkig -1 0 meist bewölkt
Lelnberg 776.5 NO wolkig -1 6 2i,4 vorm. Nied.
Herillannstad! 776,3 S molken!. - 2 0 —

Belgrad 772.0 bedeckt -1 7 — sieml. heiter
Biarritz — — — — Gewitter
Nizza — — — — Gewitter

W  e t t e r  a n s a si e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg) 

Boranssichttiche Witterung für Mittwoch den 14. Ianuarr 
zeitweise aufheiternd, Kälte fortdauernd.

Standesam t Thor«.
Bom 4. bis etnschl. 10. Jannar 1914 sind gemeldet

Geburten: 1. Da,! deckergeselle Johann Raetzke. S . 2. Bahn» 
assistenl Helmann Duboltz. T. 3. Tijchtergejelle Bruno Wilczek, 
S. 4. Schneider Leo Praß, S . 5. Pojlasfistent Erich Paetz- 
nick, T. 6. Vorarbeiter Max Gröning, T. ?. Kutscher Anton 
Nikotaiski. T. 8. Tiichlergcjelle Anton Wozniak. T. 9. Schuh­
macher geselle Bruno Juttvwstt. S . 10. unehel. S. 11. Kut­
scher Paul Urbanski. S . ,2. unehel. S . ,3. Zimmergeselle 
Michael Iunuschewski, S. 14. Spediteur Samuel Silber- 
maun. S. 15. Artitteriedepotarl euer Stanislaus Gorczinskh 
S. ,6 Landrichter Heinrich Bialonski. T. ,7. Post chaffner 
Gustav Gayk, S. ,8. Schneidermeister Joseph Speina. T. 
,9. Schuhmachergesette Franz Ziotkowski, S. 20. Fabrikbe­
sitzer Max Atbert Weese. T.

Aufgebote: 1. Bureaudiätar Erich Schielke°Posen und 
Emma 'twlizin. 2. Kaufmann Jsidor Rosenthat-Lyck und 
Etsdelh Danziger. 3. Bäckeigeselle Johann Zielmsli-Briesen 
lind Wanda Krolikowsti. 4. Kontensührer Otto Willwer- 
Betiin-Wilmelsdori und Martha Kirchherr. 5. Negistrator 
Leon Potorny und Monika Lemandowskl. 6. Maurergeselle 
Joseph Lopatka-Schroda und Witwe Martha Utatowski. geb. 
Bunlkowski. ?. Arbeiter Gustav Schinkler und Anria Knkla- 
Podgorz. 8. Arbeiter Anton Peplmski und Valerie Kowalski, 
beide Adl. Gr. Trzebcz 9. Architekt Konstantin Mönig- 
M üm ttr und Anna Weldetter-Berlbl-Schöneberg. 10. Sergt. 
im Fntzart.°Regi. 11 Karl Hoffmann und Enuna Mütter- 
Gostgau. li.A .b e ite r Paul Winarski-Thorn-Mocker und He­
lene Paater-Strasburg Wpr. 12. Blieftläger Altred Liedtke 
und Marie Merlitz. beide Bloito. 13. Schiffseigner Wtodis- 
iaus Rlitkowski und Angelika Engelhardt-Dairzig. t4 Fabrik- 
ä deiter Georg Geriete und Marie Koch. beide Stahnsdorf.
15. Schiffs,ührer Adalbert Murawsti und Marie Austem-Danzig.
16. Kutscher Friedrich Kersten und Anna Kanipe. beide Salz- 
wedei.

EhLschUehimgenr 1. Militäranwärter Fritz Möder mlt 
Morgaiete we.stert. 2. GeschästSjührer Atjred Stengel mit
Frau Ottilde Huest. geb. Rohde.

SterbesiiUe: 1. ZanmermaiinswiLMe WUHelmine Gornlng, 
geb. Tyvm, .8 I .  2. Konrad Nalastowsti.  ̂ I  3. Alföns
Ptylewski, t ' 4 I .  4. Emma Endier, !0 M  5. Dekorateur- 
wiiwe Jutie Jacobi, geb. Arvlitowski. 54 I .  6. Arbeiter, 
jetzt Nentenelitpfüttger, Franz Mate.ewski. 73 I .  7. Droschken- 
vejitzrr Jakob Marx. 61 I .  8. Fritz Mütter, 3* 4 I .  9. Ren. 
tie.fraa Berm Neumann. g,b. Simonsohn. i? I .  10. W il- 
h lnnne Franzki, ohne Dernf. 76 I .  11 Waschfrau, Witwe 
Barbara Nowicki. geo. Lukas.ewsti, 72 I .  12. Pionier der 
3. Konlp. Piom-Bat. 17 Staluelaus Jaroch, 21 I .  13. Paul 
Leger, 8 wt.

B e i starkem Durstgcfühl der Fieberkranken ist als 
Getränk bejonderS eme Zuberenung aus „ K u f e k  e" zll 
empsehlen, Me, mit Wasser, Milch oder Limonade herge­
stellt. erfrischend wirkt und dem durch das Fteber ge­
schwächten Körper leicht verdauliche viähiswsie zuführt. 
Der gewöhnlich bei Fteber rasch eintretende Krästeverjall* 
wird dadurch nach bester Möglichkeit verhindert.

......... ............

Mittelmeer- 
Zahrten

zu mäßigen preisen 
mit Talon »dampfen» 

«ach
Portugal, Spanien, 
öer französischen uu- 
ltalienischen KIvlera 

«ach
Italien, Sizilien» 

Algerien unü flgppte«

Reiseschecks 
Veltkre-ttbrkese

Küherr Muskvnft, Zahrkatt»» 
und drucksachen -urch

Norö-eutscher 
Llop-Lremen

und sein« Vertretungen 
Thon,: Erich Wollenberg 

Dreitestraste 26. 
Bromberg: P . Gerbrecht, 

Ltisabethstraste 4S. 
B erttn  N W . 4 0 :

Dastrtehen in jed. Höhe. diskret an 
Beamte u gründ,ell? Per, all. Stände 
bei k,. Rückzahl. aus Wechsel, Schuldschein. 
Hansstand usw. Hy olhekenkapilaiien aus 
städtische und ländOche Besitzunge«l stets 
zu haben. >r. Danzig,
Johannisgaffe 24,

Der beste Zusatz zum Bohnenkaffee Lst 
Kathreiners Malzkaffee. Je mehr Malz­
kaffes man zusetzt, umso bekömmlicher 
wird das Getränk. Der Gehalt macht's!



r  I A M M 8 I 8 M L  r
» krivststantleu. ^  
^  va iA iiä  null k rsv, ^
E  I^ekrer unci 4> k ,-e lin  sus I 'ra v ^ - ^  
^  reieb, ^
^  I^krAssisteut in ckev Llittolsokulen. ^  
^  3  Lexlerstrasss I .  ^

Fetzige
Ach««»«
1023.

kmil 8e1iiitrtz, Glaseriiitisier.
_______ Klosterstraße 8._______

kann jeder in 10 Tagen gänzlich beseitigen. 
Auskunft kostenlos.

Frl. L. I.0888LN, Berlin.
Seestraße. Rückmarke!______

Petroleum la ,
Liter 19 Pfg., bei 10 Litern 18 Pfennig, 

empfiehlt
^ L L L e ä  e k e , , F lora-D rogerie,

Mellienstraße 84._________

zum Platten und Bügeln, grus- n. 
dunstfrei, offeriert b lligst

8 .  1 . ^ i o k 3 > 8 o k n ,
Graudenz.

Giitkii Pmat-Mittagstlsch
empfiehlt zu mäßigen Preisen

Strobandstr. 4. 1 Tr.

Modistin SLN.'""»'"
____________NeuslSdlisch-r Markt 1. 2.

Jüngere Buchlialterin
sucht per 1. Februar eotl. auch später 
Stelllmg in einem Kontor, in Stenogr. 
und Maschineschr. dem Angeb. u. AL. 
HD. 4 8  an die Geschäftsst. der »Presse".

r»tti!tiliu»ir!>ott

können sich von sofort oder später 
melden.

8. Me^er, StMiWim.
Neustadt. M arkt 14.

Schlofferlehrlinge
werden eingestellt und

ein Lausbursche.
Schloffermeijrer S L ^ in k a r ä ,

______________ Fischerstr. 49._______

stellt sogleich ein

k. liVisdasod,
A ie g e le i R n d a k  bei T h o r« .
L „« k ,o  BüfetNräulei», Stützen. Köchin., 
V l l l l j k  Stuben- und Alleinmädchen. 
sowie Landmädchen und Knechte für 
Thorn, Berlin und andere Städte und 
aufs Land. E m p f e h l e  gesunde Land­
amme. L n in is -  verehel.
Z t» t8v I,n»L r> ,n , gewerbsmäßige 
Stellenoermtttierin, Dackerstraße 29, Tete« 
phon 382.

Aufwärterm
für den ganzen Tag verlangt zur Aus­
hilfe Lindenstraße 45 ä.

«eIä,»L.
Möbelbeleihung

(4'sz bis 6 Proz.). Ratenrückz. gestattet. 
Sprechzeit von 10—1 und 4—8 Uhr.

Q s o r Z  S ü s s m s n n ,
______  Thorn, Gerechtestr. 2, 1.

M  blll«
bis 6 braucht. ar,f Schuldschein, schreibe 
sofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreiden. L . VNo, 
BreSlau 1, Taschen-Str. 2-^24._______

L S V 0  M k .
zur I stelliger, sicherer Hypothek gesucht. 
Zu erfr. in der Gerchästsst. der „Presse".

auf sichere Hypothek auf ein 
Wohnhaus in der Bromberger 
Vorstadt per bald oder später 
gesucht.

Angebote unter „Hypothek" an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Terminkalender fü r Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e te r  T h i e l -  Berlln-Friedenau.

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Weslpreuiren.
W . Alt. Ehl., Bukowitz 
St. Roeding, Gonsiorken
D. Tigtclski, Ehl., Adl. Brinsk 
R. Schopenhauer, Zoppot
E. Küster. Ehl., Gluckau 
Fra.r A  Szczepinski. Lubichow 
I .  Piesik, Ehl.. Karschin

desal.
I  Siebert, Ehl.. Schweingnrbe 
I .  Aalinowski. Eh!.. Schönste 
Frau A. Strösau. Liep 
Frau E. Moutzke, Zoppot 
W. Winkelhausen u. Mtg. (^).

Danzig
Immobilienverkehrsbank.

Koschütz
Frau E. Steinte. Kr schütz 
I .  Mauke. Ehrenlhai 
I .  Nuckowski. Cuimsee 
G. Schwarz. Ehl.. Thorn

Bromberger Vorstadt 
A. Broß, Ehl., Kl. Lutan 

Ostpreußen.
M . Pohse Schniepfeln 
W w.M. Schwarz.Grondzken u.a. 
I  Raffalskt. Menstein 
W Winter. Gutten 
I .  Boenig. E h l, Roggenhanstn
0. Bitter, Ehl., Gr. Friedrichs«

graben
K. Bloedhorn. Mobrungen
L. Panke u. Mtg.. Kasenowskeu 
E. Bordin. Kraupischkehmen
A. W itt. Ehl.. Gr. Rosinsko 
I  Libowski, Ehl.. Sctürwindt 
Chr. Stepputtis Ehl.. Ruh
M . Dmoch. Drygallen
1. Nimierski. Ehl.. ANenstein 
W. Rekli. ß, Ehl. (^). Droebnitz
E. Trumpa, Königsberg.

Mittelhufen 
A Slagau,Königsberg.Tral heim 
F rl. I .  Gallein, Schenkendorf
F. Meyer, Ehl.. Mallwrschken

Posen.
Frau H. Adamska, Schroda 
L. Iankowski. Parchanie 
St. Kraiuarek. Bomst 
I .  Piwecki. E h l. Warberg 
v .  Roll. Ehl., Santomische!
I .  Walff. Hohenjalza
L. Zadwidzki. Adelnau 
Frau A. Rajewicz. Opalenitza 
C. Stebani. Eh!.. Ostrowo
B. Szezerbinski. Posen. Altstadt 
I .  Dolata, Ehl., Szurkowo 
W . Iarzembowski. Ehl., Kurnik 
A. Reeck, Dembogora

desgl
G. Dläsing, Filehne
2iZ. Schu'idt, Posen. Iersitz
E. Holz, Ehl.. Schleusenau 
F^au E Beyer. Trzeciewnica 
A. Neisch. Koschmin
I .  Doma aia, Ehl., Alt-Odra 
Frau K. Domagala, Kielczewo 
I .  Piw.mski, Lissa 
R. Schild, Meseritz 
Fri. D. Rothe u. Mtg., Tarnowo 
R. Michel, E h l, Dromberg 
I .  Sadetzki. Ehl., Sophienthal 
A. Nierenz, Gogolin 
Z. Renktemski. E h l, Tremessen 
A  Kuug. Markstädt
M . Retzlafs, Ziolmar
F. Brauer Mogilno
N. Chudy, Tremeffen

Pommern.
W. Darnow. Ehl., Klucken 
Ww.W. Tippe! (^.) Dischenhagen 
F. Schneider. Pölitz 
K. Naß u. Mtg.. Neu-Torney 
Frau E.Kunowski,Swinemünde 
Frau A. Hahn, ^wmemünde
H. Klüger, Ehl., (^). Ostjwine 
H. Frauck (^). Altdamm 
H. Hüdner, Wilheln.ine

Amts­
gericht

Graudenz

Zoppot 
Danzig 

Pr. Stargard 
Czrrsk

Stuhm
Thorn
Danzig
Zoppot

Danzig

Dt. Krone

Schwetz
Cuimsee

Thorn

Lötzen
ANenstein

Arys
Heilsberg

Labiau

Insterburg 
Golüap " 

Piltkallen 
Nuß 

Bialla 
ANenstein 
Hoyenstein

Königsberg

Mehlauken
Pittkatten

Schroda
Hohensalzc
Bentjchen
Schroda

Hohensalza
Adetnau

Grätz
Ostrowo
Posen

Nawitsch
Schrimm

Exin

File hne 
Posen 

Bromberg 
Rakel 

Koschmin

Kosten
Lissa

Meseritz
WoUstein

Bromberg

Tremessen
Lbongrowit

Kalmar
Mogilno
Tremessen

Stolp
GoNnow

Pölitz
StettlN

Altdamm
Schlawe

(Nachdruck verboten.)

Derstei-
gerungs-
Termin

Größe d 
Grund­
stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

Gebäude-
fteuer-

nutzungS--
werr

8Z. 1.10 21,0282 248.6 t 162
>22. L. 9 '/, 2,04^0 1,98 90

24. 1.10 1.2770 1,83 24
23. 1. 6 0,1830 2781
!9. 1.10 1,0^54 17.37
22. 1. 9' r 1.3294 8.85 118
l9. 1. 9- <, 11,6308 33.66 72
19. 1. 3 11,6309 33 06 72
20. 1.11 4,2025 11,97 60
19. 1.10 0,0201 912
23. 1.10 0.4740 0.9l 282
23. 1.11 0,3393 0,06 880

21. 1.10 - - — —

23. 1. 9-< 51,8399 114.30 325
20. 1. 8« ' 0,8922 1.68 159
20. 1. 9 l.^83^ 54.62 36
19. 1. 9 0.2.42 3,36 —

23. 1.10 0,0860 1830
! 24. 1.10 5,575i 38,10 36

19. 1.19 184.7200 1299,7? 645
2<». 1.11 ca. 5.0000 ca.10 60 —
20. 1.10 0.0328 280
22. 1. 8 -, 0,6433 35.13 —
24. 1. 9 , 3,6712 34.20 45

21. 1. 9 r , 8,036! 44.3! 150
3. 1. 6' . — _ 1770

22. 1.10 ' 2,82 U 2^,97 21
22. 1.10 89.03 668.0' 405
23. 1. 10 4U.2501 18 .47 135
21. 1. 10 9.2090 9,78 301
20. 1.10' , 0/812 _ 860
24. 1.10 9.5860 3,15 60
2!. 1 10 9.01 !6 — 540
22. 1.10 2,0911 6,87 24

20. 1.10 0,1164 7280
23. 1.10 0,09 6 2,16 23 «1
21. 1. 10 1,4970 20.6! 24
21. 1.10 4,1370 17,52

19. 1.11 — 1647
22. 1.10 0.8988 15,87 504
23. 1.10 0.'334 _ 318
24. 1 10 11,9040 90.15 /5
'4. 1.11' 2 0.5183 0.42 360
24. 1.10 0,0387 — !296
20. 1.10 0,5769 2,52 240
21. 1. 9 0,0409 1.92 172
23. 1 9 0.095 5.46 2381
19. 1. 9 0.0540 7t 90
20. 1.10' 2 10,4330 127.89 9 l
2?. 1.10 1,3280 7.8 1843
22. 1.10 5.4250 2t.99 36
22. 1.10 2.2237 40..'5 —
19. 1.10 0,9480 10,71 438
23. 1. 9 0,9702 — 11000
20. 1.11 0 5263 3.96 1197
21. 1. N ' , 1,9. 20 15.63 —
24. 1. 9 ' , — — 327
2l. 1. 9' , 1.1320 7,8! 36
22. 1.10 1,l?1t 6,90 60
22. 1. 9 0.4527 31.9. 110
21. 1. 9 0.2560 6.63 1856
20. 1. 9 1,2687 7,17 24
22. 1.11 0,021i 2332
24. 1.1t 0.6940 4,74 36

. 24. 1.10 26,9 i 62 273,0- 30
19. 1.10 6-0654 445

) 2l . 1. 9 0,1.50 — 605
24. 1.10 0 0794 — 2296
20. 1. 9 0,13.0 — 27/5
22. 1.10 0,3450 2,88 584

!9. 1.10' .. 0.8977 3,54 36
22. 1.10 ' 2,08.0 — 60
'3. 1.10 2.8416 58.56 8 i0
23. 1.10 0,lt85 — 16 465
10. 1. 9 0,0532 — 36<>0
19. 1. 9' < 0,0855 — 230
19. 1. 9' . 0,3290 1.83 450
S. 1.19 2.12 ii 17,-3 762

19. r.ro 1,2562 17,01 24

In v e n tu r - Vvrkunk
2U beäsntenä derabZeL^lÄe» kreisen.

Xeue k n l» rrL ä v r  von 45 S4. an, xv lrrauestte  
ka in rä cke r sekr b illix , r ie o k ttrs u tm e r A n - 
to r rä ä e r  unä L u b eü ö r, ^L llm a s o llin v u ,
1VrjuKML8eI»ruvu- ÄHlestrvutrskusseu,
k rum iu o p riou e , 8preeI»apprLra1o, 8p1vl- 
p la lte n  von 85 an, deim l^aul von 5 
neuen ciie 6. Zratis. ^ Ite  Platten zverclen 
einßereeknet. L lv k t r .  Lasokvnlam pen^ 
ke u e rre u xe , sL m Ilie d v  I je c k a rfs a rtik e l 
k iir L llu x v la u la x v u  in  g rosse r ^uszvnü i.
IZ vn rln  —  ^ u t« m y d il- (x L rs x v  —  Ool —  O brrnsteni'-P a lrrse lin 'v . 
^u lo -p n e u m n U K , zvis O o u tiu e n tL i, O un lop , M eters 4Iuiou nvä 
Liiel»ettu in  allen Grossen. 2ub6lr8r1«Ue tü r  sLm tlieke A rtike l.

Orossv L v p a ra tn rz v v r lL s la tt m it  v ie L tr is o lw m  L ra k td o tr ie d .

Vik, N s K s N s s ,
. Zlarkt 24, 

Ivleplion 447.

Zur Ablösung werden aus ein Ge° 
schästsgrundslück

12«S« Mark
zur 1. Stelle sofort oder später gesucht.

Angebote unter R .  L .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Kapitalien
(Hypotheken u. Dariehn) in jeder 
Höhe gegen Sicherheit. Selbstgeber- 
Inkasso - Unternehmen Eisleben. 
Provrnz Sachsen.

5- M  Mark
auf ein Geschäftshaus Mitte Stadt, hinter 
Kindergelder einzutragen, baldigst zu 
leihen g e s u c h t .

Angebote unter O . an die Ge­
schäftsstelle der „Presst" erbeten.

 ̂ zur Ablösung einer Hypothek in münde!- 
sicherer Stelle werden baldigst gesucht.

- Angebote unter Nr. 8 0 1 9  an die Ge- 
* schästsstelle der „Presse".

Z» i l M i i i i l r i i

Kmrmalograpljrrr-MjsaLer
„Metropol",

460 Sitzplätze. Friedrichstr. 7. Telephon 435.

Programm vom 1Z.— 15. Januar 1913.
Nur Z Zage! Nur 3 Zage!

G

Großer nordischer Lachschlager in 3 Akten.
Uebertrifft alles bisher dagewesene.

I n  B e r l i n  seit vier Wochen täglich vor 
ausverkauftem Hanse gespielt.

Koloriertes Detektiv-Drama in 2 Akten.

3. Klatschbase», Humor.
4. Licbeslift. große Komödie.
5 . Kientöppchens Rache, Humor.
6. Mahlhubers Rekseabeuleutr. Komödie.
7 . (Kanm ontwoche, neuester Wochenbericht.

Preise See Plätze: Res Platz vo. 1. Platz 30, 2. Platz 2S. 
Kinder 15 Pfg.

D e r S a a l ist g u t geheizt.

M
W V

>M

B is zum Eintreffen der neuen 
W a re n  (Ende Januar) verkaufe 
den jetzigen Bestand zu spott­
b illigen Preisen.

^roar Nottoiüolior, Ws«m, tiakrU R.
LlAeskeirr-MMML W M U M s

t. Mssoninea u. L lek tro  Ingenieure. Vsu ln re n le u re .^ rt k ile k l-n . H
8 p6?.i-r!kttr-k-e f.kiirbndown,Ku!tur u. knloniol^'soc'.hnik. l^ d o rrrt.^

« » « « » «  «  » « » » » « » « «  « « « »  e « 2 » s  V S S 8 G V S S » » « » » « « »

l ' M
zu jedem annehmbaren Preise verkauft

PMabrik O. 5ekskk.
prima krobkoks,

ausgegabelt,
für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen,

sowie

gebrochenen Koks
für Etagenheizungen und Zimmerösen offeriert billigst

G a s w e rk  Thorn .

1 « «  Mark
zur sicheren Stelle auf hiesiges schönes 
Grundstück sofort oder später gejncht.

Angebote unter L1. an die Ge- 
schältsstelle der „Presse".

Grundstück,
in bester Lage der Brombergelftr., 7—8 
Prozent Verzinsung, zu verkaufen. Aus­
kunft erteilt L * !» ß l!p p  H o x i i«  ümer?, 

Coppernikns'ir. 30.

hochtragende

M  ick Atlktll
sind zu verkaufen bei

M .
_̂______ in Dt. Rogau.________

Eine junge, hoch­
tragende

steht zum Verkauf. _____________
köntgttÄ er Hegemeister, 

________ in Kunkel bei Sckmpitz.
Reinrrassige. wotssgraue, üeutiche

mit Stammbaum „Flora", besitzt perfekte 
Polizeidressur, beim Hetzen eifrig, scharf, 
sonst fromm. Näheres brieflich erteilt

N .  L a s p r y a k ,

HansgrnnSstiick
zu verkaufen Daselbst ist eine 4-Zimmer- 
wohnung zu vermieten

Mocker, Wiesenstraße 6.

Mrhikkk Hmkü- ii. Jiniikiisiittrl 
miü PsttSkstilhint

zu verk. w ro b .s v s k i,  Mellienflr. L0.

I n  meinem Gartenhause habe per 1. 4.

kiiik kleine MkiniOiiiiig.
paffend für bessere, alleinsteh. Frau oder 
älteres Ehepaar, zu vermieten. Wasser­
leitung. Ausguß u. Spielkiosett. zur Woh­
nung gehörig, vorhanden. Lindenstr. 37.

1 fast neue, weiße Schlaf­
zimmer-Einrichtung, 1 elegante 
Rokvkogarnitnr(Sofa, 4Sessel), 
1 fast neuer Nußbaum-Bücher­
schrank, 1 Mahagoni-Servante. 
1 sehr großer Salon-Spiegel, 
1 Nußbaum-Umbau m it K r i 
stallspiegel, 2 Seiten-Spinde, 
1 antike Mahagoni-Kommode, 
1 großer Ausziehtisch m it 
Linoleum-Einlage, 1 guterhal 
tene Singer-Nähmaschine, sowie 
verschiedene andere elegante gut­
erhaltene Möbel, Betten

zu verkaufen bei
wattaniel. Heiligegeiststr. 6,

Fernruf 805.
Gut erhaltenen

Berdeüwageu
und

1 F a m il ie n -S c h M e n
habe billig abzugeben.

Thorn. Aro 'er- und Bäcker,tr.-Ecke,

.cs.IM.'str.,
Stand: W e i ß  Hof  an der Ringchaussee, 

zu verkaufen
M M v !m  LvM siLkv. Grarldenzerstr, 123. 

Telephon 235.

M W M iW k im e

Möbliertes Zimmer
mit voller Pension von 4-' —60 Mk. sofort 
?N! vei mieten Baderstraße 28. pt. 
Möol. Zlm., m. P. Z. v. Culil.erstr.
Gt möbl. Zim. z. vue. Gerechtestr. >6, l,  l.

2 msLl. Ammer
zu vermieten Lre'«>ink«;i'8s«rii'8tr'.

Gartenhaus. 1.___

3-Zimmerwohrumq
per sofort zu vermieten PauUnerstr. 2.

Wöhumgeil,
3 Zimmer, Gas. Bad. der Neuzeit ent­
sprechend eingerichtet, vom 1. 4. i9!4 zu 
vermieten. L lr ir  t n l ,  Waldauerstr. 21.

N E "  W o h n u n g c u : " H M
Schulstr. 15. hochpart., 6 Zimmer von 

soiorl oder später,
Bachrchr. 17. !. Etage. 6 Zimmer vom 

1. April 1914. sämtlich mit Badestube 
und reich!. Zubehör, sowie Gas und 
eiekrr. Lichtanlage, zu vermieten. Auf 
Wunich zu ersterer Wohnung auch 
Pferdestall und Wagenrenwe

8«»ppsrs t ,  Fischerstr. 59.

8«!
sofort zu verm. Sliobanditr. l2. Laden. 
Ecke^Nenst. Markt u. Gerechtestr. zu vm.: 
6 'l Glasereiwertstatt, Bautisch-
.n i.^ t lv U ! ,  terei Speicher zu Mehl- u. 
Getretdegeschäft, Movetlager und Keller.

4°UmMerwoliMNg
nebst Znoehör von sofort zu vermieten

WWtWr » M  22.
5-Zunmerwohnung, 2. Etage, zum 1. April 
zu vermieten. Aus Wunsch Stallungen.

Wohnung,
3 Zimmer und Küche, vom 1 4. zu ver­
mieten. ik n n .  Nudak.

Gut mödt. Wohn- und Schlazim. mit 
Schreibtisch von sofort zu vermieten

Strobandstrahe 12, Laden.

mit Bad und reichlichem Zubehör zum 
1. April d. Js. zu vermieten

Bmulikrgklsjslitzk kil. l.
Eingang Talstraße.

M W U  MnulWN.
in s öner, ruhiger Lage, im Stadtpark, 
von 7 Zimmern nebst Zub., Fischerstr. 57 
,, 6 „  „  „  „ 4 9

von sofort zu vermieten.
Schlossermeister N e ln l l iL i 'S ,  

_______________Fischerstr. 49.________

Ane Wohnung,
Elisabethstr, 24, l. Etage, ist vom 1. 4. 
1914 zu vermieten. Zu erfragen

A llst. M a r k t  2 6 . .1 . .S . ,8 i n « 1c r .

2 Zim., 1. Et.. an rnu. Personell von 
sos. zu verm. Blückenstr. !7, 2.

Echulstr. 1« -AL-'LLL
reicht. Zubehör, zu vermieten.

mit Küche. Müdchenstube, Bad. Garten­
land und reicht. Zubehör. Gas u. elektr. 
Licht, eveml auch P  erdestall u. Burschen­
gelaß, verretzungshatver sofort oder 1. April 
1914 zu vermieien.

L e m r i o l r  I i ü t t m a r w ,
G. m. b. H., Mellienstr. 129, 1.

F r e u n d l i c h e

3 -Zimmer-Wchmg
mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten

Sedanstr. 5».
in der Nähe des Bayerndenkmals.

Wohnungen von Z Zimmern
und eine Tischlerwerkstatt zu vermieten .1. Araber,tr. 5.

Küche, Mädchenstube. Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pserdestall u. 
Vurschengelaß, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

L e m r i v k  L ü t t m a i m ,
G. m. b. H.. Mellienstr. 129. 1.

3 Zimmer. Küche und Zubehör, 1. Etage, 
für 400 Mk.. vom April, 

ein großes, möbi. Zimmer, hochpart., an 
Dame oder älteren Herrn vom 1.1.14 
zu vermieten

Tuchmacherstratze 2.
Ve letzittlgsaallier m eine

z- m» 1-MmewM«
voul 1 4 zu vermieten M elliennr. 101.

Siuve unü Küche
sofort zu vermieten Strobandstr. 24.

» m « « ,  S ° ° . N . , L  l L
zu vermieten________Turmstr. 12. 1.

Stall
fü r 2 Pferde zu v e r m i e t e n  

(F ischerstr tze 4 7 ).

N. Lartvl, Uaiilstlstze 43.



m. ll Shorn. Mittwoch den »4. Zamiar 1114 32. Zayrg

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

5chweinepre.se und Zchweine- 
sleischpreise.

Schade, daß sich die typische Grotzstadtpreste 
seit langen Monaten um Vieh- und Fleisch­
preise überhaupt nicht mehr kümmert. Ziehen 
die Mehpreise an und folgen die Fleischpreise 
in  bekannter Sympathie nach, so w ir f  die E n t­
rüstung der Eroßstadtblätter die denkbar höch­
sten Wellen — natürlich aus reinster Liebs 
zum Verbraucher. Sinken jedoch die Viehpreise 
und die Fleischpreise folgen nur zögernd und 
unbefriedigend, so herrscht im  großstädtischen 
B lä tte rw a ld  tiefstes Schweigen —  auch aus 
reinster Liebe zum Verbraucher? Augenblick­
lich herrscht wieder einmal das Schweigen im  
Walde, und wie angebracht wäre doch gerade 
jetzt ein klein wenig Entrüstung und daneben 
einige B ere itw illigke it, den wandermüden 
Fleischpreisen Leim Abstieg vom Berge behilf­
lich zu sein. M an  bedenke, daß die Preise fü r 
lebende Schweine im  November gegen den V o r­
monat bis 9,80 Mark, gegen den gleichen M o ­
nat des Vorjahres bis 26,50 M ark nachgelassen 
haben, eine außerordentliche Preissenkung, die 
noch erfreulicher wäre, wenn sie in  den groß­
städtischen Schweinefleischpreisen den na tü r­
lichen W iderhall gefunden hätte. Inzwischen 
haben sich die Schweinepreise noch weiter er­
mäßigt und sind in  weiten Bezirken bereits zu 
einem Tiefstand gekommen, daß fü r manchen 
kleinen Viehzüchter von einer rentablen 
Schweineaufzucht schon lange nicht mehr die 
Rede sein kann. And die großstädtischen 
Schweinefleischpreise? über ihre Bewegung 
im  November 1913 berichtet das preußische 
Landesökonomiekollegium:

„Gegen den gleichen M onat des Vorjahres 
ist der EesamtdurchschniLtspreis um 10,4 P f. 
niedriger. 6 Orte weisen noch Steigerungen 
auf, 40 Orte Rückgänge und in  3 Orten waren 
die Preise unverändert. D ie Steigerungen be- 
rrugen bis zu 7 P f. in  den 6 Orten. D ie P re is ­
rückgänge betrugen bis 10 P f. in  28 Orten, 
11—20 Pf. in  10 Orten und mehr als 20 P f. in  
2 Orten. D ie größte Steigerung war in  
Königshütte, Oberschlesien, m it 7 P f., der 
größte Rückgang in  Potsdam m it 32 P f. fü r 
das Kilogram m . Den höchsten Eesamtdurch- 
jchnittspreis hatte Kö ln  m it 211, den n iedrig­
sten Eraudenz m it 151 P f."

Wenn trotz der so beträchtlich gefallenen 
Viehprerse sich die Fleischpreise in  einer Reihe 
von Orten noch weiter erhöhen und in  anderen 
Städten wie festgemauert auf dem seitherigen 
Preisniveau beharren, so ist das unleugbar 
das Gegenteil einer gesunden Preisgestaltung 
und b irg t ebenso schwere wie berechtigte V o r­
würfe gegen zahlreiche Eroßstadtblätter in  sich, 
da diese sich der Verbraucherinteressen in  keiner 
Weise angenommen haben. Die Unstimmig­
keiten schreien ja  geradezu zum H im m el: so

waren die Schweinepreise in  Danzig im  jüng-, 
sten November gegen den gleichen M onat 1912 
um 18,8 P f. (pro K ilogram m ) gefallen, die 
Schweinepreise dagegen nur um 3 P f. D ie enk

falsche Seschastsdarstellung des 
Dr. Böhme.

Johannes Sem brihki-M em el schreibt der „Ostpr.
sprechenden Zahlen verhielten sich in  K ie l wie ! Z e itrm g "H "rr Reichstagsobgeordnoter Dr

a - 2 an n - u in  KN-n EeM ftsfuhler des .deutschen Bauernbundes, „hat

Endlich gefunden.
Roman von

24 ,6 :3 , in  Dortmund wie 23 ,6 :4 , in  Essen 
wie 22,3 : 2, in  Kö ln  wie 21,5 :1 !

I n  diesem Zusammenhange sei eines abson­
derlichen Eeisteserzeugnisses gedacht, das neuer­
dings durch die nationa llibera le  Presse die 
Runde macht. Es stellt sich die sonderbare A u f­
gabe, den Vorsitzenden des Bundes der Land­
w irte  —  agrarischer zu machen, eine Entwick­
lung, die bei diesem P o litike r kaum noch mög­
lich ist, mehreren anderen Leuten jedenfalls in  
w eit höherem Maße zu wünschen wäre. Die 
betreffenden B lä tte r entstellen einzelne Äuße­
rungen, die Fre iherr von Wangenheim auf der 
großen westpreußischen Bundesversammlung 
gemacht hat, legen ihm Worte Heller Freude 
darüber in  den M und, daß die Landw irte  
„namentlich bei den Schweinen jetzt m it sinken­
den Preisen zu rechnen haben," und knüpfen 
daran die Frage: „ Is t  dem Fre iherrn  v. W an­
genheim nicht bekannt, daß das Sinken der 
Schweinepreise derartig stark ist, daß vielfach 
eine R en ta b ilitä t nicht mehr erzielt werden 
kann? E rfäh rt nicht die große Masse der 
Bauern und kleinen Leute auf dem Lande, auf 
die zu 95 Prozent des Schweinebestandes ent­
fallen, eine schwere Schädigung durch diese 
Entwicklung?" W ie nett, daß die Liberalen, 
die bei jedem Fleischteuerungsgeschrei nach 
M it te ln  zur Hsrabdrückung der Viehpreiss 
rufen, jetzt doch auch einmal der Notlage der 
Viehzüchter gedenken, wenn dabei auch leider 
nu r.de r Haß gegen den Bund der Landw irts  
die Feder führt. F reiherr von Wangenheim 
ist bei jenen Bemerkungen von der bekannten 
Tatsache ausgegangen, daß im  W in te r 1912 die 
Viehverwertungsgenossenschaften die Schweine 
den Großstädten in  langfristigen Verträgen m it 
45— 46 M ark fre i Hof angeboten haben, be­
trachtet diesen P re is a ls äußerste Grenze der 
rentablen Schweinezucht und kommt so zu der 
selbstverständlichen Nutzanwendung, daß, so 
lange 50 M ark fre i Hof gezahlt werden, der 
Viehzüchter m it einem solchen P re is recht wohl 
zufrieden sein könne. Dem Bundesvorsitzenden 
ist also nicht jedes Sinken der Viehpreiss ein 
Ouell der Freude, sondern er verlangt rentable 
Preise und das ist bei diesem P o litike r, der einst 
beim Z o llta r if  doch gerade auch fü r Vieh und 
Fleisch zugunsten der kleinen Viehzüchter aus­
reichende Mindestzölle schaffen wollte und da­
m it bei den Liberalen — so v ie l Grimm  aus­
löste, schlechterdings nicht anders zu erwarten.

—5.

Von einer Plage für die M utte r konnte folg­
lich nicht die Rede sein, doch die Landrätin ge­
hörte zu den Naturen, welche sich einbilden, 
v ie l zu leisten, obwohl sie im Grunde nichts vor 
sich bringen, weil sie zu unfähig und zu indo­
lent dazu sind. A llerdings etwas zart und kränk­
lich, war sie davon überzeugt, ein Opfer der hoch­
gradigsten Nervosität zu sein. Und nun sollte sie 
sich noch die Sorge für ein fremdes K in d .a u f­
bürden? Nein dieser Aufgabe fühlte sie sich 
nicht gewachsen.

And diese kleine Ruth hatte so unbequem ernst 
fragende Augen, es lag darin  soviel Frühreife 
soviel verständiges Denken. Nein —  dieses 

K ind patzt absolut nicht zu M e litta  und Dora. 
Erstere war schon jetzt eine vollendete kleine 
Weltdame, und letztere —  die Landrätin  stieß 
einen tiefen Seufzer aus —  leider, leider ein 
übermütiger, unverbesserlicher Kobold.

So kam Ruth nach R iga in  eine durch ihre 
Vürziiglichkeit bekannte Pension. Die Ferien 
verbrachte sie bei einer Großtante in Reval, dort 
sah sie auch ihren Bruder Reginald. der. nachdem 
er binnen kurzer Ze it die Domsschule beendet, 
auf einem großen, durch seinen musterhaften

bekannten Eure

Hedda  von Schmid.
---------- - (Nachdruck verboten.)

r 1. Fortsetzung.)
M e litta  und Dora genossen ihre Ausbildung 

Zu Hanse in  Treuenhoff. I n  den Wissenschaften 
wurden sie von dem Hauslehrer ihrer Brüder 
Unterrichtet, in  den Sprachen von einer Fran- 
Zösin und einer Engländerin.

Die Landrätin  richtete ihr Hauptaugenmerk 
daraus, daß ihr« Töchter sich bereits von ihrer 
frühesten Kindheit an tadellose, gesellschaftliche 
Formen aneigneten daß ihre eleganten K le id ­
chen nach den neuesten Modebildern angefertigt 
waren, und daß sie einen graziösen Kn ix zu 
machen verstanden.

M e litta  machte der Erziehungsmethode ihrer 
Mama alle Ehre, bei Dora j.dcch schien, wie sich 
«ie Landrätin  eingestand, alle Mühe vergebens.
Schon das Äußere der Kleinen stand in scharfem 
Gegensatz zu M e littas  elfenhafter Erscheinung.
Doras widerspenstige Locken spotteten des Kam­
mes und der Bürste ein to lle rr Lauf durch den 
Garten oder ein nicht minder ungestümer R it t  
uuf ihrem s'chwarzbrauncn Pony waren ihr lie ­
ber als eine Tanzstunde bei Mademoiselle

.... .,
los. Dora sei, was Unarten a n b e tr if f t , t a u ' e n d - i ^  Umgegend Revals als Volontär eriurar,
Wal schlimmer als Axel und F riedrl, im übrigen! Verlauf von zwei Jahren hatte er sich
K o d e in  ungemein begabtes K ind. ! bereits genügende landwirtschaftliche Kenntnisse

Friedel. Doras Zw illingsbruder, ward von Erworben, um die Leitung des väterlichen Erb- 
chr stets zu allerhand Max- und Moritzstreichen!-eils selbst in  die Hand zu nehmen. A ls  jün- 
augestistet. > gerer Sohn des Hauses erbte er — der Fam i-

»O, man hat seine Plage m it der Erzie- licn trad ition  folgend —  das Hauptgut „Schloß 
Mng seiner K inder," klagte'die Landrätin  oft. Kreutz", während das ebenfalls schöne Einkünfte 
obgleich nicht die Mut'schände. sondern die bs- abwerfende Be igu i Rappa dem ältesten Bruder
Zahlten Dienstboten fü r die kleinen Wesen sorg- Zufiel. ^  ^  .........  „ ......... „  ^  ^  ^  ...........,,

.!*EK*hin entwickelten sich letztere W illkür-! Das Vermögen der Fam ilie  war kein gerin- Band der Liebe u n d .E in ig k e it alle drei 
w ihrer eigensten In d iv id u a litä t nach. jges, es hatte sich durch Generationen hindurch j schingen werde.

am 6. Januar auf einer im tionallibeoalen V er­
sammlung zu Meine! nach dem Berichte in  N r. 6 
des „M em eler DampfbooL" geäußert: man könne 
sacken, daß der S taat vom Adsl „an  allen Ecken 
und Enden Lestshlen und betrogen worden ist. Tau­
sende von Hufen Landes wurden unter Friedrich 
dem Großen von ihnen (den A dligen) unterschlagen. 
Zurzeit der Bauernbefreiung v ie l Korruption, v M  
Sorge unr den eigenen Geldbeutel. Diese T ra d i­
tionen werden fortgesetzt durch die P o lit ik  und die 
Macht dieser Kreise."

Diese Angaben es Herrn Dr. Böhme sind m it 
den geschichtlichen Tatsachen nicht in  E inklang zu 
bringen. Ich w ill nicht annehmen, daß Herr Dr. 
Böhnw wirklich den kolossalen Lapsus begangen 
hat, die „Unterschlagung" usw. in  die Z o ll F ried­
richs des CroßLN zu versetzen; obwohl seine Neide 
anscheinend stenographisch aufgenommen ist. liegt 
doch vielleicht ein Hörfehler des Berichterstatters 
vor. Denn die Zeit, in  der solche „Unterschlagung" 
stattgefunden — haben soll. lieg t hundert Jahre 
woiier zurück im  Beginn der Regierung des großen 
Kurfürsten. Wor^n soll nun diese „Unterschlagung" 
bestechen? D a rin , daß Lei Veranlagung zum „Husen- 
schoß". der damaligem Grundsteuer, nicht alle Husen 
der Güter herangezogen wurden. M i t  einer Unter­
schlagung verbindet man den B egriff der Heimlich- 
k 'it, Versteathe'.L; die „Abgänge und Befreiungen 
der Huben" stehen aber in  den K on tribu ta tions- 
regrstern jener Z e it offen verzeichnet, und die Ober­
räte, d. h. die Regierung selber, hatten diese Be- 
f e'ungen e rte ilt. Mögen einzelne dabei Durch­
stechereien verübt Haben, so darf man das aber 
keineswegs generalisieren und den ganzen Adel be­
schuldigen W irklich historisch und aktenmätzig er­
wiesen sind dvge D'mge nicht; man stützt sich dabei 
hauptsächlich, ohne Nachprüfung der darin enthal­
tenen Angaben, auf einen B rie f N adz iw ills  an 
Schwerin vom 25. Januar 1660. Aber was w ird  
z B. nicht heute alles geschroben und gedruckt! Es 
täte wirklich not. daß die heutigen Tag^s wegen 
fälschlich und leichtfertig gegen Großgrundbesitzer 
erhobsner Steuerhinierziehnngsbeschuldtgungen er­
folgten Bestrafungen in  einem Buche aktenmählg 
zusammengestellt würden; sonst sagt nach hundert 
Jahren ein libera ler „H istoriker" von der heutigen 
Z e it:  HunderLLausende M ark an Steuern wurden 
von den Großgrundbesitzern unterschlagen. — Eine 
geschichtliche Darstellung soll ferner den Zustand des 
ganzen Landes und aller seiner Bewohner ins  Auge 
fassen und berücksicht'g'n; sonst w ird  sie einseitig, 
und eine einseitige Darstellung ist unbrauchbar und 
wertlos. W ie stand es also in  Preußen zurzeit des 
großen Kurfürsten? A n Gemeinsinn fehlte es gänz­
lich, nicht etwa a lle in  beim Adel, sondern ganz 
ebenso bei Bürgern und Bauern. Jeder wachte rn 
egoistischster und spitzfindigster Weise nur über 
seme Rechte, ohne an seine Pflichten zu denken. 
Die bürgerlichen Beamten, ohne rechte Aufsicht und 
gering besoldet, waren träge, betrügerisch und un­
verschämt. Die städtischen Steuern erfaßten den 
Besitz an barem Gelde und an W aren der Bürger 
garnicht oder unzureichend, und die Taxe der städ­
tischen liegenden Gründe war zu niedrig, w e il ver­
a lte t und die Wertsteigerung nicht berücksichtigend. 
Aber welche Klagen erhoben die Städte, als ste 
auk Anregung des Adels etwas schärfer herange­
zogen wurden! — M it  der K orrup tion  Zurzeit der 
Bauernbefreiung war es genau ebenso; w i l l  man 
den Adel einer solchen beschuldigen, so darf man 
den Bürge-stand nicht ausnehmen, und es ließen 
sich gerade vom Bürgerstande allerle i nette Sächel- 
chen erzählen! Und bei der sogenannten Bauernbe-

erhalten und m it den Jahren nicht vermindert, 
sondern vergrößert.

R olf, der Erbe von Rappa war verschollen, 
-allein Reginald verwalteLe gewissenhaft das 
Eigentum des Bruders, stets hoffend, daß er der­
einst wiederkehre, an seinen Tod nicht glaubend. 
E r halte das Herz seiner engelsguren M utte r, 
hatte ihre verzeihende M ilde  geerbt, während in 
Ruth, welche 18 Jahre zählte, v ie l von dem star> 
ren, unbeugsamen Wesen des Vaters lag. Sie 
ähnelte jenen Frauen aus dem Haw.e rvreutz 
dcren Bildnisse in  der großen Gallerte des 
Schlosses hingen. Jeder Zug in  Ruths Antlitz 
war klar und ausgeprägt; eine gewisse Herbheit 
lag in  ihrer A r t und Weise, und doch war es 
nichts llnweibliches. Sie besaß Herz und Ge­
müt einer echten Frau, welche stolz ist auf ih r 
Geschlecht, welche ihren eigenen W ert nicht un­
terschätzt, und in welcher sich dennoch die angebo­
rene Demut und Zurückhaltung des Weibes nicht 
verleugnet.

M it  großer In n ig ke it hing Ruth an ihrem 
Bruder Reginald. E r schien ih r als die Ver­
körperung der edelsten Männlichkeit, als das 
Id ea l der größten Ehrenhaftigkeit und T ä tig ­
keit . . . . . .

Reginald läßt die B ilde r aus seiner Vergan­
genheit an seiner Seele vorüberziehen, und im ­
mer wieder taucht Ruths dunkles Köpfchen in 
ihnen auf; er sieht Ruth nebest sich knieen am 
Totenbett der M utte r, er gelobt in  die erkal­
tende Hand der Sterbenden, der Schwester stets 
ein treuer Bruder zu sein. E r sieht sie dann auf­
blühen in ihrer herben Schönheit, und als sein 
Herz fü r M e litta  Nordlingen zu schlagen be­
ginnt, da hofft er. daß diese und Ruth einander 
näher treten werden und daß ein gemeinsames

um-

freimng w i l l  man den Gutsbesitzern „Sorge um den 
eigenen Geldbeutel" vorwerfen? A lle . Gutsbesitzer, 
adlige wie bürgerliche, w a rm  damals in  Sorge um 
ihr Vermögen; "denn ih r eigenster, ihnen rechtmäßig 
gehöriger Besitz war es ja, den ste an ihre Bm wrn, 
die nicht das mindeste gesetzliche Recht darauf hat­
ten. abtretm  mußten! And was geschah zu einer 
Zeit, wo der ostpreuWche Grundbesitz an den Rand 
des Verderbens gebracht war. D ie schweren Zeiten 
von 1807 wälzten auf den Grundbesitz eine solche 
Schuldenlast, daß er zur Hälfte in  fremde, bürger­
liche Hände überging, während der noch erhaltene 
zur WertlosigkeiL herabsank und nur durch seine 
Schulden repräsentiert wurde, deren Zinsen lange 
Ze it hindurch nicht erwirtschaftet werden konnten. 
Der Durchzug der Franzosen 1812 setzte dem Elende 
die Krorw au f; man denke: der ganze Gutshof m it 
E inquartierung überfü llt, eine französische Kolonne 
m it zahUoson Fuhrwerken in  den abgemähten F e l­
dern, alles Fuhrwesen, alle Feldarbeiter zur Be­
förderung dieses HeeresKUgm gepreßt und, fa lls  ste 
überhaupt wiederkamen, ganz ru in ie rt und ver­
braucht! D ie Bürger litte n  nicht entfernt so; «de-nn 
diese konnten ih r Vermögen leichter verbergen.

Der Ade! hat seit Friedrich dem Großen dein 
preußischen Staate die wertvollsten Dienste ge­
leistet; nicht „gestohlen und betrogen" hat er, son­
dern G ut und B lu t hat er hingeben für S taa t und 
Monarchie, und „diese T raditionen werdm fortge­
setzt durch die P o lit ik  und die Macht dieser Kreise."

Haus und Wehe.
ApselsiKSnauflaus. L ite r M ilch q u ir lt man m it 

150 Gramm Mondamin zusammen und brennt ee 
m it 125 Gramm B utter auf schwachem Feuer zu 
einem steifen B re i ab, der sich vom Topfe löst. Nach­
dem er verkühlt, rüh rt man 10 Eidotter m it 
125 Gramm Zucker gut durch, g ibt die abgeriebene 
Schale von einer Apfelsine, den Saft von zwei Apfel­
sinen und nach und nach die abgebrannte Masse dazu, 
dieht zuletzt den Eischnee darunter und backt ihn 
^4 Stunden.

Gebackener Kalöskop?. Kochs denselben in  Wasser 
und Salz weich, lose das Fleisch von den Knochen 
und schneide es klein. Hacke 250 Gramm rohes K a lb ­
fleisch m it gcüner Petersilie und Zitronenschale recht 
fein, vermische es m it geriebener Semmel, 60 Gramm 
geschmolzener B utter und vier zerquirlten E ie rn ; 
rühre zuletzt den geschnittenen Kalbskopf, m it M us 
hatnuß berieben, hinzu, bestreiche eine Form m it 
Butter, streue geriebene Semmel hinein, fülle die 
Masse darauf, streiche sie g la tt und backe sie langsam 
im  Ofen.

Bereitung vsn LeberkLötzen. 500 Gramm K albs­
leber w ird auf dem Reibeisen gerieben, sodaß alle 
Fasern zurückbleiben,; hierauf w ird  ein hühnerei- 
großes ^tück B u tte r leicht gerührt, drei Eier, von 
drei Semmeln die abgeriebene Rinde hineingetan, 
alles tüchtig gerührt, das Weiche der Wecken einge­
weicht, ausgedrückt und dazugefügt, ebenso fein- 
gehackts Zwiebeln, Petersilie, Pfeffer, Salz und etwas 
Muskatnuß und zuletzt die Leber. M an nimmt nur 
soviel Mehl, daß die Klöße zusammenhalten, etwa 
drei bis vie r kleine Kochlöffel voll.

Ein moderner Blaubart.
F r a n k f u r t  a. M>, 12. Januar.

V or dem hiesigen Schwurgericht begannen heute 
die Verhandlungen gegen den Kaufm ann und Fechl- 
lehrer K a r l Hopf, der des vierfachen Giftmordes 
und des dreüfachm GiftmorÄverfuches beschuldigt 
w 'rd .' Den Vorsitz iin  Gerichtshöfe füh rt Landge- 
richtsdi-vektor D r. Heldman«, die Anklage v e rtr itt 
Erster S taa tsanw a lt v. Reden, während die Ver- 
teidiauno Rechtswnwalt D r. S inzheim er-Frankfurt 
a. M . übernommen hat. — A ls  Sachverständige

A lle in  Ruth hatte sich stets merkwürdig ab­
lehnend gegen M e litta  verhalten, sie kannte sie 
allerdings wenig, darin  mochte es liegen. Re- 
ginald hatte seine Schulferien stets in  Treuen­
hoff verbracht, war auch später ein häufiger Gast 
dort gewesen, er hatte sich im  Kreise der Nord- 
lingenschen Fam ilie  wohlgefühlt, und sein lie ­
benswürdiges Wesen hatte ihm sogar das W ohl­
wollen der sonst schwer zu befriedigenden, ner­
vösen Landrätin  erobert. Reginald war ein 
schlichter, unbefangener Mensch, er beobachtete 
nicht scharf und kritisierte nicht gern. so war ihm 
vieles Verkehrte im  Nordlingener Hause ent­
gangen.

E r suchte stets die guten Seiten bei seinen 
Nebenmenschen herauszufinden und mähte sich 
kein U rte il an über die Schwäche anderer.

Vielleicht — nein, gewiß war er oft ein b lin ­
der Tor gewesen,' Liese herbste Enttäuschung sei­
nes Lebens, die er eben erlitten, brachte sein 
Vertrauen in  die Menschheit, seinen Glauben 
an das Gute und Edle in  der W elt stark ins 
Schwanken.

Reginald bleibt an einem der hohen Fenster 
des Gemachs stehen, schiebt den Vorhang beiseite 
und starrt in die Dunkelheit des Winterabends 
hinaus.

Hie und da blickt auf dem Wirtschaftshof 
ein Lichtschein auf. der Schnee liegt in schweren 
Masten über das Land gebreitet, der Himmel 
hat sich m it dichtem Gewölk bezogen, von der 
Richtung her, wo die See brandet, kommt es 
brausend gezogen: der Tauwind, der dem gewal­
tigen Meister Frost den Fehdehandschuh hin- 
schleudert . .

Vor dem Lenzsturm würden E is und Schnee 
schwinden, am Secgestade würden die Wellen 
aufschäumen in  Hellem Frühlingsfubel, über 
die Bucht, d ie  Heide der Wiek würde der Lenz



find Iß Personen gelobn, ferner Ä  Ze-rrgM, unter 
denen die dritte und letzte Frau des Angeklagten 
Wally Hopf, geb. Siwiee aus Dresden rnreressrsrt, 
die nur infolge ihrer besonderen Vorsicht im letzten 
Augenblick die Folgen d"s ihr von dem Angeklag­
ten heimlich beigebrachten Gifts entging. Der An­
geklagte. der unter scharfer Bedeckung aus der 
Untersuchungshaft vorgeführt wird, ist ein hochge­
wachsener Mann, dem man den früheren Artisten 
und durch athletische Übungen aller Art gestählten 
Mann wohl ansieht. Der' Eröffnungsbeschluß be­
schuldigt den Angeklagten: durch sieben selbständige 
Handlungen 1) zu Nlederhöchstadt im Oktober und 
November 1902 seine Frau Zosepha, geb. Hehsl, 
2) eben daselbst im März und April 1906 sein Kind 
Elsa Hopf, 3) in Wörsdorf im Jahre 1896 sein un­
eheliches Kind Karl Richter vorsätzlich und mit 
Überlegung getötet zu haben und ferner 1) m 
Frankfurt in den Jahren 1912 und 1913 an seiner 
Frau Wally geb. Sivicz, 2) in Niederhöchstadt m 
den Jahren 1905 und 1906 an feiner Frau Christine 
geb. Schneider, 3) in Frankfurt im Jahre 1911 an 
seiner Mutter der Witwe Auguste Hopf das Ver­
brechen des versuchten Mordes begangen zu haben. 
Schließlich wird der Angeklagte gemäß der am 23. 
Dezember vorigen Jah.es noch erhobenen Nach- 
tmgsanklage beschuldigt, zu Frankfurt am Mam 
im Jahre 1895 durch eine siebente selbständige 
Handlung seinen Vater, den Kaufmann Wilhelm 
Hopf vorsätzlich getötet und die Tötung mit Über­
legung ausgeführt zu haben. Nach der Auslosung 
der Geschworenen beginnt die Vernehmung des An­
geklagten. Hopf ist 1863 zu Frankfurt am Main als 
söhn des Kaufmanns Wilhelm Hopf geboren. Er 
hat zuerst die Musterschule in Frankfurt am Mam 
besucht, dann das Haffelsche . Institut, worauf er 
vor der Prüfungskommission in Cassel das Ein- 
jährig-Freiwilligen-Examen machte. Er kam dann 
drei Jahre zu einem Drogisten in die Lehre, diente 
188L bis 1885 beim Infanterieregiment 81 rn 
Frankfurt am Main und ging dann nach London, 
wo er etwa drei Jahre hindurch in verschiedenen 
chemischen Fabriken tätig war. 1888 ging er wegen 
eines Halsleidens nach Casablanca. wo er zwei 
Jahre blieb und in einem Exportgeschäft Stellung 
fand. Nachdem er sich darauf eine Zeit lang der 
feinen Eltern erholt hatte, ging er wieder ins Aus- 
land und nahm in Brüffel eine Stellung als Agenr 
für Drogenwaren an. Schließlich ging er wieder 
nach London, trat in das Drogengeschäst ein, in 
dem er früher schon tätig gewesen, und kehrte 1894 
endgiltig nach Deutschland zurück. Hier übernahm 
er in Wörsdorf ein Futtermit.elgeschäft. — Auf 
Befragen gibt Hopf zu, daß er dort zu seiner Haus­
hälterin Elise Richter m Beziehungen getreten sei, 
denen das erste der nach der Anklage von ihm er­
mordeten Kinder entsproß. Ebenso gibt der Ange­
klagte zu, daß sein Geschäft damals schlecht ging. 
1898 zog er fort. Das Kind war am 1. April 1896 
gestorben, ebenso ha<te der Vater des Angeklagten 
inzwischen das Zeitliche gesegnet. Das gesamte 
Erbe ging an die Mutter über. Von dem Rest 
feines Geldes kaufte der Angeklagte in Niederhöch- 
stadt eine Hofraite für 9200 Mark und richtete eine 
Hundezüchterei ein, befaßte sich auch mit Tierheil- 
kuirde, trieb baNreriologische Studien, verkaufte 
Heilmittel für Tiere, besonders Mittel gegen Hun­
destaupe. Ende Ju li 1899 verheiratete sich Hopf mit 
Josepha Henel, die drei Jahre später starb. Zwei 
Jahre später heiratete Hopf die Christine Schnei­
der, die Hm 1906 das Kind Elsa schenkte, das zwei 
Monate später starb. Frau Hopf verließ im gleichen 
Jahre ihren Mann, da sie auf unerklärlich? Weise 
erkrankte, sobald sie bei ihm in Niederhöchstadt war,
mn, sofort wieder gesund zu W E N  MNU sie fül 
emrge Zeit zu ihren Elterm zurückkehrte. Schon da- 
mals war der Verdacht aufgetaucht, daß Hopf an 
den merkwürdigen Krankheiten und dem Tode der 
ersten Frau die Schuld trage; ein von der Staats- 
anwaltjchaft Wiesbaden eingeleitetes Ernritle- 
Lungsverfahrrsn mutzte jedoch im Januar 1907 man­
gels Beweises wieder eingestellt werden. Kurze 
Zeit darauf wurde die Ehe Hopf-Schneider vom 
Landgericht Wiesbaden wegen Ehebruchs des Hopf 
geschieden. Da die Hundezucht sich nicht rentierte, 
verkaufte Hopf 1908 die Hofraite, zog nach Frank­
furt a. M. und trat hier, nachdem er sich schon frü­
her in London in Vereinen und dann in Varistss 
produziert hatte, als Fechtkünstler und Kraftmensch 
auf. Sein Haupttrick war dabei, einen freHängen- 
den toten Hammel und einen auf die Kehle emes 
Menschen gelegten Apfel mit einem Säbelhieb zu 
durchschlagen. I n  den letzten Jahren gab Hopf auch 
Fechtunterricht, seine Einkünfte scheinen aber nicht 
sehr groß gewesen zu sein, denn am 7. Oktober 1910 
leistete er den Offenbarungseid. Etwa ein Jahr 
später starb seine Mutter, und er erbte 27 000 Mark, 
von denen jedoch mehr als die Hälfte auf Schulden-

Uadmirä NuIckiLr'kLLckL vn Lciuanä
in Äsn KukSÄksnÄ versetzt. L e m o n c k s f VSitsqsllems.

Porträts vom Tage.

On Kar-! jLLOdLSrr 'i*
deksnntsnÄnisetise kcmstmärsr».

I n  Leipzig ist der Seniorchef der weltbekann­
ten Verlagsfirma F. A. Brockhaus und frühere 
Parlamentarier Dr. Eduard Brockhaus im Alter 
von 84 Jahren gestorben. Er hat in Leipzig 
und Berlin Philosophie. Geschichte und Natio­
nalökonomie studiert. Nachdem er 1850 promo­
viert hatte, trat er in das väterliche Geschäft 
ein, dessen Teilhaber er nach vier Jahren wurde. 
Mehr als vierzig Jahhre hat er, zuerst an der 
Seite seines Vaters, dann, seit dessen Tode 
mit seinem jüngeren Bruder, das Unternehmen 
geleitet und ihm die hohe Stellung verschafft, 
die es h-ute im deutschen Buchhandel einnimmt 
— In  Kopenhagen starb nach kurzer Krankheit 
im Alter von 72 Jahren der bekannte Kunst­
maler Dr. phil. Karl Jacobsen. Er ist Besitzer

der größten Brauereien Dänemarks und ver­
wandte die Einkünfte ausschließlich zu wissen­
schaftlichen und künstlerischen Zwecken. — Der 
bisherige türkische Botschafter in Berlin Mah­
mud Mukhtar-Pascha ist in den Ruhestand ver­
setzt worden. Er hat sich geweigert, den Posten 
eines Inspekteurs der dritten türkischen Armee- 
in'pektion zu übernehmen. Mahmud Mukhtar- 
Pascha hatte seinen Berliner Botschafterposten 
als Nachfolger Osman Nisani-Paschas am 30. 
April vorigen Jahres angetreten. Der schei­
dende Bot'chafter ist. wie erinnerlich, der be­
kannte frühere Generalissimus, der als Sohn des 
Eroßw.fir berühmt gewordenen Ehasi Mukhtar- 
Pascha dem deutschen Heer besonders nahesteht.

Zahlungen Lraufging. Wieder ein Jahr später hei­
ratete Hopf die damals 30jähnge Wally Sivicz. 
Die kerngesunde Frau erkrankte bild darauf auf 
unerklärliche Weise. Beobachtungen der Arzte und 
Mitteilungen der Frau au ihren RechteÄsistand, 
veranlaßten diesen, gegen Hops die Anzeige wegen 
Mordversuchs zu erstatten. Nach geheimen Erm tte- 
lungen wurde dieser am 14. April vorigen Wahres 
festgenommen. Bei der Haussuchung fanden sich 
eine ganze Reihe von chirurgischen Instrumenten 
und Gegenständen, die zu chemischen Bersuchen 
dienen, ferner gefährliche Gifte. Ebenso wurde eine 
flüssig benutzte medizinische Lite atur beschlag­
nahmt. Dem Angeklagten wird nun zunächst der 
Mordversuch an seiner letzten Frau vorgehalten. 
Hopf gibt zu, daß er mit ihr auf eine Hei­
ratsannonce hin in Verbindung getreten sei und 
sich ihr gegenüber als vermögender Mann ausge­
spielt habe. Vor der Trauung gab Hopf seiner 
Braut ein privatschviftliches Testament, durch das 
sie zur alleinigen Erbin eingesetzt wird. Das Testa­
ment war aber ungrltig. Nach dem Tode seiner 
Mutter hatte er von seinem Kapital gelebt, aber 

r nichts verdient, denn^üei der Verhaftung besaß er
nur noch rund. IM Mark. Im  April 1812 schloß H. 
eine Lebensversicherung für sich und seine Frau in 
Höhe von 80 000 Mark. I n  dem Versicherungsan­
trags sagte Hopf fälschlich, er lebe in zweiter Ehe. 
Gleichzeitig legte a"r Angeklagte seiner Frau einen 
Revers vor, nach welchem sie sich mit der Leichen- 
verbrennung einverstanden erklären sollte. Im  Ju li 
verreiste Frau Hopf, um bei der Rückkehr zu be­
merken, daß ihr Mann Dam^nbesuch gehabt harte. 
Sie durchsuchte nunmehr seine Korrespondenz und 
fand nicht nur Briefe von anderen Frauenperfonen, 
sondern entdeckte auch, daß ihr Mann auch von 
einer zweiten Frau geschieden war. Als sie Hopf 
Vorwürfe machte, gab es alles zu und bat nm Ver­
zeihung. Frau Hopf verließ, nur ihre Aufregung zu 
verbergen, einige Augenblicke das Zimmer. Man 
war grade beim Frühstück. Als sie wieder zurück­
kam, und ihren Tee weitertrank, würde ihr plötzlich 
übel, ihr Mund stellte sich schief und die Finger 
wurden steif und blutleer. Hopf gab ihr Kognak, 
weigerte sich aber einen Arzt holen zu lasten. Die 
Frau schöpfte schon damals Verdicht, daß ihr Hopf 
Gift in den Tee getan habe. Sie begann jetzt zu

k änkeln. und die Krankheit nahm ständig zu. Am 
Tage nach dem Vorfall mit d m Tee erkrankte Frau 
Hopf heftiger, sodaß der Arzt gerufen wurde- Etwa 
einen Monat lang litt sie an Herzbeschwerden, 
Schrveißausbrüchen und Schlaflosigkeit. S e  machte 
auch dem behandelndewArzt von dem Verdacht gegen 
ih en Mann Mitteilung, fand aber keinen Glauben. 
Die Krankheit dauerte bis zum Oktober an. Am 
16 Februar 1813 trank das Ehepaar mittags eine 
halbe Flasche Sekt. Frau Hopf fiel auf, daß ihr 
Sekr parfümiert schmeckte und gab ihrem Mann 
davon zu trinken, der einen kleinen Schluck nahm. 
Gleich nach Tisch legte sich der Angeklagte auf die 
Chaiselongue, weil ihm schlecht geworden war. 
Frau Hopf sah, daß er in der Tasche ein kleines 
Fläschchen mit einem Rest wassecheller Flüssigkeit 
hatte. Auf den Korken des Fläschchens war mit 
Tinte ein „A" geschrieben. Frau Hopf roch daran, 
es war de.selbe Geruch, den vorher der Sekt ge­
habt hatte. Der Angeklagte sagte, es sei Bromkalt. 
Bald darauf erkrankte Frau Hopf wieder schwer. 
Als es ihr gegen Ende der Woche wieder bester 
ging, brachte ihr der Angeklagte Kuchen mit Schlag­
fahne. Frau Hops trank bei Tisch auch Wein und 
Sekt. Ecne Stunde später erlitt Frau Hops einen 
heftigen Brechanfall, auch zeigten sich Schwellungen 
und heftiges Brennen im Halse. Ein am Abend 
geholter Arzt erklärte sofort, daß eine schwere Ver­
giftung vorliege. Nach kurzer Besserung verschlim­
merte sich der Zustand der Frau nach drei Wochen
wieder plötzlich'. Än diese! Tage hatte Hopf seiner 
Frau Trope'» gegeben, angeblich Belladonna. Ob­
wohl ihr Mann bei den Besuchen des Arztes stets 
zugegen war, war es Frau Hopf doch gelungen, 
dem behandelnden Arzt von ihrem Verdacht gegen 
Hopf in einem unbewachten Augenblick Mitteilung 
zu machen. Nun bestand der Arzt auf Krankenhaus- 

ehandlung, obwohl Hopf seine Frau umzustimmen

in der Wohnung tätige Putzfrau und ein Dienst­
mädchen zu den'gleichen Zeiten wie die Frau Hopf 
selbst, wenn auch in leichterer Form, zu erkranken 
pflegten. Der Angeklagte hat im Laufe der Vor­
untersuchung teilweise ein Geständnis dahin abge­
legt, daß er seiner Frau Gifte (Arsen und Digita­

lis) gegeben habe, um sie zu ermorden. Er gaD zu. 
er habe sie nur geheiratet, um sie hoch zu versichern 
und dann durch Gift zu töten. Auch destritt er nicht-, 
daß er seiner Frau Typhus- und Eholera-Bazillen 
unter die Speisen gemischt habe. Dann g stand er 
zu, daß er seiner Frau am 15. März 1813 ein Digi- 
talispräparat in einer Dosis gegeben habe, die zum 
Tode hätte führen können. Vom Ju li 1312 bis 
April 1913 hat er aus Wi"n frische Battecienkut- 
tu.en bezogen, so Typhus-, Rotz-, Cholera-, 
Diphterie-TuLerkulose- usw.-Bazillen. Der Ange­
klagte erklärt, er habe die Ballerten lediglich zu 
Experimenten und wissenschaftlichen Studien be­
nötigt. Der Angeklagte ist Sadist und Masochist 
schlimmster Sorte. Die Verhandlung wendet sich 
dann der Ermordung der ersten Frau, Josefa, gckd. 
Henel, zn. Hopf li"ß sie im September 1902 bei der 
Versicherungsgesellschaft „Atlas" mit 20 680 Mark 
versichern, und Haie es sehr eilig mit dem Ab­
schluß. W ährend die Frau bis dahin terngesuNv 
war, erkrankte sie am 7. Oktober an Durchfall, Er­
brechen und heftigen Fiebererscheinungen. Als am 
27. November wieder starkes Erbrechen auftrat, 
wurde vom Arzt eine Magenausspülung mit Koch­
salz vorgenommen, worauf die Frau bewußtlos 
wurde und am folgenden Tage starb. Bei einer 
Obduktion wurde ein Darmgeschwür festgestellt und 
darum natürlicher Tod angenommen. Hopf erhielt 
die Versicherungssumme von 20 000 Mark ausge­
zahlt, il gleichen Monat an se'nen Schwiegervater 
seine Schulden von 1300 Mark. Die Leiche dieser 
Frau ist später ausgegrasten. Der Sachverständige, 
Chemiker Dr. Popp, hat in Knochen, Mov"r und 
Haaren 40 rag Arsen festgestellt. Der Vorsitzer geht 
dann zur Besprechung der Vorgänge bei der Ver­

erbe: ich habe das lediglich aus wissenschaftlichen 
Interesse ge an und habe solche Baz'llen auch selbst 
eingenommen. Der Vorsitzer hält dann dem Ange­
klagten die Ermordung seines Vaters vor. Man 
nimmt an, daß Hopf, in dem Glauben, von seinem 
Barer im Testament bedacht zu sein, auch diesem 
Gift eingeflößt habe. Jedenfalls wurde in der Lerche 
durch die chemische Untersuchung Arsenik festgestellt. 
Nur ein Zeuge — Dörr — hat von einem nicht er­
mittelten Drenstmädchen gehört, daß der Vater z»- 
lerft an Erdreisten und Durchfall gelitten habe. 
Zu ver Tötung des unehelichen Kindes Richter hält 
d '7  Vorsitzer dem Angeklagten vor, daß das Kind 
nur wenige Mvnate gelebt habe. Es litt an 
Krämpfei! und herrraem Erbrechen. Der behan- 
drlnoe Arzt diaguoszieite Zahngift. Dr. Popp wies 
in 100 Gramm Knochen 0,25 ing Arsen nach, in 
dem übrigen Sarg-nhalt auf 100 Gramm 0,20 mZ 
Arsen. Hopf erklärte hier in d"r Voruntersuchung 
daß er dem Kinde Arseneinspritzungen nach dem 
Tode gemacht hab". Es folgt die Vernehmung über 
den Giftmordversuch an der zweiten Frau Chri­
stine, geb. Schneider. Hopf schloß tm März 1905 
einen Versicherungsvertrag genau wie bei seiner 
drillen Frau ab. und zwar in Höhe von 30 060 MI. 
oib. Die bis dahin stets gesunde Frau erkrankte.kurz 
nach Abschluß der Versicherung. Der behandelnde 
Arzt konnte keine bestimmte Diagnose stellen. Er 
dachte an Speisevergistung oder Typhus Nachdem 
die Frau etwa ein Jahr später das K,nd Elsa Hopf 
geboren hatt", das ebenfalls nach wenigen Mona­
ten starb, wurde sie ernstlicher krank, und zwar 
unter Fiebererscheinungen, Schwellungen der Knö­
chel. der Augenlider und Eelenkschmerzen. Die 
Argte konnten wieder keine bestimmte Diagnose 
stellen. Schließlich bildete sich ein Geschwür am 
Oberschenkel. Die Frau erholte sich mehrfach bet 
ihren Eltern und ließ sich dann wegen Untreue des 
Hopf scheiden. Sie h'iraLete 1909 einen Kaufmann 
vaeger, starb aber zwei Jahre später, angeblich an 
Tuberkulose. Der Angeklagte erklärt, daß seine 
Fnm wirklich an Tuberkulose gelitten habe. I n  
der Leiche d"r Frau wurde Arsenik gefunden. Wer 
den Tod des Kindes Elsa Hopf will der Ange- 
klaglg nichts Näheres angeben können. Bei der 
Ausgrabung der Leiche wunde ebenfalls ein zu 
einer akuten Arftnvevgiftung ausreichender Arsen­
gehalt festgestellt. Hopf gab schließlich zu. daß er 
dem toten Kinde Arsenemspritzungen gemacht habe, 
um den,Verwe,ungsgeruch zu beseitigen. Hierauf 

Vernehmung d-s Angeklagten überfeine 
sadrstrschen und masochistischen Neigungen einge­
treten werden. — Der Angeklagte stellt gewisse per­
verse ge,chlechtliche Re gungen nicht in Abrede und 
Fvbt auch zu, eine ganze Bibliothek sadistischer und 
maioch'.strscher Werte m seinem Besitz gehabt zu 
haben. Ehe in die nähere Erörterung dieser Dinge 
eingetreten wird, beschließt der Gerichtshof den 
Ausschluß der Öffentlichkeit. Darauf wurde die Ver­
handlung auf morgen srüh vertagt.

sein blühend Gewand werfen, die Rosen-Allee 
in Treuenhosf würde sich schmücken, und die Knos­
pen an den Büschen würden aufbrechen — an 
M elittas Hochzeitstag . .  .

Ein schneidendes Weh durchzuckt Reginald. —
------ Sollte er dabei stehen und zuschauen, wie
Ewald Nordlingen sein errungenes Kleinod zum 
Altar führt? Nimmermehr! Er will fort in die 
Fremde, auf Reisen und erst dann w ill er heim­
kehren, wenn er den Verhältnissen vollkommen 
ruhig entgegentreten kann. Und sollte er Jahre 
hnrdurch der Heimat fern bleiben, er kann nicht 
an d ers------ bis in das tiefste Herz ist er ver­
wundet, die Wunde muß ausbluten, wenn sie 
sich je schließen soll.

Aber Ruth, seine kleine herzige Schwester, 
soll er sie verlassen?

E s hilft nichts, sie mutz zur Großtante nach 
Reval; sie muß sowieso bald in die W elt einge­
führt werden. Die einförmige ländliche Einsam­
keit taugt nicht für ein so junges und schönes 
Geschöpf.

Seinem alten, bewährten Eutsverwalter 
schenkte Reginald volles Vertrauen, auch würde 
er sich über alle Vorkommnisse auf den Gütern 
schriftlich Bericht erstatten lassen und auf diese 
Weise auch in der Ferne alles im Auge be­
halten.

Ja , es war am besten, wenn er je eher, desto 
lieber auf Reisen ginge. Vielleicht auch fand 
er in der W elt draußen seinen verschollenen 
Bruder . . .

Arme Mutter im Himmel droben, deine Ge­
bets haben deine Söhne nicht vor hartem Ge­
schick zu bewahren vermocht; beider Zukunft,

beider Glück ist gescheitert an dem verlockenden 
Lächeln eines Weibes.

E s ist eine alte Wahrheit: Wenn der Mensch 
vom Menschen nicht das empfängt, wonach ihn 
verlangt, was ihn beglückt, wenn sein Herz 
durch ein anderes Herz verwundet wird, dann 
wirft er sich, Trost und Frieden suchend, an die 
Brust der allgütigen Mutter Natur, dann ver­
mag des Waldes Lied seinen Kummer saüft ein­
zuwiegen, dann stählt er sich im Betrachten der 
zügellos entfesselten Elemente gegen sein eige­
nes Leid, dann Laut ihm eine friedlich dalie­
gende Landschaft die Hoffnung auf ein endliches 
Wiedergewinnen der verlorenen Ruhe.

Reginald liebte die Natur und verstand ihre 
Schönheit und Großartigkeit. Er fand im 
Kleinsten das Große wieder, das Allgewaltige 
in der Söpfung.

Er hat außer Schweden und Norwegen noch 
wenig vom Auslande gesehen, jetzt treibt es ihn 
hinaus, sein. Entschluß ist gefaßt. Straff richtet 
er sich empor, als wollte er etwas von sich ab­
schütteln —  es gaukelt so berauschend vor seinem 
innern Blick — M elittas B ild in seiner jugend­
lichen Schönheit, seinem herrlichen, bestrickenden 
Reiz.

Fort mit den Traumbildern, die ihn grau­
sam geneckt, fort mit den Gedanken an das Mäd­
chen, welches mit ihm gespielt — er ist ein 
Mann, der sich zu bezwingen weiß, er w ill, er 
muß vergessen.

Der Tauwind schlägt mit eiligen Schwin­
gen gegen dir Fensterscheiben.

„Alles verrinnt, alles löst sich auf" so er­
tönt sein brausender Sang, „Eis und Schnee,

Liebe und Leben, nur der ewig unwandelbare 
Wechsel der Dinge besteht."

Kam ein armes Kind von Ferne
Traurig — bleich, seine Glieder beben.

M i g n o n.
Über den Reisekoffer Reginalds gebeugt stand 

Ruth von Kreutz. Sorgsam glätteten ihre schlan­
ken'Hände die Wäschegegenständs welche sie in  
der Tiefe des Koffers verschwinden ließ, ab und 
zu fiel ein schwerer Tropfen, der ihren Augen 
entquollen war, mit hinab.

Reginald verläßt Schloß Kreutz morgen in 
der Frühe schon.

Es war eine schwere Stunde für Ruth gewe­
sen, als der Bruder ihr seine Absicht, auf unbe­
stimmte Zeit ins Ausland zu gehen, mitgeteilt 
hatte.

„Du gehst, Reginald," hatte das junge Mäd­
chen mit bebenden Lippen gestammelt, „was hat 
dich zu diesem plötzlichen Entschluß veranlaßt, 
was vertreibt dich aus der Heimat? Gestern —  
heute noch warst du strahlend glücklich, o, ich 
weiß jede deiner Mienen zu deuten. Diese fin­
stere Falte zwischen deinen Brauen beängstigt 
mich. W as ist geschehen, Reginald, um Gottcs- 
willen, sprich!"

„Frage mich nicht," erwiderte Reginald in 
gepreßtem Ton, „sorge dich nicht um mich, kleine 
Schwester, ich . . . "

Der klare, durchdringend auf ihn gerichtete 
Blick Ruths verwirrte ihn.

Ruths Auge schien gleichsam in seiner Seele 
zu lesen, er aber konnte und wollte ihr kein Ge­
ständnis ablegen, er mochte M elitta nicht der 
Treulosigkeit, des koketten Spieles mit seinem 
Herzen anklagen, und er hätte dies ja tun müs­
sen, wenn er den wahren Grund seines Fort­

gehens der Schwester offenbarte; Ruth trat zu 
ihm heran und legte schmeichelnd ihren Arm 
um seinen Nacken.

„Mein armer Bruder." sprach sie weich, und 
ihre Altstimme zitterte vor innerer Erregung, 
„du verhehlst mir, was dich bedrückt, was dich von 
hinnen treibt, und doch weiß ich's; der R eit­
knecht von Treuenhosf, der dir vorhin eine 
Botschaft gebracht, hat meiner Jungfer erzählt, 
daß man drüben Verlobung feiere, und — o, 
Reginald — glaubtest du etwa, deine Wünsche, 
deine Hoffnungen seien für mich ein Geheimnis 
geblieben? Ich ahnte, daß dich die Nachricht von 
M elittas Verlobung mit ihrem Vetter Ewald 
tief treffen, doch nicht, daß dich die Tatsache in 
dem Maße berühren würde. Jetzt jedoch sehe ich 
klar — M elitta in ihrer Koketterie hat dich 
glauben gemacht, du seiest ihr nicht gleichgiltig, 
sie hat dich zum Spielball . .

 ̂ „Halt ein, Ruth," fiel Reginald mit dumpfer 
Stimme der Schwester ins Wort. „schmähe, ver­
damme M elitta nicht, sie" —  tief rang es sich 
aus seiner Brust empor — „sie ist unschuldig!"

Niem als hätte Reginald es über sich ver­
mocht, M elittas Handlungsweise vor einem an­
dern Auge aufzudecken. Er wollte mit seinem 
Herzen fertig werden fern von der Heimat, und 
Ruth, die Festigkeit seines Entschlusses sehend- 
verbuchte sich mit der ihr eigenen Willensstärke 
in das Unvermeidliche zu fügen. Doch weigerte 
sie sich entschieden, nach Reval zu der Großtante 
zu ziehen. „Ich habe mich dort nie heimisch ge­
fühlt " sagte sie, „wich ein Nacheinander von un­
aufhörlichen Besuchen, Ausfahrten und M ittag­
essen, wie Tant" es trotz ihres Alters liebt, ist 
mit unerträglich."

(Fortsetzung folgt.)



M a m lil ifa lt lq e s .
( D e r  K a i s e r  u n d  k ö r p e r l i c h e s  

T  r a i n i  n g.) Ei n wie reges Interesse der 
Monarch S p o r t und S p ie l entgegenbringt, 
dürste allgemein bekannt sein, hat m an ihn 
doch o,t in früheren Ja h re n  dein T ennis 
huldigen sehen. S te ts  legte er auf die B e ­
weglichkeit und W ideistmidsiähigkeit des Kör­
pers den größte«» W ert, lind wer in jüngster 
Zeit den P ark  von S a iisiouc i durchstreifte, 
konnte unw eit der Freitreppe unterhalb der 
M aulbeeratlee ein seltsames Schauspiel beob­
achten. I n  schlichter Hofjagduniforni erschien 
der Kaiser während der jüngst verflossenen 
Dezember tage säst täglich, so oft er sich in 
P o tsdam  aushielt, um d e M ittagszeit in der 
Parkgegeiid bei den neuen Hofgärtnerhäusern, 
um sich mit der ihm eigenen Energie dem —  
Holzhacken zu unterziehen. B on der G arten- 
bauveiw ttitung stand ihm ein erprobter A r­
beiter zur S eite , mit dem gemeinsam er sich 
eifrig der ungewöhnlichen Beschäftigung hin­
gab. M it wuchtigem Schlag spaltete er dicke 
Holzkloben, daß S p äh n e  und S p litte r flogen, 
zersägte S tam m  und Ast. M anchm al schaute 
auch die Kaiserin zu und kontrollierte scher­
zend das tägliche Pensum , das  der M it­
arbeiter dann am  Abend zum größten Teil 
mitnehmen durste. Ab und zu wurde auch 
ein A djutant eingeladen, mit H and anzulegen. 
Erst in letzter Zeit stellte der Kaiser sein T ra i­
ning ein.

( D a s  F e n s t e r  o h n e F e n s t e r k r e u z . )  
I m  B erliner P a last Friedrich W ilhelm s I I I . ,  
gegenüber dem Zeughanse, befindet sich auf 
der dem Peinzessinnenpalast zugewendeten 
Seite  in der Oberwallslraße ein Fenster, das 
nur eine einzige große Scheibe besitzt, wäh­
rend alle übrigen kleinere Scheiben nnd Fenster­
kreuze haken. Die B erliner Volkssage erklärt, 
wie Otto M onke im M o n a tsb la tt ,^Bra»den- 
burgia" erzählt, dies fo lgenderm aßen: König 
Friedrich W ilhelm I I I .  w ar ein guter F am i­
lienvater und liebte seine Töchter zärtlich. 
W enn er zu ihnen hinüberschauen wollte, störte 
>h» das Fensterkreuz. D arum  ließ er es her­
ausnehm en nnd eine einzige große Spiegel­
scheibe einsetzen; die m ußte der D iener jeden 
M orgen spiegelblank putzen. D as Fenster hat 
m an so gelassen bis auf den heutigen T a g ; 
die Scheibe wird immer noch so blank geputzt, 
daß jede H ausfrau , die die Scheibe sieht, ihre 
helle Freude daran  haben muß.

( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e  
i n  S c h l e s i e n  u n d  d i e M a s s e n -  
s c h l a c h t u n g e  n.) A ls im vergangenen 
Herbste in verschiedenen Teilen der P rov inz  
Schlesien die M aul- und Klauenseuche aus- 
brach, glaubte m an, durch radikale Abschlächtung 
der Viehbestände die V erbreitung der Krank- 
heit hintanzuhalten. Diese M aßnahm en schei­
nen aber ihren Zweck verfehlt zuhaben , denn 
in Z irlau  und N ieder-Salzbrunn  ist auf G ü ­
tern, deren Bestände der Abschlächtung an ­
heimfielen, nach Beschaffung völlig neuer 
Viehbestände trotz aller umfassenden M aß n ah ­
men die M au l- und Klauenseuche erneut aus- 
gebrochen. Die Gehöfte sind behördlich ge­
sperrt. Dadurch ist die landwirtschaftliche 
Bevölkerung erneut in große Besorgnis ge­
bracht.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  M i l l i o n ä r s . )  
Der unverheiratete, 44 J a h re  alte M illionär 
H ans Neusch, der mit seinem B ruder in der 
R iugbahnstraße 6 zu H a l e n s e e  wohnte,

Ä » -

Eine große Anzahl katholischer Handwerksge 
sollen, die eine P ilgerfahrt nach Nom unternom­
men hatten, wurden kürzlich vom Papst empfan­
gen. Seine Heiligkeit setzte sich m itten unter die 
jungen Leute und erteilte den P ilgern  den apo­
stolischen Segen. E r segnete auch die prachtvolle

Katholische Gesellen beim Papst.
neuen Vcreinsfaihns, die sie mitgebracht hatten. 
A ls der Papst das Gemach verließ, brachten ihm 
die Gesellen ein begeistertes Hoch aus. Papst 
P iu s  X. scheint demnach also wieder völlig her­
gestellt zu sein.

tötete sich am S o n n tag  durch einen Schuß in 
die rechte Schläfe. A ls seine Wirtschafterin 
von einem A usgang himkehrte, fand sie ihn, 
auf dem S o fa  sitzend, a ls Leiche auf. W a s  
Rens.h, der mehrsacher Hausbesitzer w ar, z» 
der T a t veranlaßt hat, ist unbekannt. Die 
Leiche w urde polizeilich beschlagnahmt und 
nach dem W stmersdorfei Schanhanse gebracht.

(E  i s e n b a h n u n g  l U ck.) Beim  Eisen­
bahnban M  e i n e r z h a g e » -  O l p e (W est­
falen) lösten sich in dem T unnel kurz vor 
M einerzhagen große Gesteinmassen los und 
begruben vier Arbeiter. E iner der Aer- 
schütteten w ar sofort tot, während die übrigen 
schwer verletzt wurden.

<S ch w e r e s  B  o o t s  n n g l ü ck.) Am 
M onlag  V orm ittag geriet auf dem U n t e r -  
s e e bei Konstanz, zwischen Ohningen und 
M am m erii, ein mit vier jungen Leuten aus 
Ohningen besetztes B oot, die täglich nach dem 
Schweizer User zur Arbeit fuhren, insolge des 
heftigen Ostwindes in den W ellengang und 
Ichlug um. Zw ei Insassen sanken gleich in 
die Tiefe, während die beiden anderen von 
einem  MachHn.iMifMionnnen werden konnten. 
E iner der G eretteten starb jedoch seinen N et­
tem  unter den H änden, während der letzte, 
kaum an Land gebracht, starb.

( E i n b r u c h s  d i e b s t ä h l e . )  M ontag 
Nacht wurde in der V illa des In g en ieu rs  
Nexroth in S a a r b r ü c k e n  ein Einbruch ver­
übt, wobei 50 000 M aik  in Tausendmark­
scheinen entwendet wurden. —  I n  der Zeit 
von S onnabend Abend bis M on tag  früh 
wurde in der Seestraße in D r e s d e n  in 
ein Iuweliergeschäst ein Einbruch verübt, w o­
bei den Dieben Gold» und Silbersachen im 
W erte von 6 0 —70 000 M ark in die Hände 
fielen. Die Diebe bohrten vom Keller au s

den Boden des Geschüstslokales an  und 
schiifen mit Stemmeisen »nd Z entrnm sbohrern 
ein breites Loch, durch das sie in den G e­
schäftsraum kletterten.

z E r f r o r e  n.) S o n n ta g  Nachmittag 
ist, wie au s  Freiberg in Sachsen gemeldet 
wird, in H eim sdorf bei Rehefeld der Kunst­
maler W erner H  ckmaiin au s  Freiberg neben 
seiner Stoffelei im W alde erfroren aufge- 
suiide» worden. Hieckmann hatte am M itt­
woch noch im K urhauie zu H erm sdorf ge- 
lpeist und w ar dann in den W ald  gegangen, 
»in z» malen.

(G  e st ä «l d i g e r  L u s t m ö r d e  r.) Der 
H ausdiener K arl M aier au s  Unterjesinge», 
der unter dem Verdacht, den Lustmord an 
der I r m a  Dessauer in T ü b i  n g e n verübt 
u haben, verhaftet worden w ar, hat M ontag  

Nachmittag ein G eständnis abgelegt.
(D e r  N  a ck t t 8 n z e r  a u s  d e r  

S t r a ß e . )  I n  der L o n d o n e r  Vorstadt 
Chatham  erregte ein M a n n  gewaltiges A uf­
sehen, der splitternackt durch die S tra ß e n  
tanzte. A ls er von einem Schutzmann ver- 
lolgt wurde, gab es, zunächst eine wilde J a g d , 
bis schließlich der M an ., eingeholt w ar. D er 
Polizist legte dem offenbar Irrsinn igen  seinen 
M antel » m  und brachte ihn zur nächsten 
Polizeistaiion, von wo er bald in eins I r re n -  
anstalt übergeführt wurde. D as S onderbare  
an der Sache ist, daß keiner den I r r e n  kennt 
und daß seine Kleider bisher nicht gefunden 
werden konnten.

(A c h t A u s f l ü g l e r  v o n  W ö l f e n  
z e r r i s s e  n.) W ie die „Odeskija Novosti" 
,neidet, wurde in  der N ähe von Tschekows- 
K isne, unweit G r o d n o ,  eine au s  acht P e r- 
ionen bestehende Gesellschaft von einem Rudel 
Wölfe übersatten und zerrissen. W aldhüter

fanden nach mehreren T agen einen B erg  
menschlicher Knochen. Die Tiere sollen, wie 
das B la tt weiter meldet, in dieser Gegend in 
letzter Zeit ungefähr 20 Personen überfallen 
und gelötet haben.

(B  n l k a n a  i, s  b r u ch i n I  a p a  n.) 
Auf der In se l Sakuraschim a hat ein starker 
vulkanischer Ausbrnch stattgefunden. Die S ta d t 
Ragoschima und die umliegenden Dörfer stehen 
in Flam m en._____ _ _ _ _ _ _  _ _ _ _ _ ____

T lM irer  M arktpreise
voll, Dienstag den l3 .  Januar.

B  e u e n rr u rr §

Weizen .  .
Roggen . .
Gerste . .
H a fe r . . .
Stroh (Richt-)
Heu . . . .  . . . . .  . 
Kocherbfeir . . . . . . .  . 
Kartoffeln . . .  . . . . .
Ärot
N o g g e u m e h l .. .. .. .. .. .. .. .. .. ....  .
Rindfleisch von der Keilte. . . 
Banchfleifch. . . . .  . . .
K a lbf le isch ... . . . . . . . . . . . . . . . ....
Schweinefleisch. . . . . .  .
Hammelfleisch . . . . .  .  . 
Geräucherter Sr-eck . .  . .  .
S chm alz .  . . .  . . . .  .
Putler . . .  , . , . . .

Aale . . . .  » « « »  » .  
K a r p fen , . .  . . .  » « .  
Zander . . . . . . . . .
Schleie . .  .  . . . . .  .
Hechte . . . . . . . . .
Barbinen . .  . . .  .  .  .  
Pressen . .  . . .  . .  .
Barsche . . . . . . . . .
Karauschen. . . . . . . .
Weihsische . . . . . . . .
Seefische . ..................... ....  .
Wlmdern . . . . . . . .
Heringe . . . . . . . . .
Krebse . . . . . . . . .
Mi l ch.  . . . . . . . . .
Petroleum . . . . .  . . .
Spir itus . . . . . . . .

„ (denaturiert) . . . .
Der Markt war wenig def.hkckt. 
E s  kosteten: Blumenkohl

lOOKilo

NttKtlv
so"„
l Kilo

Schock 
1 Kilo

Schock 
l Liter

medr. j höchster 
P r e i s .

t7,20
14,80
13,2015.-
4.50 
6,75

22.—
2.50

1,80
1.69
1.60
1.50
1.80
2, -

5,20
—

2. -

—.60
- .7 5
- ,8 0
—
^1 6  
—,20 
2,10 

- ,S 5

18.1S
13.40
14.40 
15,80

S , -
7,25

2 5 ,-
3, -

2, -
1.70
2.46
1.80
2,20

2,80
7,20

- ,8 0
1,-

-.22
,S8

2 0 -8 0  Pf. d. Äopi 
Weißkohl 1 0-20  Pf. d. Kopf, Rotkohl 10 -20  Pf. d. Kop  ̂
Zwiebeln 1 5 -2 0  Pf. d. Ztilo. Mohrrüben 10 Pf. d. Kilo, 
Sellerie 15—20 Pf. d. Knolle, Meerreltig 20—40 Pfg. d. Stange» 
Radieschen — Pfg. d. Bündchen, Aepfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Apfelsinen 0.50-r,00 Mk.,d.Dtzd., Walnüsse — Pf. d.Pfd., 
Gänse 3.00-8.00 Mk. d. Stück, Enten 5,00-7,00 Mk 
d. Paar, Hühner, alte 1.73—3M  Mk. d. Stück, Hühner, 
junge Mk. d. Paar. Tanken 1,10—1,20 Mk. d.
Paar, Puten 4,50—8,00 Mk. d. Stück, Hasen 4,00 Mk. 
d. Stück.

Wer Odol konsequent 
täglich anwendet, übt nach 

unseren heutigen Kenntnissen 
die d e n k b a r  be s t e  Zahn- und 

Mundpflege aus.
P r e is:  r/, Flasche (M onate ausreichend) 1,56 Mk., 

- / ,  Flasche 85 P sg .

4. V"ullN'ch-Sur>deutsche 
<380. Köutgl. Vrentz.) Klassen! oiterte
1. «lasse 1. ZiehungStag 12. Januar ISIS Vormittag

gleicher Nummer t« den beiden Abteilungen I u. II.

Nur die Gewinne über 60 M- find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr Zl. St.-A. f. L ) (Nachdruck verboten)
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939 49 48108 (100) 206 524 764 838 916 26 42 48117 241
447 633 723 634 94
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SSS « 8 2 5 2  485 «80 3 1  124 403 650 667 703 69 969 73

I2V051 67 93 136 231 304 480 683 781 86 12«I34L32SS8 
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869 12L072 160 367 640 94 (100) 625 61 731 933 1 2  8025 
523 63L 714 42 904 1 27153 736 967 1 28026 61 (100) 137 29 
384 93 651 379 1 2  »203 406 744 601 

^ 12V390 467 675 673 1SN6S 261 462 563 604 67 794 
1SS134 51 290 924 1Z3000 96 213 SO 470 639 34 613 784 
12  4069 113 688 709 (106) 135170 254 610 833 , 200 , 73 903 
138098 436 504 70 958 187650 723 1 3  8013 35 299 ^63 70
526 834 64 959 1 3  9006 637 94 762 658

1483SI 605 (100, 6 905 S 141330 413 37 44 89 587 604 
816 142193 340 769 653 (300) 920 143071 107 77 325 40S
815 967 144487 534 635 14Z077 881 14903 77 (100) 153
456 642 606 989 92 147336 87 672 826 14L067 160 60 512
831 148192 603 44 859 99
.  (100) 236 375 79 407 685 718 131016 64 318
»82082 39 333 762 83 833 (100) 960 9l 1S3046 105 330 4Z4
527 23 707 62 86 184424 91 720 813 963 1SL004 172 298
A21 SOI 76 188096 110 426 75L 187002 201 42 367 80 677
977 ^-00) 18 8363 635 934 67 73 188014 75178 669 735 (100)

(100) Z7S 424 7Ü2 1 81288 528 32 647 848 98 918 
»A2070 143 204 662 673 871 1KT025 224 309 496 664 78 919 

139 683 702 35 346 S38 165169 ,100) 215 615 (100)E W 6015 L03 SIS 88 (200) 1672L.7 96 614 747 1 6(1055 
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5<-0 706 12 49 613 65 (100) 924
70 '?00) 240 42 464 602 817 607 24 171111 33 53
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103 L1 608 954 61 177034 432 30 646 
367 817 57 616^ 35^ 0^  74 321 480 70S 45 70 907 17S074

225 713 937 1 81165 369 689 631 40 742 182130  
837 920 ALL3244 72 442 623 1 84033 195 429 

213 09 (100 ) 694 925 (100) 46 1 8  5393 662 609 86 971 
97 436 722 803 26 935 , 8  7740 315 61 61 978 

6'^OIZ 9 4 ^ 1 ^ )^  ^7 SS4 643 244 92 904 ,8 8 0 4 2  621 71 797

4 » ^ 6 S 3 W  530 643 92 1S11K0 86 216 260 75 605 722 66 993 ^  (100) 671 950 ,9 3 0 7 9  91 420 532 SS 627 68 705
625 636 49 659 S62 ,8 5 2 0 2  313 707 ,9 6 2 5 8  93 

^06 513 94 330 93 , 8  / 259 330 74 500 1IZ036 141 443 873
,8 3 0 0 4  10 197 607 6 623 811

115 252 423 883 86 674 2M21Z (300) 81 609 S04 
2V 2233 55 478 505 SSS 803 ilOO) 203 2 3 5  SO 3k.-3 68 685 
(100) LQ4330 84 561 6S3 663 71 97 21-3027 343 638 769 
2T 3404 669 611 913 19 2N714S 407 (100) 644 712 820 Sä9 
90 202 2 5 4  78 335 67 L6V13S 344 L76 775

2?»!91 §39 666 726 77 Z70 Z«075 (Z00' ZZ7 .'igm ^  gy 
SSL 7o9 67 975 90 ZeoÄv52 849 So2 V

4 . VrentzUch-S nddeutsche 
<230. KSnkst. Prentz.) Ktassenlotterie
1. Klaffe 1. ZiehungStag 12. Januar 1914 Nachmittag

Auf ^ede gezogene Nm m ^r sind zwei gleich ^obe 
gleicher Stnmmer iu den beiden Abteilungen I u. N.

Nur die Gewinne über 50 M. sind in Klammem beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten)
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769 341 3036 118 (100) 21 361 473 716 43 47 933 42 SO 4267 
64 3S5 SIS SS 683 967 8043 W 244 499 575 641 893 »542
49 66 772 933 944 7012 406 61 SS SS 636 §36 »089 323 463
674 762 927 93 »030 103 17 (100) 73 336 437 687 6SS 756 983 

,0 3 i8  41 «053  (LOW) 437 S77 905 ,  2044 93 474 723
(160) 51 ,3410 962 ,4064 291 909 62 ,»169  369 402 649 63 
610 86 339 97 ,»023 118 821 60 403 657 ,  7272 397 402 373
909 69 79 ,  8334 53S 53 ,»02S 876 471 816 SIO (100) 20 

LS079 115 623 47 718 904 2,193 t 100) SSS 72 666 SSO 
2S280 301 622 2  S05S 208 Z42 666 718 78 865 SSS 24329  
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78130 407 540 615 76 (160) 702 (100 60 7 »143 SS 2N  477
676 677 9ZS 7 7087 214 51 Z1S 60 666 SZ4 7S17S W3 43S 
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, 0  7248 77 604 887 ,  08034 677 637 738 609 17 SS ,9S2SS
390 (300) 404 21 77 604 67 SSI

200 0 3 6  136 262 663 676 2 0 ,0 1 6  67 SS 169 86 6S2 75S
617 LS22S1 357 411 28 785 2V 3223 477 617 330 953
204 0 5 0  68 279 726 68 2 0 3 0 7 3  82 120 (30M) 30 309 42 47S
580 2  0  8265 67 76 350 467 683 634 909 2 0 7025  31(100) 48 
138 67 79 (tOO) 437 96 611 (IM) 662 307 208392  434 (200)
LSI 654 2 0 0 6 0 3  48 139 M5 43 507 38 63

2 ,0 0 4 7  159 SS 432 37 64 740 66 2 ,,0S2 (200) 14S 
2 ,2181  203 (560) 3Z0 862 L,S1S5 604 55 703 SSI

Zm Gewirmrads verblieben: 3 Gewinne zu 10000 M-, 2 M 
3600 W., 4 zu 1000 V.. 2 ru 600 N-, 14 zu 400 M-, 30 zu soo M-, 
6S zu 2M M-, 1SS zn IM M.
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Ausstellung
des

Ateliers für kunstgewerbliche E n t­
würfe tteria Xooti zu Darmstadt

im
städtische» Museum:

Stickereien und Stoffe.
Geöffnet wochentaglich von 11— 1 Uhr 

gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfg.. 
sonntäglich von 11— 1 Uhr gegen ein 
Eintrittsgeld von 20 Pfg.

D ie Ausstellung bleibt bis Sonntag 
den 11. Januar einschließlich geöffnet. 

Lhorn den 6 . Dezember 1913.
Der Magistrat.

Die

KmMtllW- llllll Sk-weiWiile Ami
sucht s o fo rt für wöchentlich 6 Zeichen- 
stunden eine nebenamtlich zu be­
soldende

Lehrkraft.
D er Unterricht verlangt geometri­

sches und perspektives Zeichnen sowie 
Naturstudie.

Persönliche Vorstellung in den 
Sprechstunden vormittags 10—1 Uh, 
erwünscht.

Tdorn den 3. I  mnar 1914.
Die königliche Vorsteherin.

I - .  8 t » v m m is r .

W HMWIIIIW-
Md SewiMlile zu Är»
ist dem Telephonnetz ange chlossen 
und zwar als Nebenstelle der 
„Gewerbeschule 629".

Diejenigen Personen, die mit der 
Haushaltnngsschnle in telephonische 
Verbindung t eten wollen, werden 
gebeten, sobald der Anschluß mit 
„Gewerbe chnle 629" erreicht ilt, 
HaushaltungSschnle zu beantragen. 
(Verbindung mit der elden von 9 bis 
4 Uhr außer Sonntags.)

T h o n , den 9 . J a n u a r  l 9 l 4 .

USnlgliche Vorsteherin.
L . 8 tnvm m lvr.

»on absolut gesunden Kühen, welche ständig 
«nter tierärztlicher Aussicht stehen und 
nur mit den besten Futtermitteln ernährt 
«erden, wird in Flaschen direkt in die 
Wohnung geliefert.

Bestellungen werden am Wagen oder 
durch die V o ll erdeten.

v. Künstler. Mal b. Thors 2.
Telephon 567.

grotzee Jnventur-Ausverkaus
ab Montag dc» 12. Januar bis znm SS. Januar 1S11.

Während meines diesjährigen Inventur-Ausverkaufes bietet sich eine selten günstige Gelegenheit,

wirkliche LREKs-ßchUhwatM sehr billig
zu kaufen. Meine bekannten guten Qualitäten habe ich, um mein Lager zu reduzieren, im Preise

bedeutend ermäßigt, elWk AMI W K 55 Prozent.
für- unü siameldaarzcdnke,

warm gefütterte

Leder-, Hans- und Morgenschuhe.
Miste MchsüMliMW mist ReWrkiiireii

8M Spezialift in Reit-, Lack- und wafferdichten Jagdftiefeln. W

Z c h M a u s  ( Z u s t s v  O l t .
Filiale: Podgorz. Hauptgeschäft: ENsabeLhsLr. 3. Tel. 616. Filiale: Mellienstr. 131, Tel. 967.

«-<
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s rr

LL
LD

«

2. CLage.
3  Zimmer. Küche, Z u b e h ö r  und W o h n -  
keller zu vermieten

Hohestr. 1, Ecke Tuchmacherstraße.

M ö b l. Z im m er
mit guter Pension zu haben 
____  A r berstraße 4, l Etaae

KM W M
im Hinter Hanse, parterre, groiie Stube 
und große Küche per folort zu vermieten. 

' O vZLL, SchMerstraße 7.

Für Wzlere
2 mödl. Zlmmer a's Wohn- und Schlag 
Zimmer im besseren Hause, fein ausge° 
stattet, mit Burschengelaß, von sofort oder 
später zu vermieten.
___A ltstadt. M rrk t  27.

G ut mödliertes Z inüner
zu oennieten MeMenstraße 90.

WstzNMg,
4 Zinm t'-r Küche und Entree, 1. Etage 
mit o Zubehör zum 1. A pril !9 l4
zu vc r.

Copvernikusstr. 24.

G»l möbliertes Zimmer
mit Kabinett zu vermieten.

Los!»  S r n s v s lä , Neust M arkt 12.

S » ,H z

M e rk te n
N s rr tu n re ln i§ k e rte n , P ic k e l. 
L c k u p p e n .^ u s s c k ls A . ris s ix «  

N a u t . O es lck tsrö tv

llsutjuolkSN
pdotograpkev. «.^»dor»torkim NLiw» 
verwenden 5ie nur äie devräkrtE

K i n o - L e i f e .
fre i von 8ckLckNcken vestanckteile«. 
LntkAt lnxreäienrien, velcke 6e>» 
inkirierenä virlcen unö 6!e Neiinnx 
körciern. Verkinäert OdertrssunL«, 

von NLutkrrtnlckeitea.
S tück  « 0  pkgf.

s^ar ecdt mit dl»men Kino n. Nnn»: 
kiel, 8cdudertLe».6.w.d «.VeiattÄ»

D ro g r^ o  M a s » , .  8 v z!sr»«r. SS.

I8 v p k i l i8 - 1
M S  Heilung in kürzester Zeit ohm »  

Nückfall. ohne Einspritzung 8 8  
V M  ohneSchmrerfur. ohne sonstigen M G  

Gifte ohne Berufsstörung. W r  
M Ä  Überall absolut unauffällig 
8 D  burchftlhrdar. Auskunft kosten- W K  

sre, ohne jede Verpflichtung in >  
Wtz ver chlosi Kuvert ohne Auffchr 
8 W  durch Apotheker Dr. ä. veckor W D  
W U  in N iew erle  (Lausitz)

N e c k t e n !  

B e i n s c k ä ä e n !  

t t a u t a u s s c k l ä g e !  »
Loste»1o«  teile ick Luk Vuarcd 8  
jeäem, velcder an A1»Lcn-, » W  
V e rü L u n v ^ » "  unü S t« U N ,e - 8  
»ekverLes» so^ie  S L n ro r»  8  
rdoj«Xe-r, PLecdte», oLLese» W 8  
S e t» ie o ,L » iL L » ü u O S e u u s v . 8 D  
leiclet, m it, v ie  rrt'lre icde M  
lieaiea. «Ue okt jahrelang m it W  
roledea 1.ei6ea dedLtiet varev, M 8  
biervonsedneUu ÜLuernädetrett « M  
vurclen. Husenäe OanIcsclu-eLd. W »

üMilLiüMeller «üstelilliils K
tt ,L lk m ilk ilL ti'.2 S ,W ls 5 d L ä a a  7 b  W

Zum  Verkauf einer für V illen und 
kleinere Bauten nötigen Einrichtung wird  
ein seriöser technischer

Vertreter
Nesnchr. Lukrative Nebenvertretung. 
Provision nach Auftragserteilung fällig. 
Etwas technisches Verständnis, aber keine 
besonderen Kenntnisse erforderlich. I n  
Bamrelsen bekannte Herren werden um 
ausführliche Angebote mit Photographie 
gebeten unter *>». 4 4 8  an s r r r n « ^ n *  
« L v in  L  V v L x X v L ', B e »
litt  d V .  8 .


